Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich 
eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. 


„Sonntag den 7. 


Inſerate (4 Sgr. für die bier 


210. 


erſcheinende Blatt beträgt viertelzährlich für die Stadt Poſen 13 Thlt., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
geſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 
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Amtliches. 

Berlin, 6, Septbr. Se. Maſeſtät der König haben Allerguädigſt ge⸗ 
ruht; Dem Geheimen Regierungs: und Baurath von Briefen zu Münſter 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, jo wie dem Probſt 
Stasklewiez zu Zabno, im Kreiſe Schrimſm, dein Profeſſor Banferon 
am Kalſerl. franzöſiſchen Konſervatorium der Muſik, und dem vormaligen Ju⸗ 
ſpektor der ſchönen Künſte, Gérard zu Paris, den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe zu berleihen; ferner den ſeitherigen Landrath Karl Matheus 
Schede zu Oſterode zum Regierungsrath zu ernennen. 


Nr. 210. des St, Anz.'s enthält Seitens des K. Finanzminiſterims eine 
Bekanntmachung dom 29. Auguſt 1856, betr. die Steuervergütung für aus⸗ 
geführten Branntwein. able 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
London, Freitag, 5. Septbr. Der Prinz Adalbert 
von Preußen iſt heute Morgen am Bord des „Ava“ aus 
Gibraltar in Southampton eingetroffen. — Der nach 
Washington berufene außerordentliche Kongreß hat unter 
früherem Vorbehalte die Bill für die Armeebedürfniſſe 
genehmigt. f 


(Eüngeg. 6 Septbr., 9 Uhr Vorm.) 


Deſſau, 5. Sept. Der Verwaltungsrath der 
Deſſauer Kreditanſtalt hat in einer geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung auſter mehreren anderen wich⸗ 
tigen Geſchäften die Betheiligung mit 1 Million 
Thlr. an der Kärntneriſchen Eiſenbahn, mit Mill. 
Thlr. an einem Behufs Parzellirung und Ausbeu⸗ 
tung in Ungarn erworbenen Grundbeſitze, ſo wie 
endlich die Gründung einer Kommandite in New⸗ 
york beſchloſſen. (B. B. 3. _ 


r 


Deut ſchlan d. 


Preußen. ( Berlin, 5. Sept. [Vom Hofe; Hofrath 
Teichmann; Gen. v. Ru dolphi ze] Die Prinzeſſin von Preußen 
und die Prinzeſſin Tochter Louiſe haben geſtern Koblenz verlaſſen und die 
Reiſe nach Berlin angetreien. Der Abſchied, den die Stadt Koblenz der 
jungen, liebenswürdigen Prinzeſſin Louiſe bei ihrem Abgange bereitet 
hat, ſol wahrhaft ergreifend geweſen ſein. Prinzeſſin Louiſe, die mehrere 
Jahre in Koblenz reſidirte, hat ſich durch ihre hohe Liebenswürdigkeit 
dort Aller Herzen gewonnen und darum iſt der Schmerz, ſie jetzt ſchei⸗ 
den zu ſehen, allgemein. Die hohen Damen, welche die Reiſe über Wei⸗ 
mar machen, werden morgen hier eintreffen. Die Hofdame, Gräfin 
v. Hacke, iſt mit einem Theil der Dienerſchaft bereits heute Morgen Dis 
rekt bon Koblenz hier angekommen. Der Admiral Prinz Adalbert, wel⸗ 
cher von Gibraltar ſchon in Southampton angekommen iſt, (ſ. ob. die 
tel. Dep.) wird, wie ich jo eben erfahre, am Sonntag hier erwartet. — 


AI MM. dem König und der Königin! 
Empfangsgruß der Kujavier am 3. Sept. 1856 in Bromberg. 
(Mit Ueberreichung zweier Ernlekränze⸗) 

Die Sichel rubt, das Lied der Schnitterinnen 
Belebt nicht mehr Kujawiens ſchöne Flur; 
Auf Erntekranz und Erntefreuden ſinnen 
Wir in der Hütte ſtillem Kreiſe nur. 


Denn trüb' und bang ſähn wir vorüberziehen 
Ein Jahr der Theurung, Angſt, Gefahr und Noth, 
Wo Neich und Arm in Sorgen und in Mühen 
Zu Gott um Gnade bat und täglich Brot. 


Doch in dem Unglück drang vom Königsthrone 
Durch Wolken durch des Vaterlandes Aar 
Mit gold'nem Scepter und der goldnen Krone, 
Des Volkes Hort, das hobe Herrſcherpaar. 


Wir ſahn des Landes Vater mit uns beten, 
Das Herrſcherhaus mit ſeinem Volk vertrau'n, 
In Demuth zu dem Gnadenthrone treten 
Und um Erbarmen fleb’n und Segen für die Au'n 


Der Herr der Herren hat die Noth gewendet, 
Das Land ſtrahlt wieder in der Freude Glanz, 
Und eine reiche Ernte iſt vollendet, 

Und bunt geſchmückt prangt jetzt der Erntekranz. 


Dir hohem Pagre bringen wir die Aehren, 
Der Segensfülle frohe fand dar; 
An ihnen glänzen Danke und Freudenzähren, 
Im Glück vergoſſen von des Volkes Schaar. 


Und wie die Halme voll und kräflig prangen, 
Nicht leeres Stroh den Erntekranz durchzieht: 
So iſt der Liebe ſegnendes Verlangen 
Geſund und ſtark, das unſer Herz durchglüht! 


In Glück und Unglück, Sonn’ und Ungewitter 
Knüpft an den Thron das Volk der Liebe Band, 
Und Gut und Blut weihen gern Kujaviens Schnitter 
Dem Herrſcherhaus dem theuren Vaterland! 


7 


— — 4 —E—j—wꝛ— 


| 


Der Prinz von Preußen hat vor wenigen Tagen dem in der Kunſtwelt 
hochgeachteten Hofrath Teichmann, welcher am 2. Juni fein 50 jähriges 
Dienſtjubilaum gefeiert, eine große goldene Medaille überreichen laſſen. 
Dieſelbe iſt auf der einen Seite mit dem Bruſtbilde des hohen Geſchenk⸗ 
gebers geſchmückt und auf der andern ſteht das Datum: „d. 2. Juni 
1856.“ Dies werthvolle Geſchenk war von einem höchſtegnädigen Hand. 
ſchreiben begleitet, in welchem der Prinz die Verbienſte des Jubikars um 
die Kunſt mit großer Wärme rühmkl. Von den übrigen Mitgliedern der 
k. Familie waren dem würdigen Jubilar ſchon früher gleiche herzliche 
Handſchreiben zugegangen. — Der General von Rudolphi iſt vom 
Prinzen Karl von Bayern, bei dem er während ſeiner Answeſenheit 
am hieſigen Hofe zur Dienſtleiſtung kommandirtk war, mit einer ſchwe⸗ 
ren goldenen Zabatiere erfreut worden. Dieſelbe trägt auch das 
Porträt des Prinzen. General von Rudolphi iſt bereits geſtern auf 
ſeinen Poſten nach Magdeburg abgegangen. — Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte, Baron von Budberg, hat ſich heute nach Doberan begeben, 
um ſich vom Großherzog von Mecklenburg Schwerin, der dork das 
Seebad gebraucht, zu verabſchieden. Am Dienſtag will er ſeine Wie⸗ 
ner Reiſe antreten. Geſtern hatte die Prinzeſſin Karl den Geſandten und 
ſeine Gemahlin noch zur Tafel nach Glienicke geladen. — Der General⸗ 
ſekrelär des k. Landes⸗Oekonomiekollegiums Dr. Lüdersdorff reift morgen 
früh zur Verſammlung deulſcher Forſt⸗ und Landwirihe nach Prag und 
wird in etwa 10 Tagen hieher zurückkehren. Der Geheimrath Mentzel, 
der vor etwa 6 Wochen ſchon eine längere Reiſe nach dem Rhein, Thü⸗ 
ringen ꝛc. angetreten hat, hoffte bei ſeiner Abreiſe, ebenfalls dieſer Ver⸗ 
ſammlung beiwohnen zu können. — Erfurts Oberbürgermeiſter v. Ol⸗ 
dershauſen iſt ſeit einigen Tagen hier anweſend und konferirt viel mit 
den Miniſtern. Geſtern Vormiftag befand er ſich bei dem Miniſterpräſi⸗ 
denten. — Der Staatsgerichtshof wird jetzt die Anklage gegen den ehe⸗ 
maligen Polizeiagenten Techen wegen Landesverralhs in dem bekannten 
Polsdamer Depeſchendiebſtahle verhandeln. Die Oeffentlichkeit iſt aus⸗ 
geſchloſſen. Man iſt auf den Ausgang dieſer Verhandlung, weil hochſte⸗ 
hende Perſonen darin auftreten, ſehr geſpaunt. Haſſenkrug, der dabei 
auch eine Rolle ſpielte, ſoll ſich bekanntlich in Cayenne befinden. — Ge⸗ 
ſtern fand auf der Schönhauſer Chauſſee die Wiederholung des Ernie 
freuden⸗Dankfeſtes ftatt. Wie vorauszuſehen war, halte ſich zu demſelben 
eine noch größere Volksmenge eingefunden, wiewohl es ſehr windig und 
kalt war. Der Jubel war natürlich beim Anblick der vielen handfeſten 
und baumſtarken Göttinnen, die im Zuge erfit;ienen, allgemein; man 
mußte aber auch anerkennen, daß die Unternehmer Alles gethan hatten, 
um dieſe Beluſtigung zu einem wahren Volksfeſte zu machen. Die Ko⸗ 
ſtüme waren insgeſammt elegant zu nennen. Wer dieſe Welt von Men⸗ 
ſchen auf der Chauſſee und in den verſchiedenen Lokalen geſtern geſehen, 
iſt gewiß darüber erſtaunt geweſen, daß ſie Alle Zeit gefunden hatten, 
dieſe Luſtbarkeit ſich anſehen zu können, die doch ſchon Nachmittags vier 
Uhr begann. Und was hat dieſes Publikum in den Lokalen erſt Alles 
darauf gehen laſſen. Und doch ſeufzen wir unter dem Drucke der ſchwe⸗ 
ren Zeit! 

— [Die Vorgänge in Neuenburg.] Bei der Wichtigkeit 
der Vorgänge in Neuenburg erſcheint es von Intereſſe, auf dasjenige hin⸗ 
zuweiſen, was von Seiten unſerer Regierung in der Angelegenheit des 
Fürſtenthums Neufchatel theils unmittelbar nach den dortigen bekannten 


revolutionären Ereigniſſen, theils ſpäterhin geſchehen iſt, um ihre Souve⸗ 
rähelätsrechte zu wahren. Schon unter dem 1. März 1848 und ſpäterhin 
zu wiederholten Malen iſt von Seiten Preußens förmliche und feierliche 
Verwahrung gegen die revolutionären Vorgänge in Neuenburg eingelegt 
worden, eine ſolche Verwahrung auch noch in dem Patente vom 13. Juli 
1850 ausgeſprochen. Im Jahre 1850 handelte es ſich namentlich um 
die in Neuenburg vorgenommene unbefugte Veräußerung von fürſtlichem 
Domanial⸗ und Kirchengut, und hieß es in dem erwähnten Paſente und 
unter Hinweis auf frühere Verwahrungen wörllich: „(Wir) — erklären 
hiermit jede ohne unſere Zuſtimmung vorgenommene oder ferner vorzu⸗ 
nehmende Veräußerung für null und nichtig, welche Gegenſtände Betrifft, 
die entweder zu Unſerem fürftlichen Staatsgute gehören oder, wie dat 
Kirchengut, nicht ohne Dazwiſchenkunft der rechtmäßigen Obrigkeit 
veräußert werden können. Gegeben Sansſouel“ u. ſ. w. Soviel die 
Erklärung Preußens in Betreff Neufchatels auf der Pariſer Konferenz 
betrifft, jo äußerte der Miniſterpräſident von Manteuffel in der Sitzung 
vom 8. April dieſes Jahres (Prolokoll Nr. 22) in dieſer Hinſicht 
unter Anderem: „daß das Fürſtenthum Neufchatel vielleicht der einzige 
Punkt in Europa ſei, wo im Widerſpruch mit den Verträgen und dem, 
was von allen Großmächten formell anerkannt ſei, eine revolutionäre, 
die Rechte des Souveräns mißachtende Gewalt herrſche“ u. ſ. w. Der 
Standpunkt unſerer Regierung, der Neuenburger Frage und den neueſten 
dortigen Vorgängen gegenüber, iſt dadurch von ſelbſt gegeben. (B. B. Z.) 

— [Oeſtreichiſche Empfindlichkeit; Gewerbeſteuer. 
Die offiziöſen Wiener Korreſpondenten der „Nordd. Ztg.“ und des „Al: 
tonaer Merkur“ haben auf Veranlaſſung der unbegründeten Nachricht, 
daß unſer Kabinet den Beiſtand Englands zum Zweck der Züchtigung der 
räuberiſchen Bewohner des Riff nachgeſucht, begierig die Gelegenhenheit 
zur Anklage ergriffen, weil von Preußen fein nächſter Verbündeter, Oeſt⸗ 
reich, dabei übergangen ſei. Der Erzherzog Admiral würde bei der Züch⸗ 
tigung der Räuber mit gleichem Muthe, aber größerer nautiſcher Erfah⸗ 
rung als der preuß. Befehlshaber mitgewirkt, und das Wiener Kabinet 
Preußen mit feinem diplomatiſchen Einfluß unterſtützt haben. Obgleich 
nun unſer Kabinet in dieſer Angelegenheit noch keine Schritte gethan hat 
und jener Erörterung der Wiener Publiziſten die Grundlage fehlt, ſo ſind 
die von ihnen entwickelten Auſichten doch beachtenswerth, weil fie das 
Gepräge des Eindrucks an ſich tragen, welchen eine Annäherung Preu⸗ 
ßens an England in Wien hervorrufen würde (vergl. unt. Wien). Was 
könnte für die Kräftigung des deutſchen Bundes wirkſamer fein, als das 
gemeinſchaftliche Auftreten Oeſtreichs und Preußens in allen äußeren An⸗ 
gelegenheiten! Aber man vergegenwärlige ſich nur, daß die öſtr. Preſſe 
ja in einer der wichtigſten Angelegenheiten Deutſchlands, in der holſtein⸗ 
lauenburg'ſchen Frage Preußen die Initiative überläßt und Oeſtreich als 
Hort im Süden proklamirt. Wer wollte nun erwarten, daß für eine un⸗ 
gleich ferner liegende Sache die öſtreichiſche Politik ſich engagiren würde? 
Ueberdies täuſcht man fi in Wien über den Einfluß einer diplomaliſchen 
Unterſtützung in einer Sache, welche von den Seemächten allein abhängig 
iſt. Uebrigens beſtätigt die offiziöfe franzöſiſche Preſſe ſchon mehrfach 
die hier ausgeſprochene Vermuthung, daß Frankreich von einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Operation gegen die Riffiner nicht viel wiſſen will. Die 
Mittheilung des „Conſtitutionnel“, daß 30,000 Franzoſen im nächſten 
Jahre eine Expedition gegen die Kabylen unternehmen würden, ſpricht 


* Ferienreiſe durch die Grafſchaft Glatz ꝛc. 


Wenn man aus unſerer meiſt ebenen, fruchtbaren Provinz Poſen ſich 
plötzlich inmitten eines von doppelten und dreifachen Bergketten rings 


eingeſchloſſenen Landes verſetzt ſieht, fo erregt dieſer Wechſel gewiß ein 


ganz eigenes, ſonſt ungekanntes Gefühl in der Bruſt, und das Auge weiß 
nicht, wohin es zuerſt blicken und auf welchem der taufend und aber kau⸗ 
ſend bezaubernden Punkte es ruhen und dann ausruhen ſoll von der 
Ueberfülle des Gebotenen. Das wenigſtens war bei mir der Fall, als 
ich won Poſen nach Breslau mit der Poſt, dann auf der Eiſenbahn von 
Breslau nach Reichenbach und nun in Geſellſchaft einiger Freunde mit 
Extrapoſt weiter über Volpersdorf nach Glatz fuhr. Wir hatten zwiſchen 
dem 18,000 Einwohner großen, faſt eine Meile langen Fabrikdorfe 
Langenbielau (ſo viel ich weiß dem größten Dorfe der Monarchie) und 
Volpersdorf das 3000 Fuß hohe Eulengebirge auf einer in unzähligen 
Serpentinen erbauten Chauſſee überſchritten und befanden uns, von der 
Koppe deſſelben an, in der Grafſchaft Glatz. Noch einige Kämme und 
der Poſtillon hielt neben einer Kapelle auf einem Berge, deſſen Grund 


aus rothem Sandſtein und rolher Erde beſtand, von wo wir, neben dieſer 


Seltenheit, eine der freundlichſten Ausſichten auf das weile Thal bis hin⸗ 


ter Glatz und Habelſchwerdte hinaus, zu unſerer Rechten aber auf das 


herrliche Schloß und Dorf Eckersdorf und die weithin berühmte hohe Heu⸗ 
ſcheuer hatten. Unzählige Ortſchaften lagen zu unſeren Füßen und die 
Bergkegel, halbe bewaldet, halb mit Getreide aller Art bebaut, gewährten 
in ihrer rohen Färbung (und dieſe zieht ſich meilenweit bis hinter Neu⸗ 
rode fort), mit einer kleinen ſchneeweißen Kapelle geziert, einen äußerſt 
wohlthuenden Anblick. Man hätte ſtundenlang hier weilen können und 
würde immer wieder etwas Neues, etwas Schöneres gefunden haben. 
Es wor entzückend ſchön!, das fühlten wir alle Drei. Da trat der Ein⸗ 


ſiedler aus der Kapelle, in welcher gleichzeitig ſeine Wohnung befindlich 


iſt, zu uns heran, und belehrte uns über Namen und Lage der Dörfer 
und Städte, nöthigte uns auch in die kleine Kirche und ſein noch kleine⸗ 
res Stübchen, erzählte uns, daß er ſeit einigen zwanzig Jahren hier und 
auf dem Schlegel, einem benachbarten Berge, von aller Welt abgeſchie⸗ 
den, gelebt habe und befeſtigte in uns die Ueberzeugung: daß, wie ſchön 


>> 


es hier auch jei, wir dennoch auf ſeine Stellung enlſchieden verzich⸗ 
ten, und lieber ohne irgend eiwas Weiteres zu haben, auf der Stelle in 
unſere freundliche Ebene nach Poſen zurückkehren würden. ö 

Einige Stunden ſpäter waren wir in Glatz, dem Hauptorle dieſes 
von der Natur fo überſchwänglich reich ausgeſtalteten Ländchens. Die 
Stadt, etwa 10,000 Einw. groß, iſt bergig und im alten Styl erbaut, die 
Lage an der Neiße aber reizend, und vom Donjon der Feſtung, wo früher 
das Schloß lag, hat man eine wahrhaft herrliche Ausſicht auf die um⸗ 
liegenden Berge und in die meilenlangen üppigen Thäler. Glatz ſelbſt 
fanden wir ſehr einſam und ſtill und erfuhren als Grund dafür, daß die 
zwei Bataillone Infanterie, welche hier garnifoniren, zum Manöver nach 
Kalſcher ausgerückt, das Gymnaſium aber Ferien halte und feine 3—400 
Schüler in die Umgegend zu ihren Eltern gereiſt wären. 

Von Glatz aus fuhren wir, den Bielefluß aufwärts, durch ein außer⸗ 
ordentlich freundliches Thal nach Landeck. Die Park⸗ und Gartenanlagen 
von Ullersdorf (Graf Magnis) und Kunzendorf (Landgräfin von Fürſten⸗ 
berg) ſind in ganz Schleſien ihrer Schönheit wegen berühmt, und auch 
wir erfreuten uns ihrer. Die Stadt Landeck iſt ſehr unbedeutend, das 
Bad aber, mit Salzbrunn und Warmbrunn das bedeutendſte in Schleſien, 
liegt freundlich und anmuthig, und könnte, auch ohne ückſicht auf die 
Heilquelle, die von Vielen geprieſen und von Vielen als nichtig bezeich⸗ 
net wird, wohl verführeriſch werden. An unſerem großen Friedrich hat 
ſie ihre Heilkraft bewährt und es iſt gewiß einem Jeden intereſſant, den 
Ort und die Wanne zu ſehen, die dem Könige hier wiederholentlich ge⸗ 
dient haben. 

Von Landeck aus nimmt die Gegend einen wilderen Charakter an, 
und ein Gut der Prinzeß Albrecht (Marianne der Niederlande) heißt mit 
Recht, der ewigen rauhen Winde und vielleicht der nicht minder unfreund⸗ 
lichen Berge wegen, Schreckendorf. Eiſenhütten, Hochöfen und Marmor⸗ 
brüche können dieſen Eindruck nicht mildern. Wir gingen von hier aus 
zu Fuß bis auf die Spitze des großen Schneeberges und wurden für ein 
44—5ſtündiges Steigen durch eine wahrhaft herrliche Ausſicht belohnt. 
Die ganze Gegend rings umher lag zu unſeren Füßen und in der Ferne, 
d. h. in gerader Richtung 14 Meilen, die Schneekoppe. Dieſe Entfernung 


— 


ſehr verſtändlich die franzöſiſche Anſicht aus. — Die Nothwendigkeit einer 
Reviſion der Gewerbeſteuer, um dem kleinen Handwerker eine Erleichte⸗ 
rung zu verſchaffen, weil er außer Vergleich zu den fabrikmäßig betriebe⸗ 
nen Gewerben hoch beſteuert ift, hat die Regierung ſeit längerer Zeit an⸗ 
erkannt und auch dem Landtage Ausſicht auf eine baldige Ausführung 
durch die Vorlage eines Geſetzentwurfs gemacht. Man iſt im Finanz⸗ 
miniſterium auch eifrig mit der Berathung über denſelben beſchäftigt, un⸗ 
ter Berückſichtigung der Gutachten der anderen betheiligten Minifterien. 
Schl. 3. 

8 5 ale in Dirſchau.] Der Generaldirektor für die Eiſen⸗ 
bahn- und Bauabtheilung im Handelsminiſterſum, Mellin, und der 
Geheime Oberbaurath Hübner find am 3. von hier nach Dirſchau abge⸗ 
gangen, um die dortigen Brüdenbauten einer Inſpektion zu unterwerfen. 
Das Gerüſt an der Brücke über die Weichſel iſt dem Vernehmen nach 
bereits abgenommen. Die beiden hohen Staatsbeamten werden in der 
kommenden Woche hierher zurückkehren. 

— [Polizeiverwaltungen auf dem Lande.] Wo es zweck⸗ 
mäßig erſcheint, werden in der letzten Zeit beſondere Polizeiverwaltungen 
auf dem platten Lande an die Stelle der Schulzenämter eingerichtet. Um 
die Koſten für die Polizeiverwalter leichter aufbringen zu koͤnnen, werden 
für mehrere Ortſchaften gemeinſchaftliche Polizeiämter gebildet. So iſt 
mit dem Beginne dieſes Monats eine neue Polizeiverwaltung mit ſehr 
ausgedehntem Diſtrikte in der Prov. Brandenburg ins Leben getreten. Der 
Sitz derſelben ift in dem Kalkgebirge Rüdersdorf, und umfaßt das Dorf 
Rüdersdorf, Bengbrück, Benghat, Taßdorf, Herzfelde, Heunckendorf, Vo⸗ 
gelsdorf, Kagel u. |. w. Die Einwohnerzahl dieſes Polizeibezirks be⸗ 
rechnet ſich auf ungefähr 8000. 

— [Oekonomiekommiſſarien.] Bei den Auseinanderſetzungs⸗ 
behörden iſt jetzt eine ſo vollſtändige Zahl von namentlich auch jüngeren 
und rüſtigen Spezialkommiſſarien vorhanden, daß mit Rückſicht auf die 
fühlbar werdende Abnahme der Geſchäfte ein Bedürfniß zur ferneren 
Ausbildung von Oekonomiekommiſſarien nicht mehr vorhanden iſt, auch 
künftig wahrſcheinlich nur in einzelnen Fällen eintreten wird. Die Direk⸗ 
toren der höheren ſtaats- und landwirthſchaftlichen Lehranſtalten find 
deshalb durch Eirkularverfügung des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
vom 31. Juni veranlaßt worden, diejenigen jungen Landwirthe, welche 
bei ihrem Eintritt in die Lehranſtalt die Abſicht kund geben, ſich für den 
Beruf der Oekonomiekommiſſarien auszubilden, von der oben geſchilderten 
Sachlage und davon in Kenntniß zu ſetzen, daß fie nur ſehr geringe Aus⸗ 
ſicht hätten, nach vollendeten Studien von einer Auseinanderſetzungsbe⸗ 
hörde zur kommiſſariſchen Laufbahn zugelaſſen und ſpäter vollſtändig be⸗ 
ſchäftigt zu werden; ferner daß ihnen fortan im Falle der Zulaſſung die 
Studienzeit nur einfach, und nicht mehr wie früher, nach dem doppelten 
Zeitverhältniß auf die als Vorbereilung nachzuweiſenden ſechs Jahre 
praktiſcher Beſchäftigung mit der Landwirthſchaft angerechnet werden 
würde. 

— [Die Ehe Geſchiedener.] Die „D. A. 3.“ läßt ſich aus 
Preußen ſchreiben; Die katholiſirende Richtung unſerer kirchlichen Behör⸗ 
den in Eheſachen hat ſich bereits in einem Grade geltend gemacht, daß 
der evangeliſche Kirchenrath ſelbſt ſich veranlaßt ſah, ein Konſiſtorium 
darüber zu vektifiziven. Dieſes halte nämlich einem geſchiedenen Arbeiter 
die Wiederverehelichung verſagt, und dieſe Entſcheidung in einem Bericht 
an den Oberkirchenrath damit motivirt, „daß durch den den Schmalkal— 
diſchen Artikeln angehängten Traktat: „De potestate episcoporum,“ 
das kanoniſche Recht zu Gunſten des unſchuldigen Theils außer Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzt, für den ſchuldigen Theil dagegen beibehalten ſei.“ Hier⸗ 
auf ward jedoch das Konſiſtorium auf erhobene Reklamation vom Ober⸗ 
kirchenrath unter Anderem folgendermaßen beſchieden: „Dieſe Auffaſſung, 
nach welcher das Eheband für den einen Theil gelöſt wird und für den 
anderen Kraft der fortdauernden Geltung der auf die Lehre von der Un⸗ 
auflöslichkeit des Ehebundes geſtützten kanoniſchen Beſtimmungen fortbe⸗ 
ſteht, erweiſt ſich ſofort als hinfällig, wenn man den Fall jet, daß der 
unſchuldige Theil ſich wieder verheiralhet. Sie entſpricht aber auch ferner 
in keiner Weiſe Dem, was als die Rechtsanſchauung der evangeliſchen 
Kirche angeſehen werden muß.“ Zugleich giebt der Oberkirchenrath ſein 
Mißfallen darüber zu erkennen, „daß das königl. Konſiſtorium die ſchwie⸗ 
rige Frage, wie ſich der von ihm vertretene Standpunkt mit dem beſonderen 
preußiſchen Recht ausgleiche, ſelbſt nicht mit einem Wort zu erwähnen für 
nöthig befunden hat.“ g 

— [Die Landes ſynode,] Ueber die Zuſammenſezung der abzu⸗ 
haltenden Landesſynode iſt Oefinitibes noch nicht heſtimmt. Es gewinnt aber 
den Anſchein, daß die Elemente, welche auf der letzten Landesſhnode bertre⸗ 


Thlr. belaufen. 
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ten waren, auch für die beporſtehende als die geeigneteften angeſehen werden. 
Es würden alsdann an den Berathungen der Generalſynode ungefähr fol⸗ 
gende Perſonen Theil nehmen: J. An geiſtlichen Mitgliedern; ſämmtliche Ge⸗ 
neralſuperintendenten, die Hof⸗ und Domprediger und Feldprobſt, letztere in 
Betracht ihrer amtlichen Stellung zu dem Miniſterium der geiſtlichen Anger 
legenheitenz ferner die ſechs Aſſeſſoren und die ſechs Seribae der letzten Pros 
vinzialſhnoden in den öſtlichen Provinzen, die beiden Präſidos und die beiden 
Aſſeſſoren der rheiniſchen und weſtfäliſchen Provinzialſhnode, endlich ſechs 
Profeſſoren der Theologie von den ſechs Landesuniberſitäten, die durch die 
theologifche Fakultät erwählt werden. II. An weltlichen Mitgliedern: die 
acht Präſidenten der Proainzialkonſiſtorien, wobei den darunter befindlichen 
Oberpräſtdenten zu geſtatten wäre, falls ihre anderweiten Amtsgeſchäfte ſie 
verhindern ſollten, während der ganzen Dauer der Synodalperfaſſung gegen 


wärtig zu fein, ſich ganz oder zeitweiſe durch ein anderes weltliches Mitglied 


des Konſiſtoriums vertreten zu laſſen; ſechs ebangeliſche Profeſſoren des Rechts 
von den ſechs Landesuniverſitäten, welche von den ebangeliſchen Gliedern der 
juriſtiſchen Fakultäten in gleicher Weiſe, wie die Profeſſoren der Theologie 
bon den theologifchen Fakultäten, zu wählen wären, wobei beſondere Rückſicht 
auf die mit dein kanonlſchen Recht vorzugsweiſe vertrauten Lehrer genommen 
werden ſoll; endlich aus jeder der acht Provinzen der Monarchie noch drei 
Laien⸗Mitglieder, deren Wahl in folgender Weiſe beranlanlaßt werden ſoll. 
In jeder der ſechs öſtlichen Probinzen werden der Oberpräſident und der 
Generalſuperintendent gemeinſam 18 Perſonen bezeichnen, welche, als gottes⸗ 
fürchtige und kirchlich geſinnte Männer bekannt, eines beſonderen Vertrauens 
als ſolche in der Provinz genießen. Dies Verzeichniß wird jedem Mitgliede 
der letzten Probinzialſynode mitgetheilt, um durch Stimmzettel diejenigen 
Mitglieder daraus zu wählen, welche es für die geeignetſten zur Theilnahme 
an der Generalſynode erachtet. Der Oberprafident mit dem Generalſuperin⸗ 
tendenten haben nach den eingefandten Stimmzetteln diejenigen drei Perſonen 
zu deſigniren. welche die relative Stimmenmehrheit für ſich haben; nöthigen⸗ 
falls aber aus denjenigen, für welche hierbei elwa eine gleiche Stimmenzahl 
ſich ergeben ſollte, die zu wählen, welche ihnen felbſt als die geeignetſten er⸗ 
ſcheinen. In den beiden weſtlichen Provinzen find die Männer des öffentli⸗ 
chen Vertrauens ſchon in denjenigen Gemeindeälteſten gefunden, welche in 
Folge der auf ſie gefallenen Wahl an der letzten Provinzialſynode Theil ge⸗ 
nommen haben. Es wird daher das Moderamen jeder der beiden Probins 
zialſynoden aus dieſen Männern drei Perſonen zur Generalſynode berufen, 
welche nach feinem Ermeſſen dazu vollkommen geeignet find... (3.) 

Diakontffenanftalt] Das unter dem Schutze Ihrer Maj. 
der Königin ſtehende Diakoniſſenhaus Bethanien befitzt gegenwärtig 65 Diako⸗ 
niſſinnen, worunter ungefähr die Hälfte aus wirklichen Schweſtern mit dem 
Dienſte in der Anſtalt betraut, die andere Zahl aus Probeſchweſtern zur 
Ausbildung für den Diakoniſſendienſt beſteht. Zu bevorſtehendem Michaeli 
wird wieder in der Anſtalt die Einſegnung mehrerer Schweſtern erfolgen. 
Das Stift der Anſtalt hatte ſich bor kurzer Zeit eines Legates von 10,000 
Thalern zu erfreuen gehabt, welche ihm aus Berlin von einem gänzlich unbe⸗ 
kannten edlen Wohlthäter zugeſtoſſen ſind. Die Zahl der in Bethanien ver⸗ 
pflegten Kranken belief ſich in den letzten Monaken auf ungefähr 250; die 
vorhandenen Lokalien dürften jedoch der Aufnahme von Kranken bis zu einer 
Höhe von 500 genügen können, wozu es jedoch noch immer an der benöthigten 
Ausſtattung, Möblirung ꝛc. der noch unbenutzten Säle ermangelt. 

— [Die Strom ſchifffahrt.] Von der Mehrzahl der preußiſchen 

Transportſchifffahrtsgeſellſchaften iſt ein Geſuch, begleitet von einer Denk⸗ 
ſchrift, an das Handelsminiſterium abgeſandt worden, in welcher Vorſchläge 
zu einer geordneten Stromſchifffahrt für die öſtlichen Provinzen enthalten 
find, damit die zur Binnenſchifffahrt benutzten Stromfahrzeuge einer genauen 
Prüfung unterworfen werden, undzüber die Stromſchiffe und deren Mann⸗ 
ſchaften, denen oft Geldpoſtladungen anvertraut werden, eine beſſere Kon⸗ 
trole möglich gemacht wird. Die Regierung hat ſich beranlaßt geſehen, 
dieſe Vorſchläge zur Begutachtung den Handelskammern zu überweiſen. 
Die Bierverfälſchung.] Die „P. C.“ enthält einen Artikel 
über das „Brauereiweſen gegenüber der Medizinalpolizei“, welcher unter An⸗ 
derem fagt: Je mehr bei dem häufigen Mißrathen des Hopfens, bei ſeinem 
dann auf das Doppelte oder noch höher ſteigenden Preiſe und bei der bis⸗ 
herigen Unmöglichkeit, größere Vorräthe davon aus günſtigen Jahren für 
ungünſtige auf die bisher gebräuchliche Weiſe (in vorher trockener Geſtalt) 
aufzubewahren, die Neigung der Brauer zum Gebrauche von Surrogaten er⸗ 
klärlich wird, und je eher man dann eine vielfache Anwendung von unſchul⸗ 
digen, für die Geſundheit unſchädlichen, wenn auch für den Zweck ſelbſt un⸗ 
bollkommenen Erſatzmitteln wird entſchuldigen mögen: um ſo gerechtfertigter 
wird gleichzeitig doch auch der von Seiten des Bier trinkenden Publikums 
oft geäußerte dringliche Wunſch erſcheinen müſſen, das gewerbliche Verfahren 
hierbei unter beſtimmtere, gewerbe- und geſundheitspolizeiliche Kontrole ge⸗ 
ſtellt zu ſehen, um ſo das leibliche Wohl von Millionen vor einer ſo offen⸗ 
baren Benachtheiligung zu bewahren, wie fie hierbei im nördlichen Deutſch⸗ 
land, ſehr im Gegenſatze zu dem ſüdlichen, jetzt nur allzuhäufig ſtatlfindet. 

Breslau, 5. Sept. [Eiſenbahnunfall.] Bezüglich des am 
28. Auguſt auf der Station Kohlfurth einen Güterzug betroffenen Unfalls 
(ſ. Nr. 207) geht uns aus zuverläſſiger Quelle noch folgende Nachricht 
zu: Bei der ärztlichen Unterſuchung der verletzten drei Wagenbeamten hat 
ſich ergeben, daß der eine in 8— 14 Tagen, die beiden anderen in 6—8 
Tagen wieder dienſtfähig ſein werden. Der angerichtete Schaden beläuft 
ſich nicht auf 20,000, ſondern auf ungefähr 2000 Thlr. Die Beſchä⸗ 
digung an Gütern iſt ganz unbedeutend und kann ſich auf eiwa 2030 


Koblenz, 5. September. [Gewerbeſcheine; Kartenſtem⸗ 
pel.] Neulich wurden hier von der Gendarmerie zwei holländiſche Obſt⸗ 
Aufkäufer, welche in der Umgegend herumgezogen waren und bedeutende 
Obſteinkäufe gemacht halten, arretirt, weil fie dieſe Einkäufe ohne Ge⸗ 
werbeſchein gemacht hatten. Auf dem Lande ſehen die Ortsbehörden nur 
zu leicht bei ſolchen Aufkäufern in Betreff der Gewerbeſcheine durch die 
Finger, weil ſie ſelbſt in der Regel bedeutende Gutsbeſitzer ſind und an 
dieſe Leute anſehnliche Quantitäten verkaufen. — Zur Warnung für Rhein⸗ 
Reiſende mit dem Dampfboot möge hier folgende Geſchichte Platz finden, 
die vor Kurzem ſich hier ereignete. Drei Handwerksburſchen, die im 
Auslande, d. h. außer preußiſchem Gebiet, aufs Dampfboot geſtiegen 
waren, ſetzten ſich zuſammen zu einem Karlenſpielchen. Sie waren im 
beſten Spielen und ließen ſich nichts Arges ahnen, als das Boot hier 
ankam und an der Landebrücke anlegte. Aber, wer beſchreibt ihren 
Schrecken, als mehrere Steuerbeamte, die an Bord kamen und nach 
ſteuerpflichtigen Waaren viſitirten, ſie über dem Spiele betreffend, ſie 
ſofort arrelirten, weil fie mit ungeftempelten Karten fpielten! Alſo müf- 
ſen die Dampfboot⸗Reiſenden, je nachdem das Boot auf der Fahrt das 
Gebiet dieſes oder jenes Uferſtagtes berührt, genau darauf achten, ob 
85 1 0 mit dem betreffenden Stempel des reſp. Staats haben? 

Magdeburg, 3. Sept. [Der Verein d tek ⸗ 
ten und Ingenieure hält dieſes Jahr in Nec eit 
fan e und 0 Tage 1 1 005 bis 13. September find für die Sitzun⸗ 
gen beſtimmt, während am 14. September ein Ausflug ı ü 
und Stendal ftatlfinden wird. (M. C.) W Zranaremindg 


Stargard, 3. Sept. [Se. Maj. der König! verließen wie 
um halb 8 Uhr heute Morgen das Nachtquartier 00% bag 
von Sr. K. H. dem Prinzen Karl von Bayern, und begaben Sich auf 
das Manöverterrain. Da mit dem heutigen Tage das Ende der Uebun⸗ 
gen im Felde eintreten ſollte, fo drängten die Umſtände zum Schluß. 
Bald nach 10 Uhr trat das Ende des Manövers ein. J. Maj. die Königin 
verließ das Nachtquartier ſpäter, berührte nur kurze Zeil die Manöver⸗ 
gegend und eilte ſodann nach Stargard, woſelbſt Allerhöchſtdieſelbe ein 
wenig früher als der König anlangte. Der Empfang in Stargard auf 
dem Bahnhofe war feſtlich wie das erſte Mal und noch dadurch erhöht, 
daß 60 Jungfrauen aus dem Weizacker (Pyritzer Gegend) in ihren 
Feſtkleidern zum Empfange J. Maj. der Königin erſchienen waren. Ihre 
Majeſtäten waren ſehr erfreut über dieſe wohlausſehenden jungen Mäd⸗ 
chen und ſprachen auf das Leutſeligſte mit ihnen. Nach eingenommenem 
Dejeuner, gegen halb 2 Uhr, nachdem unmittelbar vorher Se. K. H. 
der Prinz Karl von Bayern einen Extraeiſenbahnzug beſtiegen, um über 
Stettin, Berlin und Leipzig nach Munchen zurückzukehren, verließen Ihre 
Majeftäten Stargard, begleitet von den Prinzen des königl. Hauſes, die 
MWeiterreife nach Bromberg fortſetzend. (St. A.) 


Oeſtreich. Wien, 4. Septbr. [Das Gewerbegeſetz; die 
Affaire bei Melilla; der öſtr. Geſandtſchafts poſten in Ber⸗ 
lin.] Wenn einige Blätter die in kurzer Zeit bevorſtehende Publikation 
des neuen Gewerbegeſetzes melden, ſo diene zur Berichtigung, daß der 
Entwurf deſſelden vor nicht langer Zeit erſt der Handelskammer zu Mai⸗ 
land zur gutachtlichen Aeußerung mitgetheilt worden, von dort aber noch 
keine Erklärung darauf zurückgelangt iſt. Sie können ſchon daraus ſchlie⸗ 
ßen, daß dieſe Angelegenheit ſo bald noch nicht zur Erledigung zu kom⸗ 
men berufen ift. — Die Affaire mit den Riffpiraten, die hier die lebhaf⸗ 
teſten Sympathien für den kühnen Prinzen⸗Admiral und die jugendliche 
aufſtrebende Marine Preußens gefunden hat, wird, wie ich höre, von 
Oeſtreich als eine ganz Deutſchland betreffende Angelegenheit aufgefaßt 
werden, und ſoll beim Bundestage den Gegenſtand eines Präſidialvor⸗ 
trages demnächſt ausmachen. Der darnach zu formulirende Antrag wird 
an das Protokoll der Bundesverſammlung von 1817 und 1820 an⸗ 
knüpfen, in welchem bekanntlich die damaligen Beſchlüſſe des Bundes in 
Betreff der Seeräuberei der Barbaresken niedergelegt find. In Hinblick 
auf dieſe Protokolle reſp. Beſchlüſſe wird der deutſche Bund als Central⸗ 
organ Deutſchlands ſich mit den Kabinetten der europäiſchen Großmächte 
in Einvernehmen ſetzen, um allgemeine Maaßregeln zur Züchligung jener 
frechen Piraten herbeizuführen. Es wird dieſe Angelegenheit, die am be⸗ 
ften die Geſinnungen des diesſeitigen Kabinets gegen Preußen dokumen⸗ 
tirt, einen der erſten Gegenſtände nach Wiederzuſammentritt der Bundes⸗ 
verſammlung bilden. — Daß, wie anderweitig behauptet worden, Baron 
v. Koller zum Nachfolger des diesſeiligen Geſandten und für den verſtor⸗ 


ſchien aber bis auf wenige Meilen ermäßigt und fo zu uns herangerückt, 
daß wir mit bloßem Auge die Kapelle auf der Koppe zu erkennen glaub- 
ten und der Schnee in den Schneegruben ganz deutlich vor uns lag. Der 
große Schneeberg iſt 4400 Fuß hoch (600 Fuß niedriger als die Schnee⸗ 
koppe). Dem verſtorbenen König der Niederlande, Grafen von Naſſau, 
der hier in der Gegend, zu Kamenz, Seitenberg ꝛc. viel wohnte und gern 
den Schneeberg beſtieg, ließ deſſen Tochter, die Prinzeß Albrecht, ein 
Denkmal ſetzen, von dem wir aber nur noch Truͤmmer fanden. Am 
Schneeberge entſpringen die March und geht der Donau und dem Schwar⸗ 
zen Meere zu, der Adler, in die Elbe zur Rordſee, und die Neiße, zur Oder 
in die Oftfee. 

Am Fuße des Berges iſt der ſogenannte Wölfelsfall ſehenswerth. 
Die Wölfel, ein kleiner an der Koppe entſpringender Bach, fällt von Fels 
zu Fels und endlich einige 80 Fuß hoch zwiſchen Felsblöcken hier brau⸗ 
ſend und ſchäumend herab, und giebt uns im kleineren Maaßſtabe ein 
Bild des Achefalles in Gaſtein oder des Aheinfalles bei Schaffhauſen. 
Aber auch Dem, welcher jene geſehen, wird der Wölfelsfall intereſſant ſein 


„und die Reife dorthin belohnen. Die kleinen Städte Habelſchwerdt (5000 


Einw.) und Mittelwalde find an ſich vielleicht unbedeutend, ihre Lage an 
der Neiße ift aber herrlich und die Ausſicht auf fie von den ringsum ſich 
erhebenden 2 — 3000 Fuß hohen Bergen malerisch ſchön. Eine 
Stunde von Habelſchwerdt liegt das reizende Bad Nieder⸗Langenau, ge⸗ 
wiß das lieblichſte, wenn leider nicht das beſuchteſte, da die hieſige 
Stahlquelle nach dem allgemeinen Urtheil der Sachkenner zu ſchwach ſein 
fol; uns ſchien fie im Gegentheil ſehr ſtark. Daneben das vortreffliche 
Moorbad, wie man es weit und breit nicht ſo findet, die liebliche Lage 
des ganzen Ortes, die nahe gelegenen Höhen, von denen man eine ent⸗ 
zuͤckende Ausſicht hat, die Wohnlichkeit der Häuſer ꝛc. laſſen den gerin⸗ 
geren Verkehr, d. h. ca. 200 Familien jährlich, während in Landeck deren 
an 2000 und in Reinerz ca. 800 eingetragen waren, recht ſehr bedauern. 

Von Habelſchwerdt gingen wir nach dem freundlichen Grafenort, 
das mit etwa 12 anderen Dörfern und Vorwerken leider einem öſtreichi⸗ 
ſchen Reichsgrafen (v. Herberſtein) gehört, der bei Gratz in der Steyer⸗ 
mark wohnt und alle 2 oder 3 Jahre einmal auf einige Tage hier⸗ 
her kommt; von Grafenort zu Fuß über die Berge nach der Gläshütte 
in Kaiſerswaldau und dann über Grunwald, ein 3000 Fuß hoch ge⸗ 
legenes Dorf, nach der hohen Menſe. Dieſelbe iſt 3500 Fuß hoch, und die 
Ausſicht von dort auf das hier flach und eben vor uns liegende Böhmen 
war eben ſo ſchön als überraſchend. Bis dahin hatten wir nur immer 


blühende Thäler geſehen, jetzt aber lag eine unüberſehbare Ebene mit 
vielen Städten und vielen hundert Dörfern vor unſerm Blicke, und unſer 
Führer zeigte uns Joſephſtadt, Königgrätz und ſelbſt Prag in einer Ent⸗ 
fernung von circa 20 Meilen. Wir gedachten hierbei unſerer valerlän⸗ 
diſchen Provinz Poſen und die Sehnſucht dorthin führte uns jetzt ſchnell 
die Berge hinab nach Bad Reinerz und dem nahe daran gelegenen 
Städtchen. Die Stahlquelle in Reinerz hält man für die ſtärkſte der hie⸗ 
ſigen Bäder und der Beſuch des Bades ſteigt mit jedem Jahre; freilich 
bewährt es ſich nicht immer, da hier eine Menge ſolcher Kranken Gene⸗ 
fung ſuchen, die daheim von den Aerzten ſchon aufgegeben ſind, und — 
Wunder thut die Quelle nicht, wenn ſie auch ſonſt die Möglichkeit leiſtet. 
Die Garten» und Parkanlagen des hieſigen Bades find ſehr hübſch, und 
ein intereſſanter Spaziergang der Kurgäſte iſt längs der Weiſtritz auf⸗ 
wärts, nach der 1 Stunde entfernten Eiſenhütte (Hochofen, Eiſenham⸗ 
mer ꝛc.) des Fabrikbeſißers Egellis in Berlin, eine der größten derartigen 
Anlagen in Schlefien. 

Von Reinerz befuchten wir das 24 Meilen entfernte, noch im Ent⸗ 
ſtehen begriffene Bad Cudowa, das uns, weniger freundlich zwar, aber 
doch Aehnlichkeit zu haben ſcheint mit Langenau. Auch die Frequenz mag 
ungefähr dieſelbe fein. Von Cudowa führte uns ein neu angelegter Weg 
durch große Forſten auf die Heuſcheuer, und hier hatten wir, obgleich der 
Berg noch nicht ganz 3000 Fuß hoch iſt und in dieſer Beziehung alſo 
vielen anderen ſehr nachſteht, unſtreitig die ſchönſte und mannichfaltigſte 
Ausſicht. Nach einer Seite die Glatzer Schneeberge, die hohe Menſe, 
ungeheure Waldungen, und nach der andern die herrliche böhmiſche Ebene 
nach Stadt und Kloſter Braunau, im Wechſel mit ſteilen Sandſteinfelſen, 
und in der Ferne das Rieſen- und Iſergebirge mit feinen Koppen und 
Schneefeldern. Man könnte Stunden lang ſehen, und würde immer wie⸗ 
der auf einen neuen, noch ſchöneren, noch lieblicheren Gegenſtand ſtoßen; 
man könnte Stunden lang ſchreiben — und würde ſich dennoch nur an 
der Natur verfündigen und dieſe vergeblich zu erreichen bemüht fein. Es 
iſt ein unvergleichlicher Anblick und wir waren hoch erfreut, uns die Heu⸗ 
ſcheuer bis zuletzt gelaſſen zu haben, dieſen glücklichen Eindruck als Schluß⸗ 
ſtein des ganzen freundlichen Reiſeunternehmens mit hinüber zu führen. 
Von der Heuſcheuer beſuchten wir, an deren Fuße, noch den berühmten 
Wallfahrtsort Albendorf mit feiner herrlichen Kirche und den 72 Grolten 
und Höhlen und kehrten dann über Neurode und Schweidnitz nach Poſen 
zurück. v. D. 


Verſicherungsanſtalten. 
(Fortſetzung aus Nr. 208.) 
55 In dem letztverfloſſenen Luſtrum haben nun derartige Lebens ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaften ſich in größerer Zahl unter verſchiedenen 
Namen, doch mehr oder minder mit gleichen Zwecken und auf gleicher 
Grundlage, gebildet, und es kommt alſo bei der Wahl derſelben für eine 
irgendwie geartete Verſicherung des Einzelnen vorzugsweiſe auf die Frage 
nach der Solidität der Geſellſchaft und auf den Umſtand an, welche von 
ihnen die ausgedehnteſten Vortheile dem Verſichernden darbietet. Es 
giebt nicht wenige Perſonen, welche die maunichfache Benutzung dieſer 
Geſellſchaften und die Art und Weiſe der Anwendung und Verwendbar⸗ 
keit der Verſicherungen ſelbſt momentan ſich klar zu machen nicht vermö⸗ 
gen, und wir vermeinen, es dürfte für Viele nicht ohne Intereſſe ſein, 
hierüber durch praktiſche Beiſpiele ſich zu belehren. Deshalb wollen 
wir dergleichen hier folgen laſſen, und wählen dazu, als uns am meiſten 
bekannt, und als in ihrer praktiſchen Wirkſamkeſt ſehr ausgedehnt, auf 
folider Grundlage ruhend, die Allgemeine Renten⸗, Kapital- und 
Lebensverſicherungsbank ö 0 
Teutonia in Leipzig. 

Betrachten wir zuerſt ihre allgemeinen Eigenthümlichkeiten und Vor⸗ 
züge. Sie ift auf ein Aktienkapital von 600,000 Thlrn. begründet, mit 
welchem ſie als Reſervekapital für die Erfüllung der von ihr übernomme⸗ 
nen Verbindlichkeiten einſteht. Ganz abgeſehen von dieſem Kapital, hat 
ſie den von einem verpflichteten Rechnungsverſtändigen alljährlich berech⸗ 
neten geſammten Zeitwerth aller ihrer laufenden Verſicherungsverträge als 
Betriebskapital der Bank ſtets vorräthig. Sie iſt alſo jederzeit vollkom⸗ 
men zahlungsfähig. Das Aktienkapital wird durch Aus looſung all⸗ 
mälig abgelöſt, fo daß das ganze Eigenthums recht an der Bank 
an die Verſicherten übergeht, und zwar um ſo ſchneller, je ſtärker 
die Bank benutzt wird. Die Bank vereinigt alſo die Sicherheit eines 
Aktienunternehmens mit den Vortheilen eines Gegenſeitigkeitsunterneh⸗ 
mens. Die Bank veröffentlicht vom 6. Jahre ihres Beſtehens an jährlich 
die Zeitwerthe aller mit ihr abgeſchloſſenen Verſicherungen nach deren 
Nummern (ohne Nennung von Namen, Verſicherungsart ꝛc.). Dieſe Ein⸗ 
richtung gewährt den unermeßlichen Vortheil, daß jeder Verſicherte und 
jeder, welcher einen Verſicherungsſchein kaufen oder als Pfand annehmen 
will, den zeitlichen reellen Werth deſſelben genau kennt. Sie gewährt 
allen ihren ſeit wenigſtens fünf Jahren auf Lebenszeit Verſicherten Divi⸗ 


nen Grafen Eſterhazy am Berliner Hofe beſtimmt fei, höre ich von 
geegendchee En in Abrede ſtellen. Darnach wäre Graf Leiningen⸗ 
Weſterburg zu dem fraglichen Poſten auserſehen. (B. B. Z.) 
— lultimatum der Weſtmächte an Neapel.] Der 
„Czas“ bringt folgende wichtige Nachricht, deren Vertretung wir, im Hin⸗ 
blick auf die neueſte telegraphiſche Depeſche (ſ. Nr. 208 unf. 81g.) aller- 
dings ihm überlaſſen müſſen: „Meinem letzten Schreiben beeile ich mich 
hinzuzufügen, daß Frankreich und England bereits eine gemeinſchaftliche 
Note nach Neapel abgeſandt haben, welche, im Falle der Verwerfung, 
die Natur eines Ultimatums annehmen wird. Dieſelbe ſetzt voraus, daß 
unter den Begnadigten, deren Liſte die neapolitaniſche Regierung keiner 
auswärtigen Regierung mitgetheilt hat, ſich auch der Exminiſter von 1848, 
Poösrio, befinde; im entgegengeſetzten Falle wird von der Begnadigung 
dieſes Mannes die Aufrechthaltung der diplomatiſchen Beziehungen ab. 
hängig gemacht. Dieſe Note befindet ſich jetzt ſchon in Neapel. Genügt 
der König dieſem Verlangen, ſo wird ein ferneres, auf die Verwaltungs⸗ 
reformen bezügliches Vorſtellen nachfolgen. Die Lage iſt fo ſchwierig, 
daß der König nur durch ein kraftvolles und offenes Auftreten die drohen⸗ 
den Folgen von ſeinem Throne und Lande abwenden kann.“ Es bricht 
ſich übrigens mehr und mehr die Anſicht Bahn, daß es vielleicht gerathe⸗ 
ner geweſen wäre, die jetzigen Forderungen im Geheimen an Neapel zu 
ſtellen, ſo daß der König wenigſtens im Angeſichte ſeines Volkes hätte 
den Anſchein retten können, als handle er, bei Vornahme der Reformen, 
aus eigenem Antriebe. Man hat ſich der öffentlichen Meinung als Hebel 
bedienen wollen. Dies war aber mindeſtens für Italien, wo ſo viele, 
jeglichen konſervaktven Intereſſen feindliche Zündſtoffe lagern ein gefähr⸗ 
liches Mittel. Wenn auch der König nachgiebt — die Folgen ſtehen dahin! 
ran, 31. Auguſt. [Ueber das Kirchenfeſt! bringen wir zur 
Ergänzung früherer Berichte noch Folgendes: Heute Sonntag, Morgens um 
8 Uhr, begann die kirchliche Feier- Außer dem Primas celebrirten die Kar⸗ 
dinäle Ritter b. Nauſcher und Haulik, ferner waren anweſend, mit Ausnahme 
der durch Krankheit und Alter verhinderten Biſchöfe von Neutra, Szathmar 
und Großwardein, fammtliche Erzbiſchöfe und Biſchöfe Ungarns und Sieben⸗ 
bürgens, der 300 Klerus, ſo wie biele auswärtige Gäſte, ſo daß im Gan⸗ 
zen mindeſtens 300 Geistliche in vollem Prachtorngte verſammelt waren. 
Um 11 Uhr, nach vollzogener Einweihung der Kirche, erſchienen Se. Maje⸗ 
ſtät mit dem Großkreuze des Stephans⸗Ordens, ferner die Erzherzoge mit 
glänzender Suite in Hofgalawagen, ein Zug Gensdarmerie, Komitats⸗ und 
Palalinal⸗Huſaren an der Spitze, während Domherr Graf Forgacs mit dem 
großen apoftolifchen Kreuze zu Pferde den Wagen Sr. Majeſtät begleitete. 
Der Furſt⸗Primas, umgeben von dem geſammten Klerus, begrüßten mit einer 
Anſprache Se. Majeſtät, worauf unmittelbar die Uebertragung der Gebeine 
der Heiligen. Valentinus, Modeſtina und anderer Reliquien, welche ſämmtlich 


in Särgen und Glaskaſten von je bier Viſchöfen ans der Stephanskapelle in 
das Innere des Domes getragen wurden, erfolgte. Im Dome ſelbſt wurde 
hierauf von dem Stuhlweißenburger Biſchof eine Predigt in ungarischer 
Sprache und außerhalb des Domes an drei berſchiedenen Kanzeln Predigten 
in deulſcher, flabiſcher und ungariſcher Sprache abgehalten. Mit einem ſo⸗ 
lennen Hochamte, wobei Lißt's 910 (die derſelbe auf Wunſch des Kardinal⸗ 
Primas eigens für dieſe Feier geſchrieben hat) exekutirt wurde, endete die 
religiöſe Feierlichkeit. Nachmittags war ein Volksfeſt arrangirt, wobei ein 
gebratener Ochſe und mehrere hundert Eimer Wein zum Beſten gegeben 
wurden. Das Volk, wobei man die abwechſelndſten Nationaltrachten erblickte, 
vergnügte ſich mit Tanzen und Spiel. Zigeunerbanden und andere Muſik⸗ 
orcheſter verbreiteten bald die heiterſte Laune, die ſich zum Jubel ſteigerte, 
als Se. Majeftät an der Seite einer äußerſt glänzenden Suite das Volksfeſt 
mit ſeiner Gegenwart beglückte und die Straßen der Stadt, welche glänzend 
illuminirt waren, am ſpaten Abend paſſirte. : 
Bayern: Nürnberg, 1. Sept. [Kirchenreſtauration.] 
In der 6 Stunden von hier entfernten Münſterkirche Kloſterheilsbronn, 
wo die Ahnen des Hauſes Zollern und die erſten drei Kurfürſten von 
Brandenburg begraben liegen, ſchreiten die Reſtaurationsarbeiten recht 
langſam vorwärts. Bekanntlich hat König Friedrich Wilhelm IV. für 
dieſe die Summe von 100,000 Thlrn. angeboten und dafür nichts ver- 
langt, als daß dem Hauſe Preußen das Patronatsrecht über die Kirche 
dort eingeräumt werde. Bayern hat dieſen Antrag aber abgelehnt, weil 
man darin von diplomatiſcher Seite eine Beeinträchtigung der Hoheits⸗ 
rechte Bayerns ſehen wollte, dafür aber die Baupf: . ernommen, der 
man nur ſehr langſam nachkommen kann. Quer durch dieſe ſchöne Kirche 
hat man Mauern gezogen und einen Raum gewonnen, groß genug, um 
die Gemeinde bei dem Gottesdienſte zu faſſen. Es fällt dieſe Kirche in 
der Kirche, ſobald die Reſtauralion der ſchönen gegen Weſten liegenden 
Abtheilung, wo die Grabmäler und Grüfte ſich befinden, vollendet iſt. 
Hr. v. Stillfried kommt von Zeit zu Zeit und ſieht ſich den Fortgang des 
Baues an, ob mit beſonderer Befriedigung, laſſen wir dahingeſtellt der 
Münfter iſt im deutſch⸗romantiſchen Style gebaut, der Thurm iſt klein, da 
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Hannover, 2. Sept. [Frage und Antwort.] In der zwei⸗ 
ten Kammer ſtellte geſtern Schläger die Anfrage an den Miniſter des In⸗ 


nern, ob die Regierung geſonnen fei, die Geſetze über Beſchränkung der 


Schwurgerichte und über Errichtung eines Staatsgerichtshofes (denen die 
zweite Kammer ihre Zuſtimmung verſagt hat) zurückzunehmen, oder ob 
die Ständeverſammlung eine Mittheilung darüber noch im Laufe dieſer 
Diät zu erwarten hätte. v. Borries erwiedert, daß die Regierung eine 
endgültige Entſchließung über den beregten wichtigen Gegenſtand noch 
nicht gefaßt habe. 

Sachſen. Schneeberg, 3. Septbr. [Unglücksfall.] Ein 
abermaliges Unglück hat ſich am 29. Auguſt Nachmittag bei dem Bau 
der Eiſenbahn in Nieder⸗Schlema ereignet. Unweit der Stelle, an welcher 
vor einigen Tagen ein Arbeiter durch das Herabſtürzen eines großen 
Steines gefährlich verletzt wurde, verſchüttete Nachmittags gegen vier 
Uhr eine herabſtürzende, 8—9 Ellen hohe und 30 — 35 Ellen breite 
Lehmwand ſieben Arbeiter; drei derſelben blieben auf der Stelle tobt, 
drei andere ſind ſchwer, der ſiebente nur leicht verletzt. (D. J.) ; 


Bremen, 4. Sept. [Guſtav⸗Adolph⸗Verein.] Der heutige 
Morgen vor dem Beginne der zweiten Hauptverſammlung des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereins war der feierlichen Begrüßung der Guſtav⸗Adolph⸗Statue 
gewidmet. Um 9 Uhr begaben ſich die in Dome verſammelten Mitglieder 
des Vereins in feierlichem Aufzuge nach der Domshaide an den Fuß des 
Standbildes. Nach Abfingung des Liedes „Allein Gott in der Höh' fei 
Ehr'“ hielt Paſtor Dr. Mallet die Begrüßungsrede, die Bedeutung 
des Standbildes an dieſer Stelle entwickelnd; der Geſang des Liedes 
„Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren“ ſchloß die Feier⸗ 
lichkeit. (W. Z.) 


Naſſau. Wiesbaden, 3. Sept. [Ein Opfer des Spiels.] 
Ueber den geſtern ſchon mitgetheilten Selbſtmord an der hieſigen Bank 
berichtet die V. Z.: Dem Laſter des Spiels iſt wieder ein Opfer gefal⸗ 
len und zwar unter den erſchütterndſten Umſtänden. Der Unglückliche, 
deſſen Helmath Amſterdam fein ſoll, hatte als Offizier in der niederlän⸗ 
diſchen Armee auf Java gedient und ſich durch treue Dienſtführung man⸗ 
che Auszeichnung erworben. In wenigen Tagen durch das Roulelte ſei⸗ 
ner Baarſchaft beraubt, machte er ſeine letzte Habe zu Silber, um mit 
dieſem noch einmal am grünen Tiſche ſein Glück zu verſuchen. Die weni⸗ 
gen Gulden waren indeß bald verſchlungen und von Verzweiflung über- 
mannt ſetzte der Spieler am Roulette⸗Tiſche das Terzerol an den Mund 
und er war — eine Leiche. Blutlachen im großen Saale zeigten der 
von dem traurigen Ereigniſſe tief ergriffenen Badegeſellſchaft noch am 
Nachmittage die Stelle, auf welcher der unglückliche Mann ſein Leben 
geendet. Es befanden ſich unter den vielen Augenzeugen dieſes entſetzli⸗ 
chen Selbſtmordes mehrere Damen, die ohnmächtig davongetragen wer 
den mußten. (Und trotz all ſolcher erſchütternden Erfahrungen läßt man 
dieſe Spielhöllen immer noch beſtehen! D. R.) 


Sehwarzburg. Rudolſtadt, 4. Septbr. [Die Todes ⸗ 
ſtrafe] iſt ſeit acht Tagen auch in unſerm Fürſtenthum wieder einge⸗ 
führt. Das desfallſige Geſetz beſchränkt dieſelbe jedoch auf den eigent⸗ 
lichen Hochverrath, auf Mord, auf Raub, Brandſtiftung und abſicht⸗ 
liche Beſchädigung von Eiſenbahnanlagen und deren Transporimittel, 
wenn dadurch die Tödtung eines Menſchen herbeigeführt worden. Die 
Vollziehung der Strafe geſchieht durch Enthauptung. (V. 3.) 


Thüringen. Eiſenach, 4. Sept. [Die Zölle.] Wie man 
vernimmt, wäre die Zollkonferenz im Ganzen darüber einig, den Ein⸗ 
gangszoll für die Lebensmittel (grobe und feine) möglichſt zu ermäßigen, 
hingegen den für gewerbliche Erzeugniſſe, inſoweit dieſes der Stand 
der deutſchen Induſtrie erfordert (2), zu erhöhen. (V. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Septbr. [Offizielle Widerlegung.] Die heu⸗ 
tige „Times“ enthält eine offizielle Widerlegung des Gerüchtes, Portugal 
habe die Abſendung eines engl. Geſchwaders nach Liſſabon wegen der 
dortigen Brotunruhen gefordert. 

[Unterſeeiſcher Telegraph.] Im Hafen von Cork liegt 
ſeit einigen Tagen das Dampfſchiff „Arctic“, das den Dr. Kane von 
ſeiner letzten Polarreiſe zurückgebracht, und jetzt eben zwiſchen New Found⸗ 
land und Irland gelothet hat. Der Kapitän, der im Auftrage einer ame⸗ 
rikaniſchen Geſellſchaft die Arbeit geleitet, hat nicht den mindeſten Zweifel, 


ungeheuren Druck des Waſſers widerſprechen. 


daß bie, Legung eines Telegraphentaues glücken wird. Von den beiden 
gewählten Küſtenpunkten St. Johns und Bai von Valenzia laufen Sand⸗ 
banke, unterſeeiſche Gebirgszüge, 50 — 60 Meilen weit in das Meer. 
Zwiſchen ihnen iſt der Boden ſehr flach, aber die Waſſertiefe viel größer. 
Das Bleiloth war nicht nur mit den gewöhnlichen Vorrichtungen verſehen, 
um Proben des Erdreichs mit herauf zu bringen, ſondern auch mit einem 
ehr ſinnreichen Thermometer aus Spiralfedern von Metall. Auf einer 
großen Strecke beſteht der Boden aus mikroſkopiſchen Muſchelſchalen, die 
trotz ihrer Gebrechlichkeit wohl erhalten find, alſo der Hypolheſe von dem 
Die tiefſte Stelle, die man 
fand, war 27,000 Faden, und eine einzige Meffung 10 zuweilen 6—8 
Stunden in Anſpruch genommen. Der Kapitän rechnet darauf, zehn eng⸗ 
liſche Meilen Tau in der Stunde auszulegen. ’ 

m [Ein künftiger Kaiſer von Auſtralien.] Unter dieſer 
Ueberſchrift ſchreibt die „Weekly Dispatch“: Der große Bodenkauf, den der 
Prinz Albert kürzlich in Auſtralien gemacht, giebt viel zu reden. Mit 
einer beſchaulichen, ſogar etwas ſchwermüthigen Richtung und zur Häus⸗ 
lichkeit geneigt, hat er eingeſehen, daß die Sorgen und Verantwortlichkei⸗ 
ten des fürſtlichen Standes faſt ſeine Reize aufwiegen und daß ein ruhi⸗ 
ger Heerd eine Krone werth iſt. Wie man ſagt, ſieht er in der Zukunft 
Europas einen Uebergangszuſtand, einen Wechſel von Revolutionen, ge⸗ 
walithätigen oder friedlichen, die durch die Bajonnelte nur einſtweilen 
aufgehalten würden, und will er aus ſeiner zahlreichen Familie ein oder 
zwei Prinzen für den fünften Welttheil beſtimmen. (Es iſt doch hübſch, 
ſo gut unterrichtet zu ſein, wie dieſe engliſchen Wochenblätter! D. Red.) 
Alte Amerikaner ſagen, wenn Georg III. einige ſeiner Söhne in die Ko⸗ 
lonien geſchickt hätte, ſo würden die Vereinigten Staaten ſich nicht losge⸗ 
riſſen haben! 


Frankreich. 


Paris, 2. Sept. [Prinz Napoleon; Deportirungz ge⸗ 
gen Neapel; Eſcoſurg.] Die Neuigkeit des Tages iſt die von den 
offiziöſen Abendblättern in Ausſicht geſtellte Rückkehr des Prinzen Napo⸗ 
leon, der die Reiſe nach dem Nordkap aufgiebt (ſ. Nr. 208). Dieſe 
Nachricht wollte Niemand glauben. Sie können ſich denken, was für 
Vermuthungen bei dieſer Gelegenheit in Umlauf geſetzt werden, und Sie 
mögen deshalb auf einen dichten Schwarm von Zeitungsenten gefaßt fein. 
— Die Kommiſſion, welche ihre Meinung darüber abgeben ſollte, ob 
Neu⸗Caledonien ſich beſſer zur Deportirungskolonie eignen würde, als 
Cayenne, hat ſich bejahend ausgeſprochen. — Es iſt beachtenswerth, daß 
die politiſche Chronik der Revue Contemporaine, die bekanntlich eine halb⸗ 
amtliche Stellung hat, ſich ſehr feindſelig gegen den König von Neapel 
ausſpricht. — Herr Eſcoſura, der ehemalige Miniſter des Innern von 
Spanien, iſt ſo eben in Paris angekommen. 


— [Die entente cordiale.] Es iſt offenbar, daß die eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Intereſſen in allen ſchwebenden internatlonalen 
Angelegenheiten mehr oder weniger auseinandergehen, und daß mau das 
Bündniß der Weſtmächte mit einem gewaltigen Kriegsſchiffe vergleichen 
darf, welches mit entgegengeſetzten Strömungen zu kämpfen hat. In 
Spanien, in Neapel, in Konſtantinopel, in Petersburg, in den Donau⸗ 
fürſtenthümern, überall, iogar bei den Piraten des Riffs, findet das Ge⸗ 
gentheil von dem herzlichen Einverſtändniſſe ſtatt, überall hat es der 
Eiferſucht oder dem Mißtrauen Platz gemacht. Jenſeits der Pyrenäen 
war der Sturz Eſpartero's eine Niederlage des engliſchen und ein 
Triumph des franzöſiſchen Einfluſſes; in Italien wird der Papſt zum 
größten Verdruſſe Englands geſchont, und der König von Neapel mehr, 
als Louis Napoleon es für jetzt rathſam findet, gedrängt und bedroht; 
in Konſtantinopel verliert die franzöſiſche Diplomatie in dem Maaße an 
Terrain, als ſie die Vereinigung der Donaufürſtenthümer befürwortet, 
und mehr, als man glauben möchte, wird das Londoner Kabinet von 
dem Gedanken einer Annäherung zwiſchen Frankreich und Rußland beun⸗ 
ruhigt. Die beiden Regierungen hüten ſich wohl, dieſes Sachverhält⸗ 
niß einzugeſtehen, und die franzöſiſche hat ihren federführenden Agen⸗ 
ten ſehr dringend ans Herz gelegt, nichts zu ſagen, was die Ver⸗ 
ſtimmung zwiſchen den beiden Kabinetten verrathen könnte, aber grade 
das beweiſt, daß es mit der Freundſchaft nicht mehr weit her iſt. Der 
Ton der engl. Tagespreſſe iſt nicht weniger bezeichnend; die Londoner 
Blätter beſchäftigen ſich ſeit einiger Zeit wieder ſehr mit den inneren Zu⸗ 
ſtänden Frankreichs und gewiß nicht in einer für die hieſige Regierung 
angenehmen Weiſe, denn ſie wurden ſehr häufig auf der Poſt ſaiſirt. Am 
ſchroffſten ſtehen ſich England und Frankreich in der Frage von den Do, 


die Eiſterzienſer nur kleine Glocken führen durften. (B. 3.) 
— k—P—P—P——————— ̃⅛—p§7e' —— 


denden, welche nicht erſt zurückbehalten, ſondern ſogleich Jahr für Jahr 
ausgezahlt, und nicht nach den Prämien und Renten, ſondern nach den 


jährlichen Zeitwerthen der Verſicherungen vertheilt werden. 

Die Teutonia iſt durch ihre Vereinigung von Verſicherungen auf 
kurze und auf lange Lebensdauer vor den nachtheiligen Folgen geſchützt, 
die Epidemien, überhaupt Jahresläufe von außergewöhnlich ſtarker, wie 
ſolche von außergewöhnlch ſchwacher Sterblichkeit, für Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗ und Rentenbanken haben. Sie nimmt Verſicherungen auf die 
kleinſten Summen bis zu zehn Thalern herab an, auf alle Alters- 
jahre und Zeiten (Friſten), auch ſolche, welche in ihren (nur auszugs⸗ 
weiſe abgedruckten) Tarifen nicht verzeichnet find; nimmt bei Auswerfung 
der zu zahlenden Beiträge, oder zu empfangenden Gelder auf das Alter 
des Antragſtellers, auf die Verfallzeiten und auf die Zeitdifferenzen bis 
zu den Terminen, bis auf Monate und Tage Rückſicht, und bietet je⸗ 
derzelt zur Umwandlung einer Verſicherungsart in eine andere die 
Hand, geſtattet alle moglichen Uebertra gungen auf andere 
Perſonen, kauft Verſicherungen zurück, gewährt Vorſchüſſe auf ſolche, 
giebt ſelbſt noch zur Verwerthung durch Säumniß verfallener 
Verſicherungen Gelegenheit, reſtituirt in gewiſſen Fällen, 
in denen der Verſicherungsvertrag ungiltig wird, die Beiträge, ja gewährt 
in ſolchen Fällen ſelbſt die volle verſicherte Summe, z. B. wenn der Ver⸗ 
ſicherte in Aufrechthaltung der bürgerlichen Ruhe und geſetzlichen Ord⸗ 
nung, oder bei geſetzlicher Vertheidigung feines Lebens oder Eigenthums, 
oder bei Hülfeleiſtung für Nothleidende umgekommen iſt. Sie verſichert 
Militärperſonen auch im Kriege, geſtattet ihren Verſicherten den 
beliebigen Aufenthalt in ganz Europa, ſo wie Reiſen innerhalb Europa's, 
nach Genehmigung des Direktoriums auch außerhalb Europa's u. ſ. w. 
Die Teutonia iſt von der königl. ſächſ. Staats regierung konzeſſionirt, ſteht 
unter spezieller Aufſicht des Stadtraths zu Leipzig, hat die Rechte einer 
juriſtiſchen Perſon und beſitzt das Privilegium der öffentlichen Amortiſa⸗ 
tion verloren gegangener Aktien und Verſicherungsſcheine. Sie huldigt 
dem Prinzip der unbedingten Oeffentlichkeit. Alle ihre Agenten ſind in 
dieſem Sinne inſtruirt, und die Direktion wird dafür ſorgen, daß alles, 
was das Publikum intereſſiren kann, über Rechnungsweſen, Verwaltung 
und Geſchäftsthätigkeit, bekannt werde. In Bezug auf die einzelnen Of⸗ 
ferten und abgeſchloſſenen Verträge iſt dagegen den Agenten und allen 
Beamten der Teutonia das unverbrüchlichſte Schweigen zur Pflicht ge⸗ 
macht. Die Geſellſchaft wendet das in ihr niedergelegte Geld an: zur 
Ausleihung auf ſichere Hypotheken, jo wie gegen Fauſtpfand in Staats⸗ 


papieren und ſonſtigen ſicheren Effekten, zu Ankauf von Staatspapieren 
und Effekten, die einen regelmäßigen Kours haben, und überhaupt zu 
Darlehns⸗ und Geldgeſchäften, die ſich durch Sicherheit empfehlen. Auch 
Offerten zur Uebernahme der Verbindlichkeiten von Grabe⸗ 
kaſſen, Begräbnißgeldervereinen, Wittwenkaſſen, Penſionskaſſen u. dergl., 
welche es in ihrem Intereſſe finden, einer größeren Verſicherungsbank ſich 
anzuſchließen, werden von dem Direktorium gewiſſenhaft berückſichtigt 
und unter den billigſten, rechnungsgemäßen Bedingungen angenom⸗ 
men. So z. B. ein Begräbnißverein von 11 Perſonen, welche der Reihe 
nach 37, 40, 41, 45, 49, 50, 51, 52, 54, 58, 60 Jahre alt ſind, iſt 
in Folge fehlerhafter Einrichtung (wie ſie bei ſehr vielen älteren Inſtituten 
der Art ſtaltfindet) dahin gekommen, daß er feine übernommene Verbind⸗ 
lichkeit, jedem Mitgliede 50 Thlr. Todtenopfer zu zahlen, nicht erfüllen 
kann, indem der Kaſſenbeſtand von 66 Thlr. 22 Gr. 7 Pf. und der fta- 
tutengemäß zu erhebende Beitrag von 10 Pf. monatlich für jedes Mit⸗ 
glied ohne Rückſicht auf das Alter, dazu nicht ausreicht. Um nun den 
einmal angeſammelten Kaſſenbeſtand am nützlichſten anzuwenden, be⸗ 
ſchließen dieſe Perſonen, denſelben der Teutonia als Kapitalzahlung zu 
übergeben. Für dieſe 66 Thlr. 22 Gr. 7 Pf. gewährt die Teutonia je⸗ 
der dieſer 11 Perſonen ein Todtenopfer von 10 Thalern. Würden da⸗ 
gegen ſich dieſe Perſonen dahin einigen, noch allmonatlich von jeder 
12 Pf. zu erheben, ſo würde die Teutonia ihnen dann ein Todtenopfer 
von 20 Thlrn. gewähren können. Dieſe 12 Pf. machen einen jährlichen 
Beitrag von 5 Thlen. 8 Gr. 4 Pf., und es können denſelben die 11 
Perſonen auch nach jeder beliebigen Weiſe unter ſich aufbringen. 

Die Wirkſamkeit der Teutonia erſtreckl ſich auf Renten⸗ und 
Kapitals verſicherungen. 1) Rentenverſicherungen. Kapitaliften 
können ſich durch Ankauf von Leibrenten den höchſten lebenslänglichen 
Genuß ihres Vermögens verſichern. Allen, die von ihrem Vermögen 
leben müſſen, deſſen Zinsertrag doch nicht für ſie ausreicht — Allen, die 
Vermögen, aber keinen erwünſchten Erben haben, bieten die Leibrenten 
Gelegenheit zur vortheilhafteſten Anlegung ihrer Kapitale. Wer z. B. in 
einem Alter von 69 Jahren der Teutonia ſein Vermögen übergiebt, er⸗ 
hält von derſelben jährlich 128 pCt. — Eltern können die Leibrenten⸗ 
verſicherung, um ihr Vermögen ihren Kindern überlaſſen zu können, zu 
deren Ausſtattung, Etabliſſement, Schuldbefreiung ꝛc. benutzen. Eine 
Mutter von 60 Jahren z. B. kann von einem Vermögen von 10,000 Thlrn., 
das ihr jährlich 400 Thlr. einbringt, für 4376 Thlr. 24 Gr. ſich eine 
Leibrente von jährlich 400 Thlen. bis an ihren Tod kaufen, und ihrem 


Sohne alſo 5623 Thlr. 6 Gr. Kapital übergeben, ohne elwas zu 
verlieren. — Ein Kapital, welches man zu einem beſtimmten Zwecke, 
3. B. zum Vergnügen, zum Reiſen, zum Studiren, zur Abzahlung von 
Schulden ꝛc. in einer gewiſſen Reihe von Jahren verwenden will, wird 
auf das Bortheilhaftefte zu einer Leibrente auf Zeit angelegt. Wer 
z. B. ein Kapital von 3000 Thlrn. in fünf Jahren zu Reiſen verwenden 
will, erhält für daſſelbe von der Teutonia, wenn er 30 Jahre alt iſt, 
fünf Jahre hinter einander, in Terminen oder nach Ordre, 674 Thlr. 
27 Gr., profitirt alſo 374 Thlr. 15 Gr. — Auch als Erziehungs- 
geld, Schulgeld ꝛc. dienen dieſe Leibrenten; z. B. um einem neugeborenen 
Kinde ein Erziehungsgeld von 20 Thlrn. jährlich bis zum 14. Jahre 
auszuſetzen, zahlt man der Teutonia 188 Thlr. 28 Gr. Oder: Für ein 
Alimentationsquantum von 12 Thlen. an ein Kind von der Ge⸗ 
burt an bis nach vollendetem 14. Lebensjahre, welches nur bezahlt wird, 
wenn das Kind am Leben bleibt, zahlt man der Teutonia ein für allemal 
125 Thlr. 11 Gr. — Die bei Verwerthung oder Erwerb von Grund⸗ 
ſtücken oft ſo läſtigen Auszüge laſſen ſich leicht mit Hülfe der Teutonia 
ablöſen. Z. B. Ein 75 Jahre alter Auszügler ſoll zur Abfindung ſeiner 
Anſprüche, ſo lange er lebt, jährlich 35 Thlr. erhalten. Dieſe Leiſtung 
übernimmt die Teutonia für 208 Thlr. 22 Gr. 2 Pf. — In ähnlicher 
Weiſe läßt ſich die Teutonia zur Ablöſung von Laſten aller Art be⸗ 
nutzen, ſo wie zu Käufen gegen Leibrente; z. B. ein Kaufmann, Mäkler 
oder dergl., übergiebt ſein Geſchäft an einen jungen Mann gegen Sicher⸗ 
ſtellung einer Leibrente von 200 Thlrn. Dieſe koſtet, wenn Jener 70 Jahre 
alt ift, 1524 Thlr. 24 Gr. — Die Alimentation geſchiedener Frauen ꝛc. 
übernimmt die Teutonia unter billigſten Bedingungen, und zwar ſo, daß 
ſie auf Ordre des Käufers das Alimentationsgeld auch an Andere, oder 
ihn ſelbſt zahlt (z. B. wenn die Frau wieder heirathen ſollteß. Damit 
unter den eben angegebenen Bedingungen die Teutonia einer Frau von 
40 Jahren jährlich 100 Thlr. Alimentakionsgelder zahle, hat der Mann 
ein für allemal 1698 Thlr 21 Gr. zu zahlen. 

Zu den höchften Zinſen kann man fein Geld durch Ankauf einer auf⸗ 
geſchobenen Leibrente verwerthen. Solche Leibrenten werden gleich⸗ 
falls auf beſtimmte Zeit oder auf Lebenszeit gewährt. Außer zu den ſchoner⸗ 
wähnten Zwecken eignet ſich dieſe Verſicherung beſonders zu Altersverſor⸗ 
gungen. Sie kann nicht nur durch Kapitaleinzahlung, ſondern auch durch 
jährliche Beiträge erworben werden. Wer z. B. in ſeinem 21. Jahre der 
Teutonia 500 Thlr. giebt, erhält von feinem 61. Jahre bis zum Tode 
jährlich 255 Thlr. 7 Gr. Oder: wer, 30 Jahre alt, der Teutonia 300 


naufürſtenthümern gegenüber; der Kalmakam Ghika, welcher ganz unter 
engliſchem Einfluß ſteht, ſpricht ſich immer entſchiedener gegen die Vereini⸗ 
gung det Donaufürſtenthümer aus; in Jaſſy ſcheinen die Behörden ſich 
in allerlei Chikanen gegen Frankreich zu gefallen, fie wollten (wie ſchon 
früher gemeldet) nicht zugeben, daß eine dortige franzöſiſche Schauſpieler⸗ 
truppe eine Vorſtellung zum Beſten der Ueberſchwemmten gebe, und noch 
weniger, daß bei der Gelegenheit ein Gedicht auf die Union von der 
Bühne herab deklamirt werde. Frankreich aber arbeitet eifriger als je 
an der Verwirklichung ſeines Wunſches, Louis Napoleon erblickt in der 
Vereinigung der Fürſtenthämer die einzige Bedingung des franzöſiſchen 
Einfluſſes im Orient und es iſt gat nicht unmöglich, daß er, um England 
in dieſer Angelegenheit von Neuem für ſich zu gewinnen, in der neapoli⸗ 
taniſchen Frage Konzeſſionen macht, vielleicht ſchon gemacht hat. (M. Z.) 


Paris, 4. Septbr. [Nochmals die Studentenadreſſe.] 
Sie kennen bereits die Verfolgungen derjenigen Blätter, nämlich der 
„Preſſe“, des „Siecle“ und der „Eſtafette“, welche die bekannte Stu- 
dentenadreſſe für die Freiheit Italiens veröffentlichten. Es handelle ſich 
darum, diejenigen Inſaſſen des Quartier Latin kennen zu lernen, die 
anſtatt die Naſe in ihren Cujace oder Pothier zu ſtecken, ſich es nicht zu⸗ 
viel fein ließen, Politik zu treiben. Es wurden deshalb in den Redaktions 
Bureaus der gedachten Journale Nachforſchungen angeſtellt und es ſoll 
urſprünglich die Abſicht geweſen ſein, die Unterzeichner der Adreſſe, die 
man nicht im Bureau des Siecle erwiſchte, von den Liſten zu ſtrei⸗ 
chen oder, wie es bei Ihnen heißen würde, ſie zu relegiren. Zur rech⸗ 
ten Zeit beſann man ſich noch, daß dies Verfahren der Sache eine un⸗ 
verdiente Wichtigkeit und den unbeſonnenen Brauſeköpfen die wohlfeile 
Glorie des politiſchen Märtyrerthums verliehen hätte. Man ließ es dga⸗ 
her bei einem akademiſchen Verweiſe, oder, in der Sprache Ihrer Lands⸗ 
leute, bei einem „Rüffel“ bewenden, und hat ſehr wohl daran getban. 
Jetzt ſpricht kein Menſch mehr von der Studentenadreſſe und die jungen 
Renommiſten, die eine „Rolle“ zu ſpielen träumten, finden es gerathe⸗ 
ner, fein ſittſam Kollegia zu hören und ihr vernachläſſigtes Brolſtudium 
wieder zu beginnen. (B. B. Z.) 

— [Serrano;, Eiſenbahnvertrag;z der Kaiſer; der tür 
kiſche Geſandte nach Turin.] Marſchall Serrano wird ſeinen 
Aufenthalt in den Pyrenäen verlängern und erſt nach Paris kommen, 
wenn der Kaiſer Biarritz verläßt. — Der Vereinigungsvertrag der Pariſer 
und der Mittelmeereiſenbahngeſellſchaften iſt unterzeichnet worden. Zu ſei⸗ 
ner ſofortigen Ausführung find bereits alle Vorkehrungen getroffen und 
in wenigen Tagen wird die Kontrole beider Bahnen hier centraliſirt mer 
den. Die Unterzeichnungen für die zweite Eiſenbahn nach dem Mittel⸗ 
meer, die zugleich, da ſie von der Rhone aus direkt nach Marſeille ge⸗ 
baut werden ſoll, eine anſehnliche Verkürzung der Bahnlänge gewähren 
wird, ſind bereits geſchloſſen. Der Güterverkehr in dieſer Richtung hat 
ſich, namentlich durch die ungeheuren Getreidetransporte, jo enorm ge⸗ 
ſteigert, daß bald auch die jetzt beabſichtigte zweite Bahn kaum aus⸗ 
reichen dürfte. — Der Kaiſer und die Kaiſerin werden am 20. Sepibr. 
aus Biarritz zurückkehren. — Der türkiſche Geſandte reiſt heute nach Turin. 
Er iſt beauftragt, im Namen ſeines Souverains koſtbare Geſchenke dem 


Könige von Sardinien zu überreichen. 


Schweiz. 


Bern, 4. Septbr. [Die Umwälzung in Neufchatel.] Aus 
Neufchatel wird dem „Fr. J.“ gemeldet, daß das Schloß von den Roya⸗ 


liſten beſetzt und drei Staatsräthe gefangen genommen wurden. Der 
Polizeipräſident war entflohen. Die Bundesregierung hat, wie der „Ind. 
belge“ gemeldet wird, die Abſendung zweier Kommiſſarien beſchloſſen; 
und find die Herren Fornerod und Frei von ihr gewählt. 


S pan i e n. 


Madrid, 30. Auguſt. [Die Parteien.] Nach einer Korreſpondenz 
des „Journals des Debals“ genügt ſelbſt Herr Rios Roſas noch keines⸗ 
wegs den Ansprüchen der alten Moderados, welche nach der Anſicht dieſes 
Blattes die „liberal⸗konſervatibe“, allein regierungsfähige Partei (natürlich 
unter Narbaez' Führung. D. Red.) darſtellen. Dieſe rekrutire ſich aus den 
höheren und gebildeteren Ständen in Spanien, den Bankiers, Eigenthümern, 

nduſtriellen, hervorragenden Gelehrten ce. Sie wolle die Verfaſſung bon 
1845 zurück, während Herr Rios Roſas noch an allerlei Zugeſtändniſſe an 
die Progreſſiſten denke. „Rios Roſas, ſagt die Korreſpondenz unter Ande⸗ 
rem, hatte borgeſchlagen, die konſtituirenden Cortes von 1854 nicht eher auf⸗ 
zulöſen, bis fi) gezeigt haben werde, daß in denſelben keine Stütze für das 
Miniſterium dom 14. Juli zu erlangen ſei. Aber durch die Nachrichten aus 
— . ——.—. ne 
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den Probinzen ergab ſich, daß dieſe Cortes ſich bielleicht für permanent er⸗ 
klärt hätten und ſo bleibt nichts anderes als die Auflöſung übrig. Wäre 
die Partei der konſtitutionellen Royaliſten einig, ſo würde ſie wahyſcheinlich 
im Stande fein, Spanien zu regieren, aber nach ihrer Spaltung iſt keine 
konſtitutionelle Regierung möglich. Hätte man gleich nach dem Staalsſreich 
die Cortes verſammelt, ſo wären vielleicht die Plane von Rios Roſas unter 
dem noch lebendigen Glanze des Sieges durchzubringen geweſen, aber jetzt 
iſt dies unmöglich und Neuwahlen, ſelbſt nach anderem Wahlmodus, könnten 
progreſſiſtiſch ausfallen. Daher muß man zunächſt eine Einigung unter allen 
„liberal⸗konſerbatiben“ Rohaliſten herbeiführen Das koſtet Zeit, und deshalb 
ſchiebt man die Neuwahl der Cortes hinaus und hofft, daß im Februar k. 
J. ſich die Lage ſo weft abgellärt haben wird, daß bei Neuwahlen eine 
Majorität für den Miniſter möglich wird,“ g 
—[Auflöſung der Cortes; die Preſſe; Mete i ehe 
des Geſandten in Mexiko.] Die während der letzten Tage wieder 
holt in Ausſicht geſtellte Veröffentlichung des Dekrets der ſpaniſchen Regie⸗ 


kung wegen Auflöſung der konſtituirenden Cortes ſcheint wieder in weikere 


Ferne gerückt, wenn auch natürlich keineswegs aufgegeben zu ſein. Wenig⸗ 
ſtens erklärt die „Epoca“, daß die Auflöſung der Cortes nur verſchoben 
werde, weil nach Maaßgabe der wieder einzuführenden Verfaſſung von 1854 
nicht mehr als drei Monate zwiſchen der Auflöſung einer Cortesberſammlung 
und der Einberufung einer neuen berfließen dürfen, die Regierung aber die 
neuen Corteswahlen nicht in ſo kurzer Friſt beendigen zu können glaube, zu⸗ 
mal da fie beabſichtige, dieſelben erſt nach Beendigung der Wahlen der Ayun⸗ 
tamientos und Propinzialdeputgtionen vornehmen zu laſſen. — Die Madri⸗ 
der Organe der reaktionären Partei, „Epoca“, „Parlamento“ und „Espana“, 
fahren in ihrer indirekten Polemſk gegen O'Donnell fort (f. Nr. 209) und 
machen kein Hehl daraus, daß ſie Rarbaez dazu beſtimmt halten, ibm die 
Zügel aus der Hand zu nehmen. Andererſeils laſſen einzelne Progreſſiſten⸗ 
blätter die Neigung einer Ausſöhnung mit O'Donnell durchblicken. So er⸗ 
klärt das Progreſſiſtenblatt „Las Nobedades“, daß man ſich mit O'Donnell 
wohl berſtaͤndigen würde, wenn er nur Rios Roſas und Paſtor Diaz, als 
die gefährlichſten Reoktionäre, aus dem Kabinet entfernen wollte. — Nach 
der „Epoca“ iſt die Zurückberufung des ſpaniſchen Geſandten aus Mexiko 
fn e durch zwei Verſlöße deſſelben gegen die ausdrücklichen Vorſchrif⸗ 
ten feiner 
der ſpaniſchen Escadre, bevor er ſeine Kreditive überreicht hatte, und durch 
feine Zuſtimmung zu einer Reviſion der durch feierlichen Vertrag feſtgeſtell . 
ten fpanifchen Schuldforderungen. 5 

— [Das prinzliche Paar; Ordensverleihungen.] Prinz 
Adalbert und Gemahlin haben die beabſichtigte Rundreiſe durch Spanien 
aufgegeben (!) und reiſen in Kurzem nach Frankreich und zwar zunächſt nach 
Biarritz, ab. Heute traten fie einen Ausflug nach La Granja und Segovia 
an, von wo ſie übermorgen zurückkehren, um am 2. September einem großen 
Stiergefechte beizuwohnen. — Die Gattin des hiesigen preußiſchen Geſandten, 
Grafen von Galen, iſt von der Königin zum Großkordon der Edeldamen von 
Maria Luiſa tax⸗ und ſtempelfrei ernannt worden. a 

[Eine Depeſche] dom 2. Sept. Abends meldet: „Die Eiſenbahn von 
Madrid nach Cadix über Cadova und Sevilla iſt zu einer Linie erſten Ran⸗ 
ges erklärt. — Die „Gaceta“ widerſpricht der Nachricht von der Beſchlag⸗ 
nahme der Nummer der „Espana“, welche eine Vertheidigung des Herzogs 
von Valencia enthielt und bon der Verurtheilung des Herausgebers in eine 
Geldſtrafe.“ 

Portugal. 

Liſſabon, 25. Auguſt. [Die Lage; Cholera; Eifenbahn.] 
Die „Times“ meldet, daß die Ruhe vollkommen ungeſtört geblieben iſt; 
für die Behauptung, daß die durch die Theuerung hervorgerufenen Un⸗ 
ruhen ihren eigentlichen Grund in politiſchen Parteiumtrieben gehabt 


haben, fehlen alle Beweiſe. — Die Cholera nahm fortwährend ab und 


kann faſt als erloſchen angeſehen werden; einzelne Fälle kamen noch in 
den umliegenden Dörfern und in Cintra vor. — Ein Verſuch, den der 
König bei ſeiner am 24. erfolgten Rückkehr aus Cintra machte, die San⸗ 


taremeiſenbahn bis Carregado zu befahren, mißglückte in Folge einer 


Beſchädigung an der Maſchine, die bei Alhandra, halbwegs zwiſchen 
Liſſabon und Carregado, erfolgte. Die Bahn ſelbſt erwies ſich indeß 
als vollkommen fahrbar. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 2. Septbr. [Der römiſche Geſandte.] Der außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter des Papſtes am ruſſ. 


Hofe, Don Flavio Chigi, römiſcher Prineipe und Erzbiſchof von Mira, | gie laber Sils von K öwig Olaf dem Heiligen (1.1033) e 


iſt von Rom angekommen. 


ski Warſchau, 3. September. [ Theater; Brand; Archäc lo 
logiſches; Wallfahrt nach Czenſtoch au; E. Tyſzkiewicz.] 
Trotz der ſchon herbſtlichen Witterung iſt doch das gewohnte Leben bei uns 
noch nicht wieder eingekehrt und es herrſcht ein ſolcher Mangel an Thatſa⸗ 
chen, welche einigermaßen das Intereſſe Ihrer Leſer anzuregen vermöchten, 
daß ich in Verlegenheit gerathe, wie ich meiner Verpflichtung nachkommen, fol, 
Nachdem ich vorher nur kurz erwähnt, daß im großen Theater die neu ein⸗ 
ſtudirte „Stumme von Portiei“, obgleich unſer Hauptſänger Dobrski fehlte, 
unter Mitwirkung der Herren Matuzauski und Müller, mit glänzendem Er⸗ 


Thlr. übergiebt, erhält dafür vom 60. — 70. Jahre jährlich 157 Thlr. 
2 Gr., im Ganzen alſo: 1570 Thlr. 20 Gr. Dieſelbe Summe kann 
aber auch erworben werden durch Zahlung eines jährlichen Beitrages von 
17 Thlrn. 8 Gr. 4 Pf. Oder: wer von feinem 21. Jahre ab jährlich 
der Teutonia nur 9 Thlr. 18 Gr. 6 Pf. zahlt, empfängt von derſelben 
von feinem 61. Jahre ab jährlich 100 Thlr. — Kindern kann man ein will» 
kommenes Pathengeſchenk machen, wenn man ihnen eine Versicherung 
ſchenkt, nach welcher ihnen vom 20. Jahre ab die Teutonia eine be⸗ 
ſtimmte Summe eine Reihe von Jahren hindurch zahlt, oder wenn man 
ihnen ein Lehrgeld erwirbt, welches die Teutonia vom 14. Jahre ab 
mehrere Jahre hinter einander zu zahlen hat, oder man denſelben Schul⸗ 
geld auf eine Reihe von Jahren verſichert. Es dient dieſe Verſicherung 
als Stipendium zum Studiren. Auch zur Belohnung an treue Dienft- 
boten empfehlen ſich die aufgeſchobenen Leibrenten. Z. B. ein Pathe 
ſchenkt bei der Konfirmation einem hoffnungsvollen Knaben ein Slipen⸗ 
dium von 50 Thlrn. auf 3 Jahre, welches demſelben vom 18.— 20. Jahre 
ausgezahlt werden fol. Daſſelbe koſtet 125 Thlr. 29 Gr. Als Pathen⸗ 
geſchenk bald nach der Geburt des Knaben angekauft, würde daſſelbe 
Stipendium nur 66 Thlr. 25 Gr. 8 Pf. gekoſtet haben. Auch hätte 
daſſelbe ebenfalls bei der Geburt durch eine jährliche Zahlung von 5 Thlrn. 
18 Gr. 1 Pf. erworben werden können. Auch kann hier die Prämien⸗ 
zahlung vom Alter des Pathen mit abhängig gemacht werden. Iſt dieſer 
30 Jahre alt, ſo beträgt die jährliche Prämie 6 Thlr. 2 Gr. 6 Pf., 
welche nur ſo lange gezahlt wird, als Kind und Pathe zugleich noch 
leben. Dieſe Art der Zahlung hat den Vortheil, daß das Kind, auch 
wenn der Pathe gleich nach der erſten Prämfenzahlung geſtorben wäre, 
dennoch einft fein volles Stipendium erhält. — Ein Lehrgeld von 20 Thlen. 
jährlich, im 14., 15. und 16. Jahre zahlbar koſtet gleich nach der Ge⸗ 
burt des Kindes mit einem Male 30 Thlr. 23 Gr. 5 Pf. oder in jähr⸗ 
lichen Prämien bis zum vollendeten 13. Jahre zahlbar 3 Thlr. 3 Gr. 
1 Pf. Im Falle der Prämfenzahlung kann dieſelbe auch mit von dem 
Leben desjenigen abhängig gemacht werden, welcher die Rente kauft; ift 
dieſer 30 Jahre alt, fo beträgt die Jahresprämſe 3 Thlr. 9 Ggr. 2 Pf., 
wodurch der Vortheil erreicht wird, daß, wenn der Prämienzahler früher 


ſterben ſollte, das Kind doch fpäter die volle Rente erhält, ſelbſt wenn 
die Prämie nur einmal gezahlt worden wäre. — Ein Herr von 29 Jah⸗ 
ren will jür das Alter eines jetzt 39 Jahre alten Dieners ſorgen. Wenn 
er der Teutonia jährlich 3 Thlr. 23 Gr. 6 Pf. zahlt, ſo giebt dieſe dem 
Diener von deſſen 59. Jahre ab jährlich bis an den Tod 10 Thlr., und 


zwar auch dann, wenn der Herr längſt verſtorben, vielleicht jene Ein⸗ 
zahlung nur ein einziges Mal geleiſtet hätte. 

Eheleuten und anderen durch Bande der Liebe verbundenen Perſonen 
empfehlen ſich diejenigen Leibrenten, welche die Teukonſa nach Abkom⸗ 
men entweder fo lange zahlt, als noch beide bezeichnete Perſonen leben, 
oder fo lange, als noch eine von beiden lebt. Im letzteren Falle dient 
dieſe Verſicherung zugleich als Wittwenpenſton. Wenn z. B. ein vierzig⸗ 
jähriger Mann und eine zwanzigjährige Frau der Teutonia zuſammen 
1492 Thlr. 27 Gr. übergeben, ſo erhalten ſie jährlich, ſo lange beide 
leben, 100 Thlr., und wenn ein ſiebzigjähriger Mann und eine vierzig⸗ 
jährige Frau der Teutonia 1776 Thlr. 9 Gr. übergeben, ſo erhalten fie 
ſo lange, als beide oder auch nur eins von ihnen lebt, jährlich 100 Thlr. 
Dieſelbe Verſicherungsart bietet ein Mittel zur anſtändigen und billigen 
Honorfrung von Aerzten, z. B.: ein Herr von 60 Jahren will, 
daß ſein 50 Jahre alter Arzt, ſo lange als beide am Leben ſind, jährlich 
50 Thlr. erhalte; die Teutonia leiſtet dieſe Zahlung für ein Kapital von 
439 Thlr. (Schluß folgt.) 


Theater. Die bei den verſchiedenen Theatern in Moskau fun⸗ 
girenden Mitglieder von Diſtinktion find: Italleniſche Oper: Calzo⸗ 
lari, Lablache, Tagliafico, Baltolini, Betlini, Marai, Boſio, Demeric, 
Lotti. Ballet; Cerrito, Nadejda, Bojdanowa. Franzöſiſches 
Theater: Madeleine, Brohan. — Nach einem Programm der kaiſerl. 
Theater zu Moskau während der Krönungsfeier hat die Direktion ein 
Abonnement für die Vorſtellungen der itglieniſchen Oper und des Ballets 
im großen Theater ausgeſchrieben. Danach werden 18 Opern, 12 Bal⸗ 
lets und 18 franzöſiſche Theatervorſtellungen ftattfinden. Die Loge 
1. Ranges wird in der italienifchen Oper für 18 Vorſtellungen 450, im 
großen Theater für 12 Vorſtellungen 144, und in dem kleinen Theater 
für 18 franzöſiſche Vorſtellungen 162 Rubel Silber koſten. . 


Herfonalien, Am 3. Sept. ſtarb in Leipzig einer der älteſten 
und angeſehenſten Rechtsanwalte, Dr. jur. Ludwig Puttrich, im 
75. Lebensjahre. Er war Herausgeber des Prachtwerks: „Denkmäler 
der Baukunſt des Mittelalters in Sachſen“, und der „Syſtematiſchen 
Darſtellung der Entwickelung der Baukunſt in den oberſächſiſchen Län⸗ 
dern vom 10. — 15. Jahrhundert.“ f EN 


en 


Inſtruktion beranlaßt worden, nämlich durch die Zurückſendung 


Madonna beſchenkt. 


folge and zwar mit polniſchem Text gegeben worden iſt, und daß das „teatt 
rotmaitosei“ binnen Kurzem Shrokomla's „Hütte im Walde“, vom Verfaſ⸗ 
ſer ſelbſt für die Buhne bearbeitet, zu bringen gedenkt, ſowie daß eine ein⸗ 
aktige Bluette mit Geſang „An der Weichſel“ von Anton Wieniarski, Muſik 
von Alexander Tarnowski, welche bor Kurzem auf derſelben Bühne in 
Szene ging, viel Beifall gefunden hal, jedoch, als ihr Hauptverdienſt, die lo⸗ 
kalen Zuftände daguerreothpgetreu wiedergiebt und deshalb im Auslande we⸗ 
niger ziehen dürfte, füge ich noch hinzu, daß unſer Maler Ignaz Laſockt an 
einem großartigen Gemälde, daſſen Stoff der göttlichen Komödie entnommen 
iſt, arbeitet, in Uebrigen aber auch ünfere Künſilerwelt noch Ferien hält. 
Mit Nächſtem werden zwei neue Opern von Dulcken (Text von Johann Che⸗ 
einski) und Münchheimer (Text bon Wladimir Wolski) das Tageslicht er⸗ 
blicken, deren Beſprechung ich mir borbehalte. Endtich erwähne ich noch der 
ungewöhnlich hohen Obſißreiſe und der prachtvollen Blumenausſtellung der 
Gebrüder Hofer und wende mich dann den Provinzen zu. — Am 13. Mus 
guſt wurde faſt der größte Theil der am Bug und an der Straße von War⸗ 
hau nach Luck und Dubno liegenden, dem Fräulein Mileskotoska gehörigen 
Stadt Useilug ein Raub der Flammen. Bei dem Dorfe Motkowice hat man 
unlängſt ein ſcepterförmiges Inſtrument ausgegraben, welches von Erz iſt 
und aus grauer Vorzeit herrühren muß. Zu welchem Zwecke es einſt ge 

e⸗ 


braucht worden ſein mag, iſt nicht erfindlich. Dieſer merkwürdige Fund 


findet ſich jetzt in der ſehenswürdigen Sammlung des Herrn Thomas Zie⸗ 
liüskt in Kielee. — Das archäaͤologiſche Muſeum in Wilna beabſichtigt, aus 
ſeiner numismatiſchen Sammlung die Doubletten zu veräußern. 

Der Wallfahrtsort Czenſtochau wird jetzt ungewöhnlich ſtark bon Gläu⸗ 
bigen beſucht. Der gröſſte Theil der Letzleren beſteht aus ländlichen Bewoh⸗ 


nern der Umgegend, welche nach beendigter Ernte der Heiligen Jungfrau ih. 


ren Dank darbringen. Der Zudrang zu den Beichlſtühlen iſt groß und jeder 
Wallfahrer nimmt irgend ein geweihtes Andenken nach Hauſe mit, z. B. einen 
Schleier der Mutter Gottes, ein Bildniß derſelben oder auch ein Skapulier. 
In der Stadt iſt für die Aufnahme der Säfte, viel geſchehen. Es ſind meh⸗ 
rere Konditoreien und zwei Vergnügungsgärten, deren einer mit Inſchriften 
a Ja Struwelpeter brſchen iſt, vorhanden, und die Gaſthäuſer wären gut, 
wenn fie an Reinlichkeit nicht eben Alles zu wünſchen übrig ließen. An gu⸗ 
tem Wein und Bier fehlt es nicht, und die Marktberkäufer machen gute Ge⸗ 
0 Einer lobenswerthen Einrichtung muß ich noch erwähnen: Die Hö⸗ 
rinnen ſchänken nämlich auf offener Straße Thee aus und der neben ihnen 
ſlehende, mit glühenden Kohlen gefüllte »samowar liefert jederzeit das nö⸗ 


thige heiße Waſſer dazu. Es wäre wohl zu wünſchen, daß dieſe Einrichtung, 


als geeignet, dem Genuſſe des Fuſels unter den arbeitenden Klaſſen entgegen 
zu wirken, weitere Verbreitung fände. — Die „Kronika warſzawska“ hatte 
bor einiger Zeit die Nachricht vom Tode des um feine Heimath ſehr verdien⸗ 
ten Grafen Euſtachius Tyſzkiewiez gebracht. Dieſe Angabe wird nun bon 
Wilna aus dahin berichtigt, daß derſelbe dort zwar ſchwer an der Cholera 
erkrankt war, jedoch bereits davon geneſen iſt. 


Dänemark. 


Thiſted, 29. Auguſt. [Schiffbruch.] Am Aggerkanal an der 
Weſtküſte von Jütland ſtrandete am 27. Auguſt Abends ein von der 
Mannſchaft verlaſſenes Schiff, welches Maſten und Takelage verloren 
hakte und Nothmaſt führte. Es iſt zwar bisher wegen Sturmes und 
hohen Seeganges nicht möglich geweſen, das Wrack zu erreichen, die ge- 
hißte Nothflagge aber, ſo wie die in einigen herangetriebenen Kiſten vor⸗ 
gefundenen Papiere und ein aufgeſiſchtes Namenbrett laſſen es nicht 
zweifelhaft erſcheinen, daß das Schiff die preußiſche Brigg „Robert“ aus 
Swinemünde ſei, welche, geführt vom Schiffskapitän Sember, am 
16. Juli auf einer Reiſe von Riga nach Amſterdam, mit Balken und 
Pfählen befrachtet, den Sund klarirt hatte und am 21. Auguſt von Sun⸗ 
derland wieder ausgelaufen war. Aus dem Umſtande, daß die beiden 
Schiffs boote fehlten und daß in den herangetriebenen Kiſten, die ver⸗ 
ſchloſſen waren, ſich keine Kleidungsſtücke vorfanden, ſchließt man, daß 
die Maunſchaft ſich zu retten verſucht habe. Für die Bergung iſt Seitens 
des konigl. Konſuls zu Thiſted nach Möglichkeit geſorgt worden. (P. C.) 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 26. Aug. [Die neue katholiſche St. Olafs⸗ 
kirche] iſt geſtern durch Vikar Studach, katholiſchen Biſchof zu Stock⸗ 
holm, feierlich eingeweiht worden. Als Grund für den der Kirche ver⸗ 
liehenen Namen bezeichnele der Geiſtliche das Intereſſe, welches die, 


Königin am Baue genommen habe. J. M. die Königin, Tochter des 
Herzogs Eugen von Leuchtenberg und der Herzogin Amalie von Bayern, 
hat die außerordentlich ſchöne Kirche mit einer Kopie der Raphael'ſchen 
1 E fi e n. 

Bombay, 1. Aug. [Verlreibung der Perſer aus Ka⸗ 
bul.] Dem „Lahore-Chronicle” wird aus Kabul 22. Juni gemeldet, 
die Perſer ſeien durch den General von Herat, Iſak Khan, von dort ver⸗ 
tbieben worden, und letzterer habe ſich an Doſt Mohamed mit dem An⸗ 
erbieten gewandt, ihm die Stadt zu übergeben, wenn er ein Heer dort⸗ 
hin ſenden wolle. Andererſeits habe auch der Schah von Perſien dem 
Doſt geſchrieben und ihm befohlen, Kandahar zu verlaſſen und ſich zu 
ihm nach Muſchid zu begeben. Der Doſt habe in ſeiner Verlegenheit beide 
Briefe an die engliſchen Behörden nach Peſchawer geſchickt und um ihren 
Rath gebeten. Iſak Khan habe dem Doſt auf den Koran Treue geſchwo⸗ 
ren und es ſei wahrſcheinlich, daß er fie. halte, indem er Sunnit iſt und 
die Perſer Schiiten ſind. g : 


Kalkutta, 17. Juli. [Abſchaffung der Vielwerberei, Ger 
richtsweſen; Zuſtände in Aba.] Die Regierung hat endlich beſchloſ⸗ 
fen, die Sitte der Wielweiberei auf geſetzlichem Wege zu beſchränken. Eine 
Bill zu dieſem Zwecke wird von Mr. Grant eingebracht und von der Regie⸗ 
rung mit aller Macht unterſtützt werden, Dem Namen nach ſoll die Maaß⸗ 
regel nur gegen den „Koolinism“ (die Vielweiberei der Ober⸗Braminen) ges 
richtet ſein, in Wirklichkeit aber geht ſie weiter. Der Hinduh, deſſen erſtes 
Weib unfruchtbar iſt oder nur Töchter zur Welt bringt, ſoll das Recht be⸗ 
halten, eine zweite Frau zu nehmen, aber fein andere Form der Polygamie 
ſoll verboten und wie ich glaube ſtraffällig ſein. Die öffentliche Meinung ift 
über die Zweckmäßigkeit der Maaßregel gelheilt. — Der Indigopflanzerber⸗ 
ein hat beim Parlament gegen einen Vorſchlag der Geſetzkömmiſſton petitio⸗ 
nirt. Nach einem neuen Kriminalberfahren ſollen auch Europäer vor die 
Kompagniegerichtshöfe geſtellt werden, anſtatt vor den „Supreme Court,“ der 
zuweilen 1000 Meilen entfernt iſt. Alle Europäer im Innern denken an 
dieſe Veränderung mit Schrecken. Sie fürchten das Syſtem des Meineids 
und der falſchen Zeugen, wodurch jeder Hinduh im Stande ſein würde, ſeine 
Rachfucht zu befriedigen. Außerdem weigern ſie ſich, ohne Geſchworene und 
nach einem andern als dem engl. Recht gerichtet zu werden. Ein großer Theil 
dieſer Einwürfe iſt Unſinn und wird von den gemäßigteren Pflanzern des⸗ 
avouirt; die Furcht por falſchen Zeugen jedoch hat ihre guten Gründe. — 
Ein Miſſionär, der eben aus Ada angekommen ift, bringt angenehme Nach⸗ 
richten über Pegu. Er glaubt, daß die Bevölkerung ſich raſch empor arbei⸗ 
let. Die große Auswanderung, die während des Krieges ſtatifand, hat auf⸗ 
gehört, und die Strömung geht jetzt nach Süden. Jede Nacht kommen Bir⸗ 
maniſche Familien über die Grenze und zeigen den Behörden ihren Entſchluß 
an, ſich unter engliſcher Herrſchaft niederzulaſſen. Die höchſt gewerbfleißigen 
„Karens“ ſtrömen von allen Seiten herzu und wollen zu Tauſenden zum Ehri⸗ 
ſtenthum übergehen. Mein Gewährsmann behauptet „die Regierung begehe 
einen Fehler; ihre Beſteuerung ſei zu leicht. Der Birmane, ſagt er, braucht 
ben Stachel einer ſchweren Beſteuerung, damit er überhaupt arbeite. Die 
Freude der „Karens“, daß ſie den Birmanen gleichgeſtellt find und daß ihre 
Ausſage vor Gericht Geltung hat, ſoll rührend ſein. 


GGellage,) 


210. Sonntag, 


heilage zur Posener Zeitung, 


7. September 1856. 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 6. September. [Die Reiſe J. Maj. der Königin.] 
Aus Bromberg iſt heut nachſtehende tel. Depeſche eingegangen: Ihre 
Majeſtät die Königin befindet ſich wohler; die Abreiſe nach Schlobitten 
fol am Montag den 8. d. M. Morgens 8 Uhr ſtattfinden. 

0 Poſen, 3. September. [Stadtverordnetenſitzung. Schluß.] 
Hiernächſt wurde zum zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, der Vermie⸗ 
thung des Stadttheaters an den Schauſpieldirektor Keller, geſchritten. Der 
Vorſitzende theilte den abzuschließenden Vertrag mit, der nur wenig von dem 
Kontrakt des Direktors Wallner abweicht. Nachdem noch feſtgeſetzt worden, 
daß derſelbe auf 2 Jahre, vom 1. April 1856 an gerechnet, Gültigkeit ha⸗ 
ben und daß das Inbentarium des Theaters (die Dekorationen 2.) nur im 
hieſigen Schauſpielhauſe ſelbſt, alfo weder im Sommertheater, noch an einem 
andern Orte benutzt werden dürfe, was ſich ſchon daraus ergebe, daß nur 
für die Vorſtellungen im Stadttheater Miethe gezahlt wird, wurde der Vertrag ge⸗ 
nehmigt. Hierauf erſtattete der St. V. Engel den Kommiſſtonsbericht wegen 
Anlegung von Piſſoirs am Schauſpielhauſe. Es ſoll zu dieſem Zwecke ein 
einfacher, hölzerner, angemeſſen dekorirter Verſchlag an der Weſtſeite des Gebäu⸗ 
des hergeſtellt werden. Die Verſammlung erklärte ſich damit einberftanden und 
bewilligte die Anſchlagſumme bon 126 Thlr. Zu einer längern Debatte gab 
die Vorlage des Magiſtrats wegen Anlegung eines Brunnens auf dem Hofe 
des neuerbauten Stadtlazareths Anlaß. Der Berichterſtatter, St. V. Engel, 
bemerkte, daß der Magistrat das im Lazarethhofe ſelbſt vorhandene Waſſer 
für unbrauchbar erkläre und eine Rohrleitung nach der Hauptröhre in der 
Schulſtraße anzulegen beabfichtige, was einen Koſtenaufwand bon 150 Thlr. 
erfordern werde. Da die Kommiſſion gefunden, daß der Anſchlag des Tech⸗ 
nikers in mehreren Punkten von der Vorlage des Magiſtrats abweicht, fo 
wurde beſchloſſen, dieſelbe noch einmal an den Magiſtrak zur Vervollſtändi⸗ 
gung zurückgehen zu laſſen. Es folgte die von der Verſammlung genehmigte 
weitere Vermiethung zweier Zimmer im Sladtwaagegebhäude auf 3 Jahre 
an die Departements⸗Aichungs⸗Kommiſſion für den jährlichen Miethzins bon 
40 Thlr. Die Bewilligung der Koſten zur Anſchaffung von noch 80 eiſer⸗ 
nen Bettſtellen für das neue Stadtlazareth, mußte, da der Gegenſtand nicht 
hinlänglich vorbereitet war, bertagt werden. Es wurde hierauf zur Wahl 
der Mitglieder für die Kommiſſion Behufs Einſchätzung zur llaſſifizirten 
(Staats-) Einkommenſteuer geſchritten; dieſelbe fiel auf die Herren Annuß, 
Engel, Hartwig Mamroth, b. Nofenftiel, Baarth und Dönniges; zu Stell⸗ 
verkretern wurden gewählt die Herren G. Aſch, Buſſe und Lipſchitz. Nach 
dem Vorſchlage der Finanzkommiſſion wurde ſodann die Summe von 15 
Thlr. jährlich für den Sprigenmeifter zur Bedienung der neu angeſchafften 
Feuerſpritze bewilligt und darauf die interimiſtiſche Anſtellung der bereits 
hier beſchäftigten Elementarlehrer Frieſe und Klatt genehmigt, ſowie dem 
ſtäͤdtiſchen Elementarlehrer Knappe II. für Ertheilung des Unterrichts in der 
Waiſenknabenanſtalt während der Sommerferien eine Remuneration von 10 
Thlr. zuerkannt. Rückſichtlich der Anſtellung eines ſtädtiſchen Bauraths theilte 
der Vorſizende mit, daß bis jetzt 6 Meldungen eingegangen ſeien; er ſchlug 
zugleich bor, den Magiſtrat zu erſuchen, ein abermaliges Konkurrenzausſchrei⸗ 
ben mit dreimonallicher Friſt in den Zeitungen (auch in der Kölner und 
Magdeburger) ergehen zu laſſen, womit die Verſammlung ſich einverſtanden 
erklaͤrte. Noch lag das Geſuch vor, die Ablöſung des Kanons von der Fo⸗ 
luszmühle zu genehmigen. Dieſe Mühle zahlt bis jetzt einen jährlichen Ka⸗ 
non von 104 Thlr., iſt dafür aber berechtigt, gewiſſe Gegenleiſtungen von 
der Stadt zu verlangen. Nach dem diesfälligen Vergleich fallen letztere in 
Zukunft weg, und hat der Müller dagegen künftig nur 62 Thlr. 20 Sgr. 
jährlich zu zahlen. Der Vertrag wurde mit einer kleinen Abänderung ge⸗ 
nehmigt. Zum Schluſſe theilte der Vorſitzende noch den Beſcheid mit, wel⸗ 
cher Seitens des Miniſteriums des Innern dem Magiſtrat auf die Petition 
der hieſigen Kommunalbehörden betr. den Austritt der Stadt Poſen aus 
dem Provpinzial⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Verbande zugegangen iſt. Die diesfäl⸗ 
lige Petition iſt unter dem 21. November 1854 der damaligen zweiten Kam⸗ 
mer (Haus der Abgeordneten) und durch Beſchluß des Hauſes vom 19. 
April 1855 dem Staatsminiſterium zur Berückſichtigung überwieſen worden. 
Letzteres eröffnet nun den Petenten, daß wenn auch die Hausbeſitzer in Po⸗ 
fen in der Vergangenheit gegen die übrigen Verſicherer in unſerer Provinz 
durch den Ueberſchuß der gezahlten Beiträge über die empfangenen Brand⸗ 
entſchädigungen ſich im Nachtheil befunden haben, hierauf doch ein entſchie⸗ 
denes Gewicht nicht gelegt werden könne. Moglicherweiſe könne ja dieſer 
Nachtheil durch einen großen Unglücksfall, wie er nur in größeren Städten 
vorkomme ausgeglichen werden. Dann befinden ſich, nach dem Dafürhalten 
des Miniſteriums, mehrere Städte der Probinz in ähnlichem baulichen Zu⸗ 
ſtande, wie Poſen, denen dann auch der Austritt aus der Societät nicht 
würde verfagt werden können. Daß Poſen eine Feſtung ift, ſei für die vor⸗ 
liegende Frage auch nicht entſcheidend, da es ſich immer nur um ſolche Brand⸗ 
ſchäden handelt, die nicht durch kriegeriſche Ereigniſſe herbeigeführt werden. 
Durch den Austritt Poſens würde überdies die Probinzial⸗Feuer⸗Sozietät in 
ihrem Beſtehen gefährdet. Das Fortbeſtehen des gegenwärtigen Zustandes 
liege auch im eigenen Intereſſe der Stadt, indem der Austritt Poſens aus 
dem Probinzialberbande einen nicht vorher zu berechnenden Einfluß auf den 
Realkredit ausüben müßte. Wenn andererſeits die Hausbeſitzer in Poſen 
die mannichfachen Vortheile in Erwägung zögen, die ihnen dadurch erwach⸗ 
ſen, daß Poſen den Centralpunkt der Probinz bildet, ſo werde es ihnen 
leichter werden, auch ein Verhältniß zu tragen, das nicht ohne anderweite 
Ausgleichung ſei. Durch die unter dem 6, Juni 1853 ſtattgehabte Reviſion 
des Feuer⸗Sozietäts⸗Reglements habe dies Verhältniß ſchon Berückſichtigung 
gefunden, da die oberen Klaſſen der berſicherten Gebäude gegen die unkeren 
hinſichtlich der Beiträge in ein günſtigeres Verhältniß gefegt worden ſeien. 
Abgeſehen von dieſem Umſtande habe ſich auch der Beilrag in den letzten 
Jahren gemindert, indem ſeit 3 Jahren nur je zwei Raten gegen die 4 und 
3 Naten in den Vorjahren ausgeſchrieben worden ſeien. Endlich habe die 
hieſige Probinzial⸗Feuer⸗Sozietäk den Charakter eines ſtändiſchen Inſtituts, 
weshalb die Propinzialbertretung (Landtag) ſich zunächſt über den in der 
Petition enthaltenen Antrag zu erklären haben werde. Dem Ermeſſen der 
ſtädtiſchen Behörden müſſe überlaſſen bleiben, ob ſie einen erneuten diesfäl⸗ 
ligen Antrag an den Probinziallandtag richten wollen. — Schluß der Siz⸗ 
zung 6 Uhr. Anweſend waren die Sk. V. Tſchuſchke, Annuß, Aſch, Baarth, 
v. Blumberg, Borchardt, Brzezinski, Buſſe, Diller, Engel, Graetz, Graßmann, 
Gunter, Hanke, Sal. Jaffe, v. Kaczkowski, Küſter, Lipſchit, Meiſch, Müller, 
Poppe, Schlegel und Schultz. 8 

Poſen, 6. September. [Polizeibericht] Drei feine Mannshem- 
den ſind als muthmaßlich geſtohlen in Beſchlag genommen und können beim 

K. K. Kretſchmer beſichtigt werden; ſie find bor 2—3 Monaten geſtohlen worden. 


Aus dem Kreiſecrotoſchin, 1. September. [Thier ſchauz 

Land wirthſchaft; Induſtrie; Feuerlöſchweſen. Am heutigen 
Tage fand in Kozmin die von unſerem landwirthſchaftlichen Verein beranſtal⸗ 
tete Thierſchau ſtatt. Es waren im Ganzen fünfzig Stuten und Füllen zur 
Schau geſtellt. Dieſe geringe Betheiligung muß nothwendig darin geſucht 
werden, daß in der vergangenen Woche es unausgeſetzt regnete und an die⸗ 
ſem Tage ſchönes und heiteres Wetter eintrat, welches biele Landwirthe be⸗ 
nutzten um das bereits abgemähte Getreide zu bergen. Es erhielten eine 
bronzene Medaille für die beſten Stuten nebſt Füllen eigener Zucht der Rit⸗ 
tergutsbeſiger, Landſchaftsrath von Wierzbinski auf Cgarnyſad und der fürft- 
liche Thurn⸗ und Taxis ſche Gutspächter Dreifing in Smoſzewo. Von kleineren 
Beſitzern erhielten für ſelbſtgezüchtete gute Mukterſtuten nebſt Saugefüllen der 
Parzellenbeſitzer Gieſe zu Ladenberg eine Prämie bon 10, und der Wirth Pe⸗ 
ter Sikora zu Roſzki die zweite Prämie von 5 Thlr. Für gute Mutterſtuten 
nebſt Saugefüllen, ohne Unterſchied des Urſprungs erhielten den erſten Preis 
von 10 Thlr. der Vorwerksbeſitzer Falkenhahn zu Krotoſchin, den zweiten von 
6 Thlr. der Parzellenbeſitzer Schreiberowski aus Wykow Parzellen, und den 
dritten Preis von 4 Thlr. der Wirth Kloſowski aus Borzecice. Für gute 
Füllen eigener Zucht empfingen den erſten Preis von 8 Thlr. der Wirth 
aſielewski aus Roſzki, den zweiten Preis von 6 Thlr. der Wirth Cieſeolka 
aus Kobierno und den dritten Preis von 4 Thlr. der Wirth Dudek aus Ma⸗ 
cieſewo. Daß der landwirthſchaftliche Verein auf dem beſten Wege iſt, viel 
für die Hebung der Landwirthſchaft des Kreiſes zu thun, davon haben wir 
wieder den beften Beweis erhalten und wir können uns nur bollftändig da⸗ 


mit einverſtanden erklären, daß man die kleineren Beſizer bei der Prämien 


bertheilung berückſichtigt hat. Einer der Prämiirten war noch fpät in der 
Stadt zu finden und erzählte allen Bekannten von der Ehre, die ihm die Preis⸗ 
richter angethan hätten. Das Geld ſei für ihn ohne Werth, aber die Ehre 


könne er nicht hoch genug anſchlagen und er wolle im kommenden Jahre je: 


denfalls nicht fehlen, wenn der Verein wieder eine Thierſchau ausſchreiben 
werde. Wäre nicht ein großer Theil unferer kleinen Landwirthe der deutſchen 
Sprache unkundig, wir würden gewiß eine große Betheiligung ländlicher 
Wirthe am Vereine wahrnehmen. Zur Zeit iſt derſelbe größtentheils aus 
größeren Beſitzern zuſammeugeſetzt. Der derzeitige Dirigent Reinhold zu 
Wielowies iſt aber in jeder Beziehung diejenige Perſönlichkeit, welche dem 


Verein eine lange Dauer zu ſichern berſpricht und wir wollen hier die Bitte 


ausſprechen, er möge gerne die Beläftigungen zum Wohle unſeres Kreiſes er⸗ 
tragen, die ihm aus ſeinem Ehrenamte entſpringen. Unſer Kreis, der wenig 
von hervorragender Induſtrie aufzuweiſen hat, ſchreitet rüſttig indeß mit ſei⸗ 
nen Beſtrebungen im Gebiete der Landwirthſchaft vorwärts. Die fürſtliche 
Thurn⸗ und Taxis'ſche Verwaltung hat erſt im vergangenen Monate viele ſehr 


koſtbare Füllen in Hannover aufkaufen laſſen und hat dieſe an ihre Pächter 


vertheilt. Die letzteren zahlen die nicht unbedeutenden Kaufbeträge innerhalb 
zwei Jahren zurück. Es wird ubrigens den fürſtlichen Pächtern manche Ver⸗ 
günſtigung zu Theil, die fie ſonſt nicht genoſſen haben. So ift z. B. im vers 
gangenen Jahre Vielen ein großer Theil ihrer Pacht der mißrathenen Ernte 
wegen erlaſſen worden. — Wenn wir oben geſagt, daß unfer Kreis wenig 
von hervorragender Induſtrie aufzuweiſen hat, ſo wollten wir damit nur an⸗ 
deuten, daß dies im Allgemeinen fo iſt. Zduny liefert z. B. tüchtige Korb⸗ 
waaren, und Kosmin beſitzt einen Böttcher, Dreyer, ber ſeiner Geſchicklichkeit 
wegen nicht uur in der Provinz einen Ruf hat, ſondern dieſer iſt ihm über 
das baltiſche Meer vorausgegangen. Der genannte Meiſter hat im vergange⸗ 
nen Jahre die Aufſtellung ſämmtlicher Gefäße in einer Bierbrauerei in der 

Nähe von Bſtadt in Schweden übernommen, iſt dorthin bereits im Juli 
b. J. mit zwei Gehülfen gegangen und erſt in dieſen Tagen zurückgekehrt. 
Die Arbeit iſt zur großen Zufriedenheit des Beſitzers ausgefallen und D. hofft 
dort im kommenden Jahre eine bedeutende Beſchäftigung zu finden. Er hätte 
dorthin gewiß ſchon feinen Wohnſitz verlegt, wäre das Holz für feine Arbeit 
dort vorhanden. Es muß dies aber dort aus dem Auslande bezogen werden. 
Am 1. d. M., nach beendeter Thierſchau genoſſen wir in Kozmin auch das 
Schauſpiel einer Feuerlöſchprobe. Der Landrath des Kreiſes, der fie abhielt 
fand die Aufſtellung der Mannſchaften an der als brennend markirten Scheune 
überaus zweckmäßig und hat ſeine Zufriedenheit gegen ſämmtliche Vorſteher 
ausgeſprochen. Nach beendigter Probe kehrten die einzelnen Abtheilungen 
nach der Stadt zurück. Voran der mit ſechs Pferden beſpannte Wagen, wel⸗ 
cher die Feuerleitern, Feuerhaken und Feuerpatſcher enthält. Nach ihm kom⸗ 
men zwei je mit vier Pferden beſpannte Spritzen, gefolgt von der Bedienungs⸗ 
mannſchaften. Nach ihnen folgten vier Waſſerwagen und zehn Waſſertonnen. 
Seit dem Jahre 1854 wird in dieſer Stadt viel für das Feuerlöſchweſen ge⸗ 
than und zur Zeit ſteht die ſtädtiſche Behörde mit einem Spritzenfabrikanten 
in Leipzig bereits wegen Ankaufs einer neuen Spritze mit Zubringer in Un⸗ 
terhandlungen. 

M Meſeritz, 4. Sept. [Konzertz goldene Hochzeit; Wit⸗ 
terung; Chauſſeebauz Verbrechen.] Geſtern wurde hier zu ei⸗ 
nem wohlthätigen Zwecke Schillers „Glocke“ mit der Muſik von Romberg 
(unter Quartettbegleitung von Streichinſtrumenten) unter der Leitung des 
Organiſten Karpowsky von Dilettanten aufgeführt. Eine ſehr zahlreiche 
Zuhörerſchaft füllte die geräumige Aula der kgl. Realſchule und fand ſich 
durch die relativ gelungene Leiſtung in hohem Grade befriedigt. Gewiß 
verdient die Mühe und Sorgfalt, mit welcher K. ſchon ſeit einigen Mona⸗ 
ten die Vorübungen geleitet hat, ebenſo die größte Anerkennung und den 
lebhafteſten Dank, wie er den Damen und Herren gebührt, welche uns 
einen, in den Mittelſtädten der Provinz ſeltenen, geiſtigen Genuß gewährt 
haben. Möge dieſer Sinn, die Kunſt zu pflegen und die hier vorhande⸗ 
nen Kräfte dazu zweckmäßig zu benutzen, recht lebendig bleiben und dieſe 
gelungene Erneuerung früherer ähnlicher Beſtrebungen von anhaltender 
Dauer ſein! Auch der beabſichtigte wohlthätige Zweck iſt in ſofern erreicht 
worden, als 45 Thlr. 10 Sgr. eingekommen find. — Am 10. Auguft 
feierte das Schuhmacher Liebelbſche Ehepaar in Obergörzig ſein goldenes 
Ehejubiläum und wurde dazu von J. Maj. der Königin mit einer werth⸗ 
vollen Bibel beſchenkt. Die Gutsherrſchaft, v. Kalckreuth, erfreute das 
Jubelpaar mit einem goldenen Kranz und goldenen Strauße und bereitete 
ihm ein Feſtmahl; außerdem erhielt das ehrliche, arme Jubelpaar noch 
mancherlei werthvolle Geſchenke. — Seit dem 15. Auguſt iſt das Wetter 
ſehr veränderlich und der Beendigung der Ernte nachtheilig geweſen. 
Ziemlich viel Weizen, welcher noch lag, iſt ausgewachſen und hat durch 
die gewaltigen Stürme gelitten, die mehrmals während dieſer Zeit tobten. 
Die Gewitter, von welchen der Regen meiſt herrührte, haben in der deut⸗ 
ſchen Mühle in einen Weizenſchober und in Bentſchen in den Thurm der 
katholiſchen Kirche eingeſchlagen, ohne jedoch großen Schaden zu verur- 
ſachen oder zu zünden. — Am 2. Sept. iſt der erſte Spatenſtich zu der 
Kreischauſſee gethan worden, welche dereinſt Frauſtadt mit Landsberg a. W., 
alſo die Breslau-Poſener Elſenbahn mit der Oſtbahn verbinden ſoll; möge 
der Bau unter glücklichen Verhältniſſen raſch fortſchreiten und bald be⸗ 
endigt werden. — In Groß⸗Dammer hat ein 19 jähriges Mädchen einen 
jährigen Knaben mit einem Stocke ſo gemißhandelt, daß er an den Fol⸗ 
gen der Schläge geſtorben iſt; die gerichtliche Unterſuchung iſt deshalb 
eingeleitet. 

H Samter, 3. Sept. [Ein Kriminalfall; Liefe rungs⸗ 
vergütungen v. J. 1808.] Es iſt in hieſiger Gegend ein ziemlich oft 
vorkommendes Monöver, daß Forderungen, die auf einem Grundſtücke 
eingetragen ſtehen, nach erfolgter Bezahlung derſelben von den Gläubigern 
cedirt werden, und der Beſitzer häufig in die Lage kommt, zum zweiten 
Male bezahlen zu müſſen. Vor der Kriminalabtheilung des hieſigen 
Kreisgerichts kam ein ſolcher Fall heute zur Entſcheidung und erregte 
durch feine Eigenthümlichkeit allgemeines Intereſſe. Für den Schuhmacher 
G. ſtanden auf einem Grundſtück in Pinne 26 Thlr. Erbgelder einge⸗ 
tragen. Der Befiger deſſelben hatte dieſe Forderung dem Gläubiger vor 
mehreren Jahren bezahlt, im Hypothekenbuche aber nicht löſchen laſſen, 
Nach der erfolgten Zahlung trat G. dieſe 26 Thlr. im Wege der Ceſſion 
an einen Pinner Handelsmann ab, welcher dieſelbe wieder weiter cedirte. 
Der Beſitzer des Grundſtücks wurde demnächſt von dem letzten Ceſſionar 
verklagt, und unter Verwerfung des Einwandes, daß er die Forderung 
bereits getilgt, zur nochmaligen Zahlung verurtheilt. Hierauf erhob die 
Staatsanwaltſchaft gegen G. die Anklage des Betrugs. In der heutigen 
mündlichen Verhandlung räumte der Angeklagte ein, daß er die Forderung 
cedirt, nachdem dieſelbe von dem Beſitzer des Grundſtücks bereits getilgt 
war, und daß er von dem Geffionar als Ceſſionsvaluta 5 Thlr. erhalten 
habe; zu ſeiner Entſchuldigung wandte er ein, daß ihn jener Handels⸗ 
mann zu dem Geſchäfte bewogen, und er ſich nichts weiter dabei gedacht 
habe. Der als Zeuge vorgeladene Jude erklärte, daß er von der Til- 
gung nichts gewußt, die Forderung vielmehr in gutem Glauben akquirirt 
und nur deshalb eine ſo geringe Valuta bezahlt habe, weil G. nicht 
mehr verlangte. Nach dem Strafgeſetzbuch (§. 241) begeht derjenige 
einen Betrug, der bei einem Andern vorſaͤtzlich und in gewinnſüchtiger 
Abſicht einen Irrthum erregt und ihn hierdurch an ſeinem Vermögen be⸗ 
ſchädigt. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten von dieſer Anſchuldi⸗ 
gung frei und führte in den Gründen aus, daß nach der Faſſung jenes 
Paragraphen der erregte Irrthum und die Vermögensbeſchädigung in 
eine Perſon önſammenfallen müßten, was hier nicht der Fall ſei, indem 
der Befiper des Grundstücks beſchädigt worden, ein Irrthum dagegen nur 
bei bem Geffionar erregt fein könne, indem derſelbe vom Angeklagten zu 
dem Glauben verleitet worden, die Forderung fei noch eriftent. Wollte 
man übrigens auch annehmen, daß jene beiden Requiſite des Betruges 
nicht in einer Perſon ſich vereinigen müßten, fo fehle es doch hier über⸗ 


haupt an einer Perſon, die in Irrthum verſetzt worden ſei, indem der 
Gerichtshof durch die mündliche Verhandlung die Ueberzeugung gewonnen, 
daß der Handelsmann von der Tilgung der Schuld ſehr wohl unterrichtet 
geweſen fei, als er dieſelbe durch Geffion vom Angeklagten erworben 
habe, Trotz der vorliegenden moraliſch ſchlechten Handlungsweiſe der 
Angeklagten ſei deshalb ein Betrug im Sinne des Strafgeſetzbuchs nicht 
begangen, und könne auch den G. die dort verordnete Strafe nicht treffen. 
= Vor einigen Tagen hat die hieſige Kreiskaſſe auf Veranlaſſung der 
k. Regierung verſchiedene Zahlungen an einzelne Stadt- und Dorfge- 
meinden geleiſtet, welche eine Vergütung für die im Jahre 1808 bei 
Truppendurchmärſchen geſchehenen Lieferungen find, und die zu den Ge⸗ 
meindekaſſen fließen mußten, weil die urſprünglich Berechtigten Tängft 
todt ſind, und die Ermittelung ihrer geſetzlichen Erben mit vielen Schwie⸗ 


rigkeiten verknüpſt iſt. Der Gemeinde Samter ſind 20 Thlr. zu Theil 
geworden. 5 


Bromberg, 3. Septbr. [Empfang Ihrer Majeſtäten und 
der k. Prinzen.] Unſere Stadt befindet ſich ſchon ſeit heute früh in der 
freudigſten Aufregung; Alles beeifert ſich, ſeinen patriotiſchen Sinn und ſeine 
Freude über den Einzug der Allerhöchſten Herrſchaften auch äußerlich zu do⸗ 
kumentiren. Die beiden Seitens der Stadt erbauten E renpforten (in der 
Bahnhofsſtraße und in der Wilhelmsſtraße unmittelbar hinter dem Theater) 
ſind mit Laubwerk, Kränzen, Blumen, den preußiſchen und bahriſchen Fah⸗ 
nen geſchmückt. Auf der erſten Ehrenpforte befindet ſich das Bromberger 
Stadtwappen mit geöffneten Thoren und darunter die Worte: „Heil unſerm 

Königspaare“, und auf der andern Seite: „Willkommen“; über der zweiten 
Ehrenpforte prangt ein großer preußiſcher Adler. Außer dieſen Ehrenpfor⸗ 
ten ſind aber noch an vielen Stellen über die beiden genannten Straßen hin⸗ 
weg Guirlanden von Eichenlaub gezogen. Aus vielen Fenſtern wehen Fah. 
nen mit den preußiſchen und bayriſchen Farben (ſchwarz⸗weiß⸗blau). Nament⸗ 
lich iſt das Präſidialgebäude innerlich und äußerlich ſchön dekorirt. Die Auf. 
fabrt vor dem Haufe ift zeltartig überdacht; die Farben der Bedachung find 
blau und weiß; die Säulen und Ständer zieren Laubgewinde und Kränze. 
Die Gemächer der Königin in der Beletage rechts find auf das Geſchmack⸗ 
vollſte eingerichtet, nicht minder das Sr. Ma. des Königs, das ſich im an⸗ 
dern Flügel nach dem Garten zu befindet. Außer JF. MM. nächtigt noch 
Se. K. H. der Prinz von Preußen in dem Präſidialgebäude, deſſen Zimmer 
ebenſo ſchön ausgeſchmückt iſt. Der Empfangs⸗ und Speiſeſaal enthält wun⸗ 
derſchöne Gruppen, von Topfgewächſen gebildet. Aus der Hauptgruppe, ge⸗ 

enüber der Eingangsthür, ragt die Büſte J. M. der Königin hervor; an 
den gegenüberſtehenden Wand ſieht man die bon Blumengarnituren umgebe⸗ 
nen Porträts Sr. Maj. des Königs und der Prinzen des k. Hauſes. Von 

2 Uhr Nachmittags an begann ſchon das lebhafteſte Getreibe und Gewoge 
der Menſchenmaſſe nach dem Bahnhofe hinaus, wo das Empfangsgebäude 
gleichfalls im Feſtſchmucke prangte. Auf dem Perron unweit der Eingangs ⸗ 
thür zum Empfangsgebäude war eine 15 Fuß hohe Metallſäule, ſandſteinar⸗ 
tig geſtrichen, errichtet, auf deſſen Spitze ſich die Büſte Sr. Maj, befand, 
während man am Fuße derſelben die Inſchrift lieſt: „Friedrich Wilhelm IV., 
dem Erbauer der Oſtbahn. Die dankbaren Bewohner Brombergs.“ Rechts 
von dieſer Säule war eine Eſtrade, mit einer (weiß und blauen) blumenge⸗ 
ſchmückten Ueberdachung, gebaut, mit Teppichen und koſtbaren Armſeſſeln ver» 
ſehen. Um 4 Uhr verſammelten ſich auf dem Perron die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den, die Geiſtlichkeit, Veteranen, die Gewerke der Stadt mit ihren Emblemen 
und Fahnen ꝛc. Es war ein unabſehbar langer Zug. Geſtern war ſchon 
das Muſikkorps des 14. Inf. Regts. vom Manöver bei Stargard eingetrof⸗ 
fen. Punkt 64 Uhr Iangten IF. MM. auf dem Bahnhofe unter den leb⸗ 
hafteſten „Hochs“ der Menge an; das Muſikkorps des 14. Inf. Regts. ſpielte 
die Nationalhymne. Der König, die Königin, der Prinz don Preußen, die 
Prinzen Karl, Friedrich Karl und Albrecht begaben fich, geleitet bon dem 
Oberpräfidenten v. Puttkammer und dem Negierungspräfidenten b. Schleinitz, 
welche den Allerhöchſten Herrſchaften bis Kreitz entgegengefabren waren, nach 
der Eſtrade, um die Behörden der Stadt, die Gewerke ꝛc. borbeidefiliren zu 
laſſen. Zunächſt wurde J. M. die Königin von einem Zuge junger Mädchen, 
mit den bayriſchen Farben geſchmückt, begrüßt, und dankte huldvoll und 
freundlich. Hierauf nahm Allerhöchſtdieſelbe in einem Seſſel Platz, der Kö⸗ 
nig aber und die Prinzen blieben während der ganzen Dauer (faſt 4 Stun⸗ 
den) der verſchiedenen Aufzüge ſtehen. Die Reihenfolge, in der die Züge, 
während das Muſikkorps das Preußenlied ſpielte, vorbeidefilirten und nachher 
auch in der Bahnhofsſtraße ſich wieder aufſtellten, um Spalier zu bilden, 
war nachſtehende: Zuerſt der Magiſtrat und die Stadtverordneten; bon die⸗ 
fen, Behörden ſprach der Kämmerer Nöthling als Stellvertreter des Bürger: 


meiſters den Gruß im Namen der Stadt aus, worauf Se. Mai. höchſt freund⸗ 


lich und gnädig dankte; dann die Geiſtlichkeit aller Konfeſſionen der Stadt; 
der Veteranen⸗ und Kriegerberein, etwa 40 Mann; die Schützengilden in 
Uniform aus Bromberg, Thorn, Gneſen, Schubin, Poln. Krone und Ino⸗ 
wraeclaw, im Ganzen etwa 250 Mann; die Gewerke, 25 an der Zahl, und 
zwar voran der in beſonderer Tracht (ſchwarzer Jacke und weiten weißen 
Beinkleidern) gekleidete Fahnenſpieler, der erſte Zugführer und der Fahnen⸗ 
träger mit den Inſignien des Handels, der Kunſt und der Gewerbe; dann 
folgten die Maurer, Zimmerleute, Tiſchler, Maler, Schloſſer, Maſchinenbauer, 
Schmiede, Töpfer, Klempner, Nagelſchmiede, Stellmacher, Sattler, Gerber, 
Fleiſcher, Bäcker, Schuhmacher, Weber und Tuchmacher, Drechsler, Seiler, 
Böttcher, Müller, Buch⸗ und Steindrucker, Buchbinder, Kupferſchmiede und 
Gelbgießer, Schneider, und endlich die Kaufmannſchaft. Den Beſchluß bilde⸗ 
ten kujaviſche Bauern und Bäuerinnen aus dem Inobpraclawer Kreiſe in ih⸗ 
rer Nationaltracht: die Männer lange blaue Ueberröcke und kleine ſchwarze 
Hüte, die Frauen und Mädchen Kaftans, bunte Kopftücher und lange nach 
hinten hängende Hauben. Ein junges kujabiſches Mädchen überreichte J. M. 
der Königin ein hübſches Gedicht, das ſich beſonders auf die diesjährige gute 
Ernte und den treuergebenen Sinn der Bewohner Kuſaviens gegen das k. 
Haus bezog, und außerdem einige Kränze aus Weizen⸗, Hafer⸗ und Gerſte⸗ 

ähren, mit Blumen gemiſcht. Das Mädchen kniete nieder und kuͤßte die 

Hände JJ. MM. J. M. die Königin beugte ſich bei dieſer Gelegenheit mit 
der größten Freundlichkeit nieder und nahm die Gaben huldvoll in Empfang 
Beide Majeſtäten ſahen ſehr wohl aus und ſchienen über den Empfang recht 
erfreut. Hlernächſt begaben ſich IJ. MM., deren Gefolge nahe an 100 Per⸗ 
ſonen beträgt, in den bereitſtehenden Equipagen nach dem Präfidialgebäude. 
II KK. 59. die Prinzen Karl, Friedrich Karl und Albrecht logiren in Pri⸗ 
vatwohnungen. In Präſidialgebaude hatten ſich die Spitzen der k. Behörden 
unſerer Stadt, die Landſtände, ſo wie die Vorſteherinnen des hieſigen Zweig⸗ 
vereins der Eliſabethſtiftung und der Kleinkinderbewahranſtalt berſammelt, 
um IJ. MM. vorgeſtellt zu werden. Während des Soupers brachte die 
hieſige Liedertafel ein Ständchen. Abends war die Stadt überall illuminirt; 
es zeichneten ſich beſonders außer dem Präſidialgebäude der Markt, die lange 
Straße, die Wilhelins⸗, Danziger⸗ und Brückenſtraße aus. Vor Allem aber 
wurde der Menſchenſtrom nach dem Präſidialgebäude hingelenkt, das einem 
Feenſchloſſe glich viele Hunderte von Lampen und darunter ein prachtvoller 
Kronenleuchter verbreiteten Tageshelle; außerdem ſchwamm geradeüber auf 
dem Kanale eine illuminirte Gondel, auf der zugleich eine bengaliſche Flamme 
unterhalten wurde. Die Beleuchtung der Bäume und Gebüſche war förmlich 
magiſch, und Jedermann weidete ſich ſo lange als möglich an dem herrlichen 
Schauspiele. Die Weiterfahrt der Allerböchſten und Höchſten Herrſchaften 
nach Heilsberg iſt auf morgen um 8 Uhr Vormittags feſtgeſetzt. Die Feier⸗ 

lichkeit wurde vom Wetter ſehr begünſtigt und es war daher auch außerhalb 

des Bahnhofs ein außerordentlich zahlreiches Publikum verſammelt. 

5 Bromberg, 4. Septbr. [Zur Reife Sr. Maj. des Königs; 

FJeldmarſchall b. Wrangel; Rückkehr des 14. Inf. Regts.; 

Getreidepreiſe; Theater.] Heute Vormittags 8 Uhr begaben ſich Se. 

Maj. der König und die k. Prinzen nach dem Bahnhofe, um die Weiterreiſe 

nach Heilsberg fortzuſetzen; J. Mai. die Königin iſt jedoch in Folge eines 

leichten Unwohlſeins noch in unferer Stadt zurückgeblieben und wird, wie ich 

höre, erſt in einigen Tagen nachreiſen. Auf dem Perron waren die Spitzen 

der k. Behörden, der Oberpräſident b. Puttkammer, der Negierungspräſident 

v. Schleinitz, die Regierungsräthe, die Präſidenten und Räthe der Juſtizbe⸗ 

hoͤrden, der Landrath, der Magiſtrat und die Stadtverorbneten, der Gewerbe⸗ 

-tath und die Schügengilden und außerdem ein zahlreiches Publikum verſam⸗ 

melt. Um 8k Uhr beftiegen Se. Maj. und die Prinzen den Königswagen 
und ber Extrazug rollte unter dem wiederholten lauten „Hurrah“ der ber⸗ 

ſammelten Menge bon dannen. Fünf Minuten nach der Abfahrt des Extra⸗ 
zuges kam der Schnellzug aus Berlin an, auf welchem Se, Hoheit der Her⸗ 


N 


zog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und der Feldmarſchall v. Wrangel ſich befan- 
den. Als der Feldmarſchall ausgeſtiegen und ekkannt worden war, wurde 
ihm ein freudiges „Hurrah“ gebracht. Bei ſeiner Rückkehr aus dem Em⸗ 
pfangsgebäude hatte ſich bis zu dem Eisenbahnwagen hin ein Spalier bon 
den Verſammelten gebildet, und er ſprach mehrere Perſonen mit großer 
mn an. Se. Hoheit den Herzog, welcher auch ausgeſtiegen war, 
hatte der Regierungspräſident zu unterhalten die Ehre. Der Herzog trug die 
Uniform; feines; preuß. Küraſſierregiments. Bei der Abfahrt der hohen Her⸗ 
ren erſcholl ein vielſtimmiges, kräftiges „Hurrah“: Während der berfloſſenen 
Nacht iſt auch Prinz Alexander nach Heilsberg hier durchpaſſirt. — Mit dem 
heutigen Mittagszuge traf hier die Landwehr 2. Bataillons 14. Inf. Regts. 
von dem Manöber bei Stargard und Arnswalde hier ein. Dieſelbe wird 
morgen früh entlaſſen. Die beiden hier garniſonirenden Linienbataillone des 
14. Inf, Regts. werden mit der Eiſenbahn am 6. d. eintreffen. — Im ber 
floſſenen Monate waren hier die Getreidepreiſe ſehr ſchwankend, der Weizen 
war ſchon bis auf 70 — 80 Thlr. pro Wiſpel heruntergegangen, gegenwärti 
gilt er wieder 7590 Thlr. Für Roggen, welcher Anfangs Auguſt bis 5 
Thlr. koſtete, wird jetzt ſchon 5560 Thlr. gezahlt. Gerſte und Erbſen kom⸗ 
men noch gar nicht zu Markte, dom Hafer koſtet der Wiſpel 40 — 44 Thlr.; 
es iſt übrigens auch ſehr wenig bis jetzt zu Markte gebracht worden. Die 


6 


dem Weizen auch zufrieden; die Qualität iſt indeß nicht beſonders gut. Der 


vor dem Eintritt der jetzt faſt beſtändig naſſen Witterung eingebrachte Wei⸗ 


zen ſei, erklären die Landleute, wunderſchön und habe ein bedeutendes Ge⸗ 
wicht, der jetzt geerütete habe indeß biel Auswuchs. Bei den Erbſen find 


die Schoten in Folge des Regens theils geplatzt und die Körner herausge⸗ 


fallen, theils find letztere ausgewachſen. Die Frühgerſte, welche vor dem 


Regen eingebracht worden, iſt gut gerathen. Roggen wird von den Landleu⸗ 
ten viel zu Markte gebracht; die Getreidehändler kaufen indeß faſt gar nichts. 


Nach außerhalb, beſonders nach Stettin (für Schweden und Dänemark) find 


in dieſen Wochen per Bahn ca. 100 Wiſpel Roggen verladen worden. — 
Geſtern war Schauſpieldirektor Keller aus Poſen hier, um die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen für das am Dienſtag, 9. d. M. zu eröffnende Theater zu treffen 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 


in Lobſens. Freundlichſten Hank; die Aufnahme, wie ſich bon 
fals derten. erfolgt in nächſter Nummer, Ihr gütiges Erbieten acceßtiren 
wir dankbar. 


HO TEL DU N 
HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb, v. Swiecicki aus Sczepankowo, 


Angekommene Fremde. 
Vom 6, September. 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Oſt aus Wurzen, Grund⸗ 


mann aus Berlin und Hebden aus Elberfeld. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Schwarzkopf aus Mag⸗ 
deburg und Gutsb. Palm aus Otuſz. 

ORD,. Gutsb. v. Krzyzanowski aus Dzieezmiarki. 
v. Klewitz aus Erfurt und v. Schmiedeberg aus raudenz; Frau 
Gufab v. Bröcker aus Labiſzynek; die Kaufleute Menz aus Erfurt 
und Weelewski aus Culm; Kreisrichter Gottſchewski aus Wongrowitz 
und Avantageur Reimer aus Königsberg. 577075 

GOLDENE GANS. Gutsb. Walz aus Göra; Frau v. Dzierzawska 
aus Trzemeſzno und die Kaufleute Pinner sen. und jun. aus Grätz. 


HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Bichting aus Glogau; Weinhändler 


Weinhändler aus Maad und Wirthſchaftsbeamſer Brykezynski aus 
Nzadkowo. i RESET j 2 407 
HOTEL DE PARIS. Probſt Remer aus Bukowiee; Kreisphyſikus 


Kartoffeln werden pro Scheffel mit 15 Sgr. bezahlt. Die Ernte iſt bis auf 
Weizen und Erbſen eine recht geſegnete. Hinſichts der Quantität iſt man mit 


Dr. Michalski aus Wongrowitz; die Gutsb, v. Karczewaki aus Lubrze, 
v. Chkapowski aus Bagrowo und v. Bialkowski aus Pierzchno. 


nal Bekanntmachung. 
Es ſollen 6 Pappelbäume, welche vor dem Kirchhofs⸗ 
Thore an der Wallſtraße ſtehen, öffentlich meiftbietend 
gegen gleich baare Bezahlung auf Ort und Stelle ver⸗ 
kauf werden, wozu ein Termin auf 
Dienſtag den 9. September e. Vormittags 
. 10 Uhr 

hierdurch angeſetzt wird. 
Poſen, den 4. September 1856. 
a Königliche Kommandantur. 


treide reſp. Mehl dort gekauft, wie hoch die Bäckerei 
inel, Wohnungsmiethen fi belaufen, welche Mahl⸗ 
und Gewerbeſteuer und ſonſtigen Abgaben dort be⸗ 
zahlt werden, und zu welchem Preiſe das Heiz⸗Ma⸗ 
terial zu haben iſt? 

Es iſt leicht etwas zu ſagen, zu ſchreiben ohne 
Führung des Beweiſes über die verhältnißmäßige 
Gleichſtellung. 
man die Brodconſumenten gegen die Producenten here 
ausfordert. Ueberlaſſe man doch jedem die Back⸗ 
waaren von demjenigen Produzenten zu beziehen, wo 
es ihm gefällt, und von dem fie am beflen munden, 

Endlich wünſchen wir der projektirten Aetien⸗Bäcke⸗ 


i Bekanntmachung. l 

Am 31. Auguſt c. iſt auf der Chauſſee zwiſchen 
Czerwonak⸗Hauland und Owinsk ein leinener 
Beutel mit 4 Thlr. 2 Sgr. Geld gefunden worden, 
welchen der Eigenthümer bei dem königl. Diſtrikts⸗ 
Kommiſſariat zu Czerwonak⸗Hauland gegen die 
Erſtattung der Inſertionsgebühren in Empfang neh⸗ 
men kann. 

Poſen, den 4. September 1856. 
; Der Landrath. 


ene eee dere, 

Höherer Anordnung zufolge ſoll der gegenwärfige 
Holzbeſtand, beſtehend aus Kiefern, Pappeln und 
Weiden, auf den zur Veräußerung beſtimmten, bei 
Starokeka an der Warthe, eine Meile von Poſen 
entfernt belegenen, auf der Karte mit 1, 2, 3, 6, 7, 
8,9, 10, 11, 14, 15, 16, 17, 18, 19 und 20 be 
zeichneten Parzellen, zur beliebigen Abholzung und Be⸗ 
nutzung mit dem Stubbenholze in Pauſch und Bogen 
auf dem Stamme im Wege des Meiſtgebots verkauft 
werden. 8 
Dazu ſteht Donnerſtag den 9. Oktober e. im 
Forſthauſe Schwerſenz (Göwno⸗Kolonie) bei 
Poſen, von 1 bis 3 Uhr Nachmittags Termin an, 
zu welchem geeignete Käufer eingeladen werden, mit 
dem Bemerken, daß jeder Mitbieter vorher eine Kaution 
von mindeſtens 200 Thlen. im Termine erlegen muß. 

Die übrigen Bedingungen ſollen bei der Lizitation 
bekannt gemacht werden. 

Der in der Nähe wohnende Auffeher dieſer Par⸗ 
zellen wird die Grenzen derſelben an Ort und Stelle 


anweiſen. 
Zielonka, den 29. Auguſt 1856. 
8 Der königl. Oberförſter Stahr. 


Beſcheidene Entgegnung 6 
auf die in dieſer Zeitung bielfgch beſpro⸗ 
chene Backwerks⸗ und deſſen Gewichtsfragen. 

Selbſt dem befangenſten Leſer d. Blits, giebt das 
Vielgeſchriebene über die Bäcker und deren Backwaren 
zu erkennen, daß dieſes Blatt nicht allein zur Auf⸗ 
nahme wiſſenſchaftlicher und polizeilicher Artikel aller 
Art, ſondern auch zur Kritik der Gewerbtreibenden — 
insbeſondere der Bäcker gewidmet ſe mn. 

Da jedoch die entwickelten Thatſachen die Sach⸗ 
kenntniß entbehren, ſo ſei es uns erlaubt, ein beſchei⸗ 
denes Wort vom Fache mitzuſprechen. 

Gleichwohl es notoriſch iſt, daß das Poſener Brod 
in Deutſchland u. ſ. to. allgemeinen Lob erlangt hat, 
ſo waren doch in letzter Zeit nur wenige Nummern 
d. Ztg., die nicht mit Klagen über kleine und ſchlechte 
Backwaren angefüllt geweſen wären. Wir haben 
indeß Beweiſe, daß das gelobte Land der Poſener 
Zeitung (Königreich Sachſen) vor einigen Jahren, 
als es des preußiſchen Schutzes bedurfte, ſich unter 
den Schutztruppen Poſener Bäcker befanden, welche 
auf Andeingen der dortigen Bäcker ſich bewegen ließen, — 
Poſener Landbrod zu baden, welches zu Ihrem ie | 
ſtaunen pfundiveife und zu erhöhten Preiſen von dor⸗ 
tigem Publico mit Heißhunger vergriffen und verzehrt 
wurde. Bei uns ſorgen wir indeß dafür, nach Bere 
hältniß der Getreide⸗ und Mehlpreiſe die Backwaaren 
abzumiegen, um das Publikum nicht zu übervorthei⸗ 
len. Möchte ſich doch der Verfaſſer der Brodfragen 
in ſeiner nächſten Umgegend (Steſzewo, Schwerſenz, 
Samter u. ſ. w.) umſehen, und er würde finden, daß 
trotz vieler günſtigen Umſtände für genannte Orte, 
dennoch die hieſigen Backwgaren jene in Quali und 
Quanto übertreffen. In dem Oſtſtaale, wo Werk⸗ 
mahlen und Werkbacken zu Hauſe iſt, wird das Brod 
im Verhältniſſe zu den Getreide ⸗ und Mehlpreiſen 
nach Regierungstaren und Abzug von 34 9 für den 
Bäcker geliefert, Wir wären mit der Hälfte zufrieden. 
In einer Nummer dieſes Blattes iſt geſagt, daß nach 
der Brobtare des Dresdner Stadtraths die Backwaare 
bei uns noch einmal ſo theuer ſet als dort; es iſt 
aber nicht geſagt, zu welchem Preiſe man bas Ge⸗ 


wenns Glück gut if — ſich deren Zahl vermehre, der 
Commune zur Laſt falle und aus den Geldſäcken keinen 
Brodgroſchen begehre. 
Poſen, im September 1856. 
Die Bäcker⸗Innung. 


Bureau de placement, autorisé par le gou- 
vernement, 

Les familles qui cherchent des gouverneurs 
ou des gouvernantes, les maisons d’education 
qui demandent des instituteurs ou des institu- 
trices, soit d’iei ou de létranger, sont prises 
de s’adresser & M. L. A. Beauvais, 
professeur de langue, membre de I Eglise fran- 
‚Gaise de cette ville. La position sociale de 
M. L. A. Beauvais, ses relations ‚avec les 
séminaires et les universités de Allemagne, 


pourraient avoir recours à son ministere, toute la 

sécurité desirable. Berlin, 5. Schleuse. Affran- 

Chir. Correspondance frangaise et allemande, 
Für Eltern. 

Eine anſtändige Wittwe, deren Söhne die hieſigen 
Schulen beſuchen, wünſcht vom 1. Oktober e. Knaben 
in Penſion zu nehmen, iſt auch auf Verlangen zur 
Eriheilung von Privatunterricht in Sprachen und Kla⸗ 
vierſpiel bereit. Nähere Auskunft sub W. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Wegen Ortsveränderung werde ich Dienſtag 
den 9. September e. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ab in dem Konduk⸗ 
teur Kochſchen Hauſe, Bäckerſtraße 
Nr. II im Hofe, 

eine große Auswahl vorzüglicher 
| Pflanzen, 
darunter die neueſten Sorten, namentlich: Palmen, 
Dracaenen, Curculigo, Musae, Gummibäume, 
Camelien, Azaleen, Rhododendron arboreum, 
blühende Oleander, Cypressen, Fuchsien, Can- 
nae, Oryptomeria und diverfe andere Topf⸗ und 
Gartengewächſe, alle in großen, geſunden und 


Glaskaſten für Warmhauspflanzen, einem Heizungs⸗ 
Apparat mit zinkner Röhtleitung und Blumentreppen, 


Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Auktion. 

Montag am 29. September e. Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab 
werde ich am Wilhelmsplatz Rr. 13. wegen 
Verzuges des Herrn Juſtizrath v. Kry⸗ 
ger, deſſen Mobiliar, beſtehend in: 
gut erhaltenen Mahagoni⸗Möbeln, 
als: Tiſche, Stühle, Kommoden, Watch: 

tiſche, Spinde, Bücherſchrank, Se⸗ 

kretär, Schreibtiſch, Sophas, Bett: 

ſtellen, große Trumeaux, Spiegel e.; 
ferner Pferdegeſchirre und verſchiedene 
Haus⸗, Küchen⸗ und Wirthſchafts⸗ 
geräthe 0% Kon J gg ß 
gegen baare Zahlung Öffentlich tneiſtbietend verſtelgern. 


Gleichgültig iſt es aber nicht, daß 


rei zum Wohle der Armen gutes Gedeihen, damit | 


wohlerhaltenen Exemplaren; ferner: einen ganz neuen 


öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


de la Suisse etc. offrent aux personnes, qui 


Liſpfſchitz, Königl. Auktlons⸗Kohiifſarus. 


Heidelberg: Herr J. A. Ernſt. 


Tage in einer bequemen und freundlichen Woh⸗ 
nung zu verleben gedenken. — Zur Mittheilung der 
Kaufbedingungen bin ich gern bereit. 

Bnin bei Kurnik (an der Poſen⸗Kroto⸗ 
ſchiner Chauſſee.) Les Roche. 

Der in Poſen, Halbdorfſtraße, belegene Gaſthof 
„zum deutſchen Haufe” ift vom 1. Oktober 
Bi % 9 verpachten. Das Nähere Breslauerſtraße 

112. 


Haus- Verkauf. 

Am 18. September d. J. Vormittags 10 Uhr 
beabſichtige ich mein hierſelbſt belegenes Grundſtück, 
beftehend aus einem herrſchaftlich eingerichteten 
Wohnhauſe mit Hintergebäuden und einem großen 
Garten, meiſtbietend zu verkaufen. Es dürfte ſich 
daſſelbe vorzugsweiſe zur Anlage eines Kaufmanns⸗ 
Geſchäfts, eines Gaſthofes und für ſolche Per⸗ 
ſonen eignen, die ſich zur Ruhe geſetzt und ihre 


Dr. Löwenthal's 
Institut für schwedische Heil- Gymnastik, 
4. 


Wilhelmsstrasse Nr. 2 


Lursus in der ‚Gesunden- (diätetischen) 
Gymnastik in noch näher zu bestimmenden, für 
männliche und weibliche Theilnehmer getrenn- 
i ten Stunden, und ist das zu entrichtende Honorar 
HKurstunden, mit Ausnahme der Sonn- für den vollständigen Cursus auf 10 Thaler 
und Festtage: ! 0) festgesetzt. 
1 n Vormittags von II bis Posen, im September 1856. 
für männliche Abends von 5 bis 7 Uhr. Dr, H. Lö w¾enthal, 
Sprechstunden: Morgens von 8 bis Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
9 Uhr; Nachmittags von 4 bis 5 Uhr. Mit dem Direktor des Instituts für schwedische Heil- 
ersten October o. beginnt ein dreimonatlicher Gymnastik. 


Orſevrerie Christofle. 
Große Ehrenmedaille 


in der allgemeinen Ausſtellung von 1855. 


. Fabrik in Karlsruhe. IS 
Verfilberte und bergoldele Arbeit 


nach elektro- chemiſchem Verfahren. . 
Silber⸗Waaren. Maſſive Galvano⸗Plaſtik. 


Tafel⸗Auffätze und Zierrathen. 


Die zahlreichen Aufträge in unſern Erzeugniſſen, welche uns im Laufe des Jahres 1855 durch deulſche 
Konſumenten gegeben wurden, Aufträge, wovon ein großer Theil wegen des hohen Zolles nicht ausgeführt 
werden konnte, eben ſo wie die Aufmunterungen, die uns von Seiten der großherzoglich badiſchen Regierung 
zu Theil wurden, haben uns veranlaßt, eine Hülfsfabrik unſerer Pariſer Manufaktur in Karls⸗ 
ruhe zu gründen. g 

Seine Königliche Hoheit der Prinz-Regent geruhten, die erſten Operationen, die am Samſtag den 
26. April ſtattfanden, durch Seine Gegenwart einzuweihen. ö 

Wir ſind nun ſeit dieſem Tage im Stande, alle uns zukommenden Aufträge, ſowohl in gewöhnlichen 
als auch in Zurusgegenfländen der Silberarbeit, zu den gleichen Preiſen wie unſer Etabliſſe⸗ 
ment in Paris auszuführen und zu liefern. 

Die Herren Kaufleute, welche die Preiſe unſerer Erzeugniſſe zu wiſſen wünſchen, wollen Sich an unſer 
Haus in Karlsruhe wenden, welches ſolche auf Verlangen gerne einſenden wird. 

Wir machen zugleich darauf aufmerkſam, daß wir, im Intereſſe der Konſumenten in Deutſchland, wie 
in Frankreich, feſte Preiſe halten, und deshalb auch zu unſern Stellvertretern nur ſolche Häuſer ernennen, bie 


ſich verbindlich machen, nichts über den in unſern Tarifen feſtgeſetzten Preiſen zu verkaufen. 


Ferner erklären wir, daß keine Konkurrenz, welche, ſei es in Deutſchland oder in Fronkreich, unſern 
Fabrikaten durch unfolide und anſcheinend wohlfeile Nachahmung überhaupt entſtehen könnte uns veranlaſſen 
wird, von unſerer auf feſten ſoliden Grundſätzen beruhenden Fabrikationsweiſe abzuweichen; denn wir verdan⸗ 
ken insbeſondere der großen Sorgfalt, welche wir den uns gewordenen Aufträgen widmeten, ſo wie der Ga⸗ 
rantie, welche unſere Abnehmer ſtets in der Solidität unſerer Fabrikate fanden, den ausgezeichneten Ruf, deſſen 
unſer Haus ſeit Jahren ſich zu erfreuen hat. i Dat 

Sollte Vervollkommnung unſerer Einrichtungen es uns fpäter möglich machen, wohlfeilere Preiſe feſt⸗ 
zuſtellen, fo, werden wir dies thun; allein wir wiederholen, daß eine ſolche Ermäßigung nie die Folge einer 
geringeren Qualität unſerer Erzeugniſſe ſein wird. Darum bitten wir unſere Herren Geſchäftsfreunde und 
Abnehmer dringend, ſich durch keinerlei Nachahmungen unſerer Fabrikate täuſchen zu laſſen, deren Stempel 
unſeren Fabrikzeichen äußerſt ähnlich fehen, 3 * 8 12750 5 

Um dieſem Betruge möglichſt entgegenzutreten, geben wir hier eine Beſchreibung unſerer Fabrikzeichen. 
Dieſelben beſtehen aus einem ovalen Stempel mit der Waage, wie oben angezeichnet, nebſt einem Stempel mit 
dem ausgeſchriebenen Namen „Dhnnistofle“ und einem andern rautenförmigen Stempel, welcher das 
Gewicht des aufgetragenen Silbers angiebt, für welches wir garantiren. ; 

Auf die Gedecke ſtempeln wir: b 5 Es Mans 

1) Den ovalen Stempel: Eine Waage darſtellend, welche zwischen den beiden Schaalen die Num⸗ 

mer 72 trägt, als Bezeichnung des enthaltenen Silbergewichts in den Dutzend ⸗Kouverts. 

2) Ein rauſenförmiges Stempelchen, die zwei letzten Zahlen der Jahreszahl angebend, in tvelcher 
die Artikel fabrizirt find: - l ee . 

3) Das Stempelchen mit dem ausgeſchriebenen Namen „Cnristofle“. 


Ohne den Herren Kaufleuten in den Städten zu nahe treten zu wollen, wo wir Stellvertreter haben, 


erſuchen wir die Perſonen, welche früher noch in keiner Verbindung mit uns ftanben, ſich vorzugsweiſe an die 
Vertreter unſerer Geſellſchaft zu wenden, deren Namen wir jeweils in der betreffenden Stadt bekannt ma⸗ 


chen werden. ge: Here) 
Anſere Stellvertreter find für: 1 1 5 eee e Er 

Karlsruhe: Herren F. Mayer 8e Cie (Nachfolger von Gd. Kölle) Herren A. Winter d Sohn. 
Mannheim: Har J. Bart. ae 1 
Stuttgart: Herr J. F. Märcklin. 


. Öhristofle & U. 


? 67 e 

Geſchäfts⸗Eröffnung. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich in dem Haufe Markt Nr. 6 
hier, gegenüber Herrn Anton Schm idt, in dem 
von den Herren Bote & Bock bisher innegehabten 
Lokale ein N { | 
Poſamentier⸗, Tapiſſerie⸗ und 

Weißwaaren⸗Geſchäft 

etablirt habe. Außer den hierzu gehörigen Artikeln 
werde ich noch alle Sorten Handſchuhe, Näh⸗, 
Strick und Stickgarn, ferner alle Sorten 
Bänder, Parfümerien de. am Lager führen. 

Hinreichende Geſchäftskenntniß, direkte Verbindun⸗ 
gen mit den renommirteſten Fabriken und entſprechende 
Fonds ſetzen mich in den Stand, ein wohlaſſortirtes, 
mit allen Nouveautés verſehenes Lager zu halten. 

Indem ich nun ergebenſt bitte, das mir während 
meiner zwölfjährigen Wirkſamkeit im Hauſe des Herrn 
Anton Schmidt kund gegebene Wohlwollen auf 
mein neues Unternehmen zu übertragen, verſichere ich 
noch, daß ich bei ſtreng reeller Bedienung ſteis mög⸗ 
lichſt billige, aber feſte Preiſe normiren werde. 

Poſen, im September 1856. 

Albert Bürner. 


Zeuschner’s _ 
Atelier f. Photographie u. Portraitmalerei 
Wilhelmsstr. 25 neben „Hotel de Bavière“, 
ist täglich von 9 bis 4 Uhr geöffnet 


In meinem Glasgeſchäfte werden ſämmtliche in 
das Glaſerhandwerk einſchlagende Arbeiten auf's 
beſte und billigſte ausgeführt. Auch halte ich fteis 
Vorrath von den beſten Tafel- und Spiegelgläſern, 
wie auch Goldleiſten in allen Größen. 

H. Schreiber, Breiteſtr. u. Schloſſerſtr.⸗Ecke. 
Fabrik für Gasbeleuchtung. 

Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich in meinem Hauſe, hohe Gaſſe Nr. 4 (St. Martin), 
eine Broneefabrik zu Gaseinrichtungen 
aller Art, als Kronen, Wandarme, Hänge- und 


Schiebearme; Koch-Apparaten und allen in dieſes Fach 5 


einſchlagenden Artikeln errichtet habe, wodurch ich jede 
Beſtellung zu Privat⸗Gaslichteinrichtung prompt 
und aufs billigſte auszuführen in Stand geſetzt bin. 
Vorräthe von oben bezeichneten Gegenſtänden ſind ſtets 
vorhanden. Auch werden Oelkronen zu Gaskronen 
umgeändert. — Alle Arbeiten werden nur von beſtem 
Material angefertigt und unter meiner ſtrengen Auf⸗ 
ſicht von tüchtigen, praktiſchen Leuten ausgeführt und 
leiſte ich die ausgedehnteſte Garantie. 
J H. Schneider, Schloſſermeiſter. 


In der Schönfärberei En Gerberſtraße Nr. 2 


werden ſeidene, wollene, halbwollene Mäntel und Kleider, Tüll, Flor, Blonden und Hutbänder, ſo wie unzer⸗ 
trennte baumwollene Kleider in kurzer Zeit in allen Farben echt und billig gefärbt und wie neu hergeſtellt, 
letztere zu 15—20 Sgr.; eben fo werden oben genannte Gegenſtände, wie auch Tiſchdecken und Shawls ꝛc. 


ſauber gewaſchen und gut appretirt. 


Auf Wunſch der geehrten Damen werden auch Kleider und Mäntel, auf das Modernſte nach Maaß 


gut angefertig, biligſt von der Anſtalt geliefert. 


Geſchäftsverkauf. 


Wegen fortwährender Kränklichkeit meiner Frau 


ſehe ich mich veranlaßt, mein ſeit 12 Jahren am hie⸗ 


figen Platze beſtehendes Band- und Weiß waaren⸗ 
Geſchäft zu verkaufen. Bedingungen werden billigſt 
geſtellt. Selbſtkäufer belieben ſich recht bald und di⸗ 
rekt an mich zu wenden. 


M. Bernſtein in Gneſen. 


Feuerſichere Steinpappen 

aus der Fabrik der Herren Albert Damke 

& Comp. in Berlin und Moabit, 
geprüft auf Anordnung des königl. Miniſterii 
für Handel, Gewerbe ꝛc., und nachſtehend empfohlen, 
find vorräthig und werden zu Fabrik⸗Preiſen 
verkauft bei udolph Rabsilber, 

{ Spediteur in Poſen. 

Die Steinpappen zur Dachbedeckung 
aus der Fabrik von Albert Damke & 
Comp. in Berlin, in Poſen bei Herrn 
Rudolph Rabsilber in Kommiſ⸗ 
ſion, habe ich nach Prüfung ihrer Güte und 
Dauerhaftigkeit bei Kälte, Wärme und Näſſe 
als vorzüglich befunden, und wurden dieſelben 
deshalb auch zum Bedachen eines großen Theils der 
Gebäude auf der hieſigen Poſener Guano⸗Fabrik 
verwendet. Poſen, den 15. März 1856. 
A. Lipo, Chemiker. 


&, Peil, kl. Gerberſir. Nr. 2. 


Steinpappen zur Dachdeckung, 
für deren Güte die Fabrik auf fünf Jahre Garantie 
leiſtet, offerirt billigſt F 

Eduard Mamroih; 
Poſen, Comptoir am Markt Nr. 53. 

Echt engliſchen Patent⸗Portland⸗ 

ement en gros et en detail offerirt billigſt 

b Wilhelm Schmädicke, 
ri Waſſerſtraße Nr. 17. 

300 Schock Rohr find auf dem Vorwerk Anto⸗ 
nin, eine halbe Meile von Poſen an der Schwer⸗ 
ſenzer Chauſſee, billig zu verkaufen. 


Doppelt geſiebte engliſche Steinkohlen 
offerirt der Spediteur 


Rudolph Rabsiiber. 


Großer Ausverkauf von Topfgewächſen. 

Wegen Mangel an Raum bin ich genöthigt, eine 
Sammlung von circa 6000 Exemplaren Topfgewäch⸗ 
ſen der vorzüglichſten und modernſten Blatipflanzen, 
Neuholländer Gewächſe, große Myrthenbäume, Rho- 
dodendron arboreum, Roſen der vorzüglichſten 
Sorten ꝛc., billig auszuverkaufen. 


Jortzig, Grabenſtraße Nr. 39. 
die erte direkte Sendung amerika⸗ 


niſcher Glanz⸗Gummiſchuhe enpfin 
ſch S. . ne 105 5 


Für die geehrten Hausfrauen Poſens und der Umgegend. 
Zu Ausſtattungen und zum häuslichen Gebrauch. 
Der bereits bekannte Verkauf von rein Leinen⸗Waaren findet nur noch kurze Zeit 


ſtatt. 


Verkaufs⸗Lokal in Busch's Hôötel de Rome am Wilhelmsplatz. 


H. Schotltänder aus Breslau. 


CCC 
Herbſt⸗Mäntelchen, ſo wie An⸗ 
gora⸗Jacken in reichſter Auswahl und zu 

19 den billigſten Preiſen emfiehlt 
Anton Schmidt. 3 
VISIT DEU 


En tout cas 
find wieder vorräthig bei ; 
S. Tuchelski, 
Wilhelmsſtr. 10. 


Papier ⸗Tapeten 


im neueſten Geſchmack empfiehlt zu auf⸗ | 


fallend billigen Preifen 
Nathan Charig in Poſen. 
Probeſendungen nach auswärts franko. 


W Marinirten Aal 


in friſcher Waare empfing 9 
W. F. Meer d Cohep. 


Champagner⸗Limonade, 5 Sgr. pr 


Flaſche, empfiehlt Wilhelm Schmädicke, 


a Waſſerſtraße 17. 
Diesjährige eingemachte Früchte und 

Fruchtſäfte empfiehlt die Konditorei 
A. Pfitzner in Po ſen. 
Prima amerik. Schweine⸗Schmalz 
offerirt billigt Wilhelm Schmädicke, 
5 Waſſerſtraße Nr. 17. EN 


>) 
e 


Lau Tas Pose a Bas tes Tao v 
Bei den Ausſtellungen in den Jahren 1854 und 9 
1855 find mir auf die anerkannt jungen und 
ſchönen pommerſchen Fettochſen die ſilbernen 
Ehren⸗Medaillen zuerkannt worden. Von ſolchen 5 
vorzüglichen Feitochſen habe ich dieſer Tage den 9 
erſten Transport erhalten und werde dieſelben 3 
f (da die Thierſchau in dieſem Jahre ausfällt) von 9 
Ö heute ab fucceffive ſchlachten laſſen, wovon ich 
das geehrte Publikum hierdurch in Kenntniß 3 
ſetze. Philipp Weitz Jun. 
FF 


Berliner Kuhkäſe⸗Niederlage. 

Die ſo pikant ſchmeckenden Käschen, 9 Pf. und 
12 Sgr. das Stück, find wieder eingetroffen und em⸗ 
pfehlen ſolche; deutſche Schweizer à Pfd. 7 Sgr. und 
Holländiſche Käſe a Pfd. 6 Sgr. (An Wiederverkäufer 
und Reſtaurateure bei Abnahme von ganzen Broden 
oder mehreren Pfunden billiger.) Gute friſche Butter 
a Pfd. 8 Sgr., gut kochenden Reis à Pfd. 15 und 
2 Sgr. Krug d Fabricius, 

Breslauerſtraße Nr. 11. 


Meine Omnibuſſe, die ſeit 6 Jahren zwiſchen hier 


und Gneſen im Gange find, Moͤbel⸗ und Frachtwa⸗ 


gen nebſt allem Zubehör, 6 Pferde nebſt Geſchirr, 


‚find wegen Umzugs nach Berlin ſof ort aus fteier 
Hand zu verkaufen. 


G. Salomon, Hotel de Saxe. 


nn — 


18454 bon Apotheker \ * 
Schacht 6s Sgr oder 56 k 


> Cin Cpiual N 
22 i chacht8@gr.odeı Er. 
Deutfchlands, in Poſen in der Konditorei von X. 


Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 
zpingier, vis-a-vis der Poſtuhr. 


rung; mit ihm getränkte zerreibliche poröſe Steine, wie 


ee 


\ erfolgen. Poſen, den 6. September 1856. 


8 Preis-Medaillen der Welt- Ausstellungen 
Pre AM 20 . LONDON 1861 PARIS 1888. 


Hautbürſten 


in Forin von 


Handschuhen und Bändern 


Preis 1 Thlr. 20 Ser. 


von 
Haut -Händschuhe H. NI. CC 2 
zum Bürsten jeiles GR ue M. ENGELER 85 SOHN + Haut-Reibehand 
pertheils, den man mit der 22 3 1 7 Sr. Maj, des Königs zum Bürsten des Rückens 
Hand bequem erxeicht. EN BERDEN bestimmt, 


Behrenstrasse 36 am Opernplatz. 

Diese Bürsten sind, für einen Jeden,. der sie kennt, unentbehrlich. Der Gebrauch geschieht auk ganz 
trockenem Wege ohne Bad oder Wasser; die Handschuhe sind für die mit der Hand erreichbaren Körper- 
theile bestimmt, das Band dagegen für den Rücken; sie gehören zur Ausstattung einer jeden Toilette und 
bieten dem Gesunden die höchste Anhehmliehkeit, dem Beidenden dagegen eine grofse Erleichterung und 
Hülfe; man wendet sie in letzterem Falle "hauptsächlich" gegen’ kalte Fülse, nervösenKopfschmetz; Schlafe 
losigkeit, Jueken der Haut, Beklemmungen, Blütstockungen, Hexensehufs; Schlag- Anfälle, Starrkrampf; 
Rheumatismus, Ohrenreilsen und rheumatischen Zahnschmerz u. a. m. mit sicherem Erfolge an. 

Bei Aufträgen von aufserhalb erbiktet man die “Angabe, ob solche für Herren oder Damen bestimmt 
sind, und ob die Handschuhe für eine grofse oder kleine ‚Hand passen sollen. are 
Niederlage bei H. A. Fischer, 
Posen, Wilhelmsstrasse Nr. 13. 
Die feinſten doppelten achromatiſchen Operngläſer in ſehr großer Auswahl ſind zu 
4 Thlr. das Stück, eben ſo feine Schulreißzeuge 3—1 Thlr., Rathenower Brillen 20 Sgr., 
achromaliſche Fernröhre, 2 Meilen tragend, Primaqualität zu 5 Thlr., ajuſtirte Barometer 
und Thermometer von 124 Sgr. ab ꝛc. in überraſchender Auswahl zu haben beim 


Optitus Bernhard, Wilhelinsplak Nr. 4, 

E neben der Antiquarhandlung des Herrn Lißner. 
TTT Breiteſtraße Nr. 12 beim Tapezirer iſt 
Kryſtall⸗Spiegel⸗Scheiben aus Abreiſe halber ein neues, bequemes und dauerhaft 

den renommirteſten Fabriken Frankreichs und geatbeitetes Schlaffopha billig zu verkaufen. 


Deutſchlands, zur Verglaſung von Sehaufen⸗ — —— —y—ꝛ᷑ 
Preuss. Prämien- Anleihe de 1855. 


ſtern in allen Dimenſtonen, ſo wie weißes bel⸗ 
giſches Glas zu Kupferſtichen empfiehlt zu den. Gegen die am 15. dieſes Monats ftattfindende Ver⸗ 
folideften Preiſen und wird jede Beſtellung inner⸗ looſung, wobei ein Verluſt von ca. 15 
3 halb 14 Tagen prompt ausgeführt durch die 2 Prozent droht, verſichere ich die genannten” 
Glashandlung von Obligationen à 15 Sgr. pro Stück, größere Po⸗ 
David Bley, Glaſermeiſter, ſten verhältnißmäßig billiger. 
Schuhmacherſtraße 20. 5 Reno Rs, 
„„S Bank- und Wechſel⸗Komptoir, Poſen, Breiteſtr. 22. 


(Glasgallerte). 

Waſſerglas ſchützt Holz vor Feuer ſowohl, wie vor 
Fäulniß und Schwamm; mit Waſſerglas getränktes 
Gebälk oder Sparrwerk verkohlt zwar in der Flamme, 
verbreitet dieſe aber nicht, brennt nicht ſelbſtändig wei⸗ 
ter; mit ihm getränkte Eiſenbahnſchwellen, Zaunpfähle, 
Schiffswandungen ꝛc. gewinnen an Dauerhaftigkeit; 
Waſſerglas bewahrt Stein⸗ und Kalkwände vor Feuch⸗ 
tigkeit, giebt Gebilden aus Gyps ein bisquitartiges 
Anſehen und ſichert ſie gegen die Einflüſſe der Witte⸗ 


888888885 


Ses 888880 


Wilhelmsplatz Nr. 4 find 2 Treppen hoch 
2 Zimmer (das eine nach vorn) vom 1. Oktober c. 
zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei 

L. Benas, Wilhelmsplatz A. 

Eine Wohnung von zwei großen Stuben nebſt Zu⸗ 
behör, ſo wie ein Laden mit Schaufenſter und Stube 
find vom 1. Oktober d. J. ab Waſſer⸗ und Schloſſer⸗ 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 7 zu vermiethen. 6 


Ein Laden, eine Schloſſerwerkſtelle und Wohfungen 
nr zu bernteden Wafß alte? ?: 1.5, 
Zwei Getreideſpeicher find Wronkerſtraße 
Nr. 4 ſofort zu vermiethen. 1323 


Kreide, gewinnen die Feſtigkeit des Sandſteins; dem f = 888 
gewöhnlichen Kalkmörtel zugeſetzt, verwandelt es den⸗ Gr. Gerberſtraße 38 find Wohnungen zu 
ſelben in einen Cement; Waſſerglas vereinigt Sand vermiethen. Näheres bei S. Feld. Breiteſte. 12. 


und Steinbrocken zu künſtlichen Steinen in beliebigen Breslauerſtr afße N Da Ben 
ee 2 5 ce r. 82 iſt eine große 
Formen, und iſt ein vortrefflicher Kitt für Glas, Por⸗ gewölbte 3 1 1 or! 2 iſt große 


zellan, Marmor ꝛc. Waſſerglas dient aber auch, wie . : — 
der theure Leinölfirniß, als Bindemittel für Malere | _ Bäckerſtraße Nr. 7 Parterre vorn heraus 
farben beim Hausanſtrich, bei der Zimmer⸗ und De- iſt eine möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 
korationsmalerei, der Tapetendruckerei, und die fo her⸗ Sapiehaplatz Nr. 6 Parterke st deln 
geſtelten farbigen Wandungen, inkl. der tapezirten, 1. Oktober ab ein möbliries Zimmer i. Nee 
können durch Abwaſchen mittelſt des Schwammes ge⸗ ' ee ER 
reinigt werden; ferner beim Anſtrich von Holzwerk, 18 Markt Nr. 79 ! 
Eiſen und Zink, und gerade über die Verwendung zu ſind zwei kleine Wohnungen im 3. Stock zu vermiethen: 
ſolchen Zwecken liegen bereits reichliche Erfahrun⸗ Schützen⸗ und Langeſtraßen⸗Ecke Nr. 6/7 find 
mehrere Wohnungen vom 1. Oktober zu vermiethen. 
In meinem Schankgeſchäft findet ein mit guten 


gen vor. 
Atteſten verſehener junger Mann vom 1. Oktober e. 


Obigen Artikel offerirt 
ab ein Unterkommen. a 


die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
Hartwig Kantorowiez. 


von Adolph Asch, 

Poſen, Schloßſtraße Nr. 5, unweit des Markte . TU nie 
Pianoforte's aus den renommirteſten Fabri⸗] . eee 0 ale as Putzgeſchäft erlernen 
ken empfiehlt in reicher Auswahl Au 10 ann b. Falk F. bie l. Sap = 
Meyer Kantorowiez, F Al br Day 30: 

Tüchtige Arbeiter werden geſucht. Tagelohn 12 Sgr. 
Poſener Guano⸗Fabrik. 


Markt Nr. 52. 8 
Ein-, zwei⸗ und vierſpännige Dan: Ein Hauslehrer ſucht baldigſt igagem d 
I A r ſucht baldigſt ein Engagement. Nä⸗ 
e ee ee heres sub Litt. K. bei Bumke, Wronkerſtr. Nr. 8. 
etreideſäemaſchinen, Ein erfahrener Gärtner, verheicathet, wünscht zum 
1. Oktober eine Stelle. Frankirte Adreſſen werden 


Kleeſäemaſchinen, fen 
Getreidereinigungsmühlen, ne Chiffre A. S. Rogasen, poste rest. 
erbeten. 


Tennant⸗Grübber (Traiprain- 
. » Extirpatoren), 

pommerſche ein: und zweiſpännige 

Schwingpflüge, 

Eggen und Krümmer 
IL. J. Ephrahm. 

Aufgabe meines Geſchäfts halber und Veränderung 
meines Wohnortes bin ich Willens, bis zum 10. d. 
Mis. mein ſämmtliches Mobiliar (worunter zwei große 
neue ſauber gearbeitete Mahagoni⸗Kleiderſpinde), ſo 
wie guch alle meine Holzvorräthe, und die im guten 
Zuſtande befindlichen Handwerkszeuge, im Ganzen 
oder Theilweiſe, zu verkaufen. 

W. Moll, Tiſchlermeiſter, 
Ziegenſte. 23, im Kronthalſchen Hinterhaufe. 

Ein alter, gut erhaltener Schreibtiſch mit vielen Be⸗ 
hältniſſen iſt billig zu haben beim 
Tiſchlermeiſter Haritz, Gartenſtr. Nr. 12. 


Dorff 


Die Erneuerung der Looſe zur III. Kaffe 114. Lot⸗ 
terie muß bei Verluſt des Anrechts bis zum 12. d. Mis. = 


Meine früheren Mandanten erſuche ich um gefällige 
Abnahme ihrer Manualakten binnen drei Wochen, da 
ich am 1. Oktober d. J. den hieſigen Ort verlaſſe und 
für die fernere Aufbewahrung jener Akten keine Ver⸗ 
antwortung uͤbernehme. i 

Poſen, den 30. Auguſt 1856. 

Franz v. Kryger, Juſtihralh. 
Beſcheidene Anfrage, 

Warum werden auf der St. Martinſtraße, wo be⸗ 
reits Monate lang die Straßenumpflaſterung forte 
dauert, des Abends keine Straßenlaternen angebracht? 
Bei der unſteten Witterung und der ägyptiſchen Fin⸗ 

ſterniß, welche wir des Abends haben, kann die Straße 
nur mit Lebensgefahr paſfirt werden. Dies heißt 
ſtiefmüͤtterlich gegen feine Mitbürger handeln. 

5 g Mehrere Bewohner von St. Martin. 


Der beſtallte Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


Sebräiſche Bibeln 
Deutſche Teſtamente 


Polniſche Bibeln, 
| Wola Teſtamente, 
se 0 


lateini 


Depot der britiſchen und ausländiſc 
Ohlauerſtraße Nr. 43 Parterre in Breslan. 
Verkaufs⸗Preiſe von Bibeln und Neuen Teſtamenten. 


in S., in Halbleder 15 Sgr., in Leder 184 
in 32. (Luther) in Goldſchnitt 52 Sgr., mit Bfalmen 74 Sgr. 


ndiſch 


em 


lateiniſche oder gothiſche Schrift, in 8., Halbleder 124 Sgr., in Leder 15 Sgr., in Goldſchnitt 372 Sgr. 
gothiſche Schrift in 8., Halbleder 4 Sgr., mit Pfalmen 5 Sgr., in Goldſchnitt 15 Sgr. 
i ſche Schrift in 12., Halbleder 4 Sgr., 
Viele andere h. Schriften find vorräthig, laut Preis⸗Verzeichniß. 
Bei Einſendung des Betrages geſchieht die Zustellung koſtenfrei. 


mit Pfalmen 5 Sgr. 


Sgr., in kl. S. Leder 15 Sgr. 


Edward Millard, Haupt⸗Agent. 


EEE 


Pfd. 58 Rt. p. 2050 Pfd. (frei Mühle) bez. — Termine 
Anfangs weſentlich beſſer bez. ſpäter flauer und wieder 
billiger verkauft. — Gekündigt 50 Wſpl. 8 
Hafer unverändert. 
Gerſte gefragt. 7 
Rüböl feſter gehalten und etwas beſſer bez. 
Spiritus neuerdings geſtiegen, aber ruhiger ſchließend. 
Weizen loko nach Dual. gelb und bunt 9298 Rt., 


Deutſche Bibeln in 12. (Luther) in Halbleder 8 Sgr., in Leder 10 Sgr., in Goldſchnitt 15 Sgr. bochb. und weiß 96—105 Rt., untergeordnet 78-92. Rt. 
Er dito in kl. 8. (Luther) in Halbleder 8 Sgr., in Leder 10 Sgr., in Goldſchnitt 223 Sgr. Roggen loko pr. 2050 Pfd. nach Qual. 57—62 Rt., 
dito in 8. (Luther) in Halbleder 122 Sgr., in Leder 15 Sgr., in Goldſchnitt 30 Sgr. Sr 583 959,581 beg, 59 Br. 905 Gd., Sept. 
dito N in 8. (van Eß) in Halbleder 122 Sgr., in Leder 15 Sgr., in Goldſchnitt 377 Sgr. 8.57 566594 bez, 583 Fr. 58 Gd. Ol Rob. 


56357564 bez. 564 Br., 56 Gd., Nob.⸗Dez. 533 bez., 
u. Br., 53 Gd. p. Frühjahr 524—53 bez. u. Br., 523 Gd. 
Gerſte große Info 4752 Rt. 


dito in 12. (Luther) in Halbleder 4 Sgr., mit Pfalmen 5 Sgr., in Goldſchnitt 10 Sgr. Hafer loko nach Qualität 31—35 Ni., 54 Pfd. 323. 
dito in 8. (Luther) in Halbleder 4 Sgr., in Goldſchnitt 12 Sgr., mit Pfalmen Halbleder 5. Sgr., in Goldſchnitt 134 Sgr. 0 0 10 5 539 0 bez., Lief. Sept.⸗Okt. 52 
dito in 32. (Kiſtemaker) in Halbleder 4 Sgr., in Goldſchnitt 62 Sgr. ’ Rüböl lolo 17 Rt. Br, Sept. 177 Rt. Br. 
dito in 8. (Kiſtemaker) in Halbleder 4 Sgr., in Goldſchnitt 12 Sgr. Sept. Okt. 17. Rt. bez. u. Gd, 177 e r 


Tomarı 11 bh u ER 11 0 Nob.⸗Dez. 171— 
— t. bez., 174 Br., A Gd., Dez.⸗Jan. 17 
Ni. Br., 17 G.. x e ee 
Leinöl loko 154 Br., Sept. 15 Rt. Br. 
Spiritus loko ohne Faß 374 Rt. bez., Septbr. 
374—2 bez. u. Br., 374 Gd., Sept.⸗Oktbr. 33 bez. u. 
Br., 323 Gd., Oktbr.⸗Robbr. 31—314 bez. und Br., 303 


h BER Ante d = = 5 5 1 FFFFPTTFTPTTTPTTTTTTTTTTT EN Gd. Aa 5 Be bez. u. Br., 29 Gd., Dez. 
u polniſchen Inſeraten itte Oktober wieder eröffnen werde, es wird mein Jan. 28; bez. u. Br., 28 Gd., April-Mai 273—284 bez, 
ewf 1 55 mir für 1857 erſcheinenden und eifrigſtes Streben dahin gerichtet fein, eine gute Oper a ODEUM. 28 Br. u. Gd. a (Ldw.⸗Hdbl.) 


allgemein verbreiteten polniſchen Kalender: 
a) Kalendarz gospodarski, 
b) Kalendarz poznans ki, 


zuſammen zu ſtellen. Eben fo werden guch die VBa⸗ 
kanzen im Schauſpiel zweckmäßig wieder beſetzt werden. 
Ihrem ferneren gütigen Wohlwollen mich beſtens 


Sonntag den 7. September 1856 


Großes Tanz⸗Kränzchen. 


Berlin, den 5. Sept. Die Marktpreiſe des Kar: 
toffel⸗Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, ul auf hieſigem Platze am 

5 u 


c) Kalendarz domowy. empfehlend, rufe ich Allen ein frohes Wlederſehen Von A Uhr ab bei günftiger Witterung im Garten 90 man 36 Ein 
Die Petitzeile oder Raum berechne für jeden diefer freundlichſt zu. Ergebenſt Konzert-Mufik. 1. Septbr. 30 u. 353 Thlr. N 
Kalender mit 2 Sgr., daſſelbe Inſerat für alle drei Jaoſeph Keller, Friedrich Wilhelm Kretzer, U 6 Thlr. ohne Faß. 
Kalender, zuſammen die Zeile 5 Sgr. Direktor des hieſigen Stadttheaters. u A 3. 36 u. 364 Thlr. 
Für Ueberſetzungen in's Polnif enen bon Berlin 


che be⸗ 
rechne ich Nichts. 8 


Inſerate erwarte bis ſpäteſtens den 15. September. 


Louis Merzbach. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Die Entbindung meiner lieben Frau, Erneſtine 
geb. Latz, von einem geſunden Knaben, beehre ich 
mich Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Neuſtadt b. P., den 4. Septbr. 1856. 
: 8 0 Saly Raphael. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlo bungen. Berlin: Frl. L. Bruck mit dem 
Hofbuchhändler Hrn. H. Hollſtein; Pokrant: Frl. Auguſte 
b. Wrisberg mit dem Superintendenten Hrn. Dr. Karſten; 
Uri: Frl. E. Bruch mit dem Gerichts⸗Aſſeſſor Hrn. 
„b. Winterfeld; Gotha: Frl. H. v. Henning mit dem 
Landrath Hrn. E. v. Selchow. f 
Verbindungen. Dresden; Hr. Hauptmann Otto 
d. Flotow mit Fräul. A. Francke; Berlin: Prem.⸗Lieut. 
B. b. Wangenheim mit Frl. C. Schach b. Wittenau; 
Bernburg: Hr. Inſpektor Th. Rhiem mit Frl. D. Roſe. 
Geburten: Ein Sohn dem Hrn, Hauptm. v. Hagen 
in Nordhaufen, Hrn. v. Waldow in Mehrenthin, eine 
Tochter dem Hrn. Kreisrichter Seidel in Greifenhagen 


Vorläufige Anzeige. 

Der Mechaniker L. Heinz wird auf feiner. Durch⸗ 
reiſe über Breslau nach Berlin Dienſtag, den 
9. September, im hieſigen Stadttheater ein großes 
Cy lerama, ein bewegliches Original⸗Rieſen⸗ 
gemälde von 3000 [Fuß, mit ſämmtlichen wichtigen 
Ereigniſſen im kürzlich beendigten Kriege der Allürten 
gegen die Ruſſen in der Krimm, im Schwarzen Meere, 
in der Oſtſee und auf der Donau darſtellen. Das 
Nähere beſagen die Tageszettel. Das Cyklorama wird 
nur vier Mal gezeigt. 


Tauber's Kaffee⸗Garten. 


Montag den 8. September 


Grosses Garten-Concert à la Gungl 
von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Anfang 5 Uhr. f 

Brillante Garten⸗ Illumination. 
Mauber. 
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COLOSSBEUM.- 


Sonntag den 7. September 1856 | 


Großes Tanzvergnügen. 


Peiser, 


READDERADATSGH. 
Sonntag und Montag Federvieh⸗Ausſchieben 
— Gerlach: 
Das Abendeſſen findet heute Sonn⸗ 
abend den 6. gewiß ſtatt. A. Bach. 
Ergebenſte Einladung Montag den 8. September 
zum Wurſt⸗Abendbrod und zum Kränzchen bei 
W. Philippo, Eichwaldſtr. 9. 
Waſſerſtand der Warthe: 
posen. . . am 5 Septbr. Vorm. 15 Buß 3 Zoll 


7 
4 „ = » 


Witterungszuſtände in Danzig 
vom 29. Auguſt bis 4. September. 


4. . Ack. Ge 
Die Aelteſten der Ka 


Stettin, 5. September. Die günſtige Witterung 
in England, welche die Erntearbeiten förderte und gleich⸗ 
zeitig die ſteigende Tendenz der Getreidemärkte hemmte, 
bat auch hier die gute Meinung für Weizen wieder ſchwin⸗ 
den laſſen, p. Sept.⸗Okt. iſt in letzter Zeit nichts gemacht, 
während noch vor Kurzem auf 96 Rthlr. gehalten wurde, 
iſt jetzt 91 Rt. Br. und Frühjahrslieferung, dc bis 
87 Rt. bedang iſt bis 83 Rt. herunter gehandelt und 
dazu noch anzukommen. 

Roggen. Der Export ſeewärts erreichte im vor. Mo⸗ 
nat circa 850 Wſpl. Heute loko wird für ruſſ. p. 82 
Pfd. 56 Rt. gefordert, inlaͤndiſcher 62 Rt. bez., 82 Pfd. 
p. September 62 Rt. bez., p. Früh. 54 Rt. Br. Nach 
Schweden dauern die Abladungen fort. 

Gerſte. Der Preis behauptet ſich bei den äußerſt 
knappen Beſtänden den hohen engliſchen Notirungen und 
dem jetzt eintretenden Bedarf der Brauereien außer Ver⸗ 
hältniß hoch zu den anderen Getreideſorten. Neue Oder⸗ 
bruch 70 Pfd. 53 Rt Br. a 

Hafer. Loko 32 Rt. p. 52 Pfd. neuer Br. A 

Von Erbſen iſt noch wenig hier und Kleinigkeiten 
nach Qualität mit 56 a 58 Rt. für Futter⸗ und 60 268 
Bi 1000 15 le ſich bei ſlillem G 

üböl behauptete ſich bei ſtillem Gefchäft nur ſchwa 
auf dem früheren Standpunkt. ; nf 1 

Spiritus. Loko ohne Faß 94, f 9 bez., p. Septbr. 

94 0 Gd. p. Sept.⸗Okt. 104.8 Gd., p. Okt.⸗Rov. 43 9 


und Hrn, Kreisgerichtsrath Schnee in Jarmen. == > Freitag: Wind SO, windig und frühe. bez. u. Br. 112 9 Gd., p. Frühjahr 13 0 Br., 134.9 
(le, mer „Lehr ö i ö 1 \ 5 4 Fir d. 71 ſee⸗ 

A l b de de e ee SCHUETZENGARTEN nah Ss, deen Mn | 9° bee 
Tochter des an. Franz in Berlin und des Hrn. Pa⸗ 5 aeg M Breslau, 4. Sebtbr. Wir noliren d weißer Weis 
ſtor Buſch in Gülzow. 0 N Montag: D S. heller "lt eee Mr ET TE Pine 
— 5 Nee Dienftag: Sus. ablwechſelnd trübe und ſchön. S cggen S4 Pfd. 64.—68 915 85 Pfd. 6364 Sgr. 

5 beige 5 19 55 595 W 2 15 Mittwoch: n wolkig, Rächmit. 86 Pfd. 65.66 Sgr., 88 Pfd. 66—67 Sgr., 90 Pfd. 
onntag, letzte große Feſt⸗Vorſtellung: a 1 lags ſchön. K 69-70 ur ; 
ABC der Liebe, oder: Auf dieſem jetzt Montag den 8. September 1856 Donnerſtag: „ SW, Morgens trübe, dann ſchön. 2 FERIEN Sgr. a 


nicht ungewöhnlichen Wege wird eine 
Lebensgefährtin geſucht. Luſtſpiel in 2 
Akten von Kettel. Hierauf: Durch! Luſtſpiel in Akt 
von Genée. Zum Schluß, auf Verlangen: Die drei 
Helden. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Kaliſch. 
Es findet eine Verlooſung ſtatt. 5 

Einem hochverehrten Publikum für die zahlreiche 
Theilnahme meines Inſtituts herzlichſt dankend, zeige 
zugleich ergebenſt an, daß ich die Winterbühne gegen 


Großes Streich: Konzert. 
In der Pauſe werden 80 Gewinne ausgelooſt. 
Jede junge Dame erhält an der Kaſſe ein Loos. 
Entrée à Perſon 21 Sgr. Familien 5 Sgr. Anz 
fang 44 Uhr. f 
Gleichzeitig findet ein großes Porzellan⸗ 
Ausſchieben ſtatt, woran ein Jeder Theil nehmen 
kann. 1 Loos 5 Sgr. Es ladet hierzu ergebenſt ein 


Carl Hundt. 


Produlten⸗Börſe. 


Berlin, 5. September. Wind: Oſt. Barometer: 
283. Thermometer: 13 +. Witterung; bergangene 
Nacht biel Regen, ſeitdem trocken bei jedoch trüber Luft. 

Weizen unberändert, für gelb. Uckerm. 100 Rt., bunt, 
82 Pfd. poln. 80 Rt. bezahlt. 

Roggen loko behauptet, für neuen 85 


Hafer, 30—32 Sgr. 

Erbſen 65—75 Sgr. 

Mais 5052 Sgr. 

Hirſe 5—6 Rt. 

Oelſgaten. Wir notiren: Winterraps 130140149 
Sgr., Sommerrübſen 120—125—130 Sgr., Sommer⸗ 
raps 126 — 130136 Sgr. 

Kleeſaamen. Wir notfren; vorher 1818319 Rt. 
hochfein weißer 20—204 Rt., fein und fein mittel 19.— 
195 Rt., mittel 163—173—18 Rt. 

Rübol unverändert. 


a 2 2 511 vom 4 vom 5 vom 4. vom 5. vom 4 vom 5. vom 4. 
Fonds- und Aktien- Börse. . an A vom z. vom 
7 x Westph.Rentbr. 4 964 bz 963 bz Berl.-P.-M. L. C. 45 1008 bz 1003 bz Niederschl.-M. 4 | 934 bz 93 G Thüringer 1293 br, 1298 bz 
Berlin vom 4. und 5, September 1856. Sächsische — 1 955 57 950 195 REN 11 1005 bz 1008 bz - kr. 4 934 B 937 B a Pr. b, 014 bz 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Jeblesiche 4 | 938 bz 934 8 Berlin-Stettiner 4 149 B 1505 B „Pr. J. II. Sr. 4 934 B 9347 B - III. Em. 101 bz 1018 bz 
r N Pr. Bkanth.-Sch. 4 1414 etw bz 141 bz u Pr. 431014 6 1014 5 - III. 4884 B 985 B Wilhelms-Bahn4 | — — 5 
Tl 7 ——j Discont.-Comm.|4 1383.39 bz 139-384 bz Brsl.-Freib.-St. 4 75 bz 1755. bz IV. 5 1024 bz 1024 bz Neue — — — 
br. Frw. Anleihe 490 bz 100% 5 Min.-Bk.-A. 5 ee 0 „ Tieueſ4 164 bz 163 bz Niederschl. Zwbi4 92 6 93 5 - Pr. — — — 
St.-Anl. 1850 45.1012 bz 102% B 5 2 Cöln.-Crek.-St. — 107 B 1074 B Nordb. (Fr. W.) 4 61-8 bz 61-608 be 
— 1852 47101 ba 1024 B Friedrichsd or ——..— — aa Pr.\ät —-— Ba — — Pr. 5 994 6 994 6 
„„ 1858 497 bz 98 B Louisd'or — 11103 6 110% @ Oöln-Mindener 1 1604 bz 1614 B Oberschl. L. A. Ai 205 b2 205 52 Ausländische Fonds. 
„ 1854 4½ 101% bz 102 B Eisenbahn - Aktien. 8 Pr. 4g 102 5 102 5 - -B. 35182 ba 182 b Braunschw. BA. 4 1154 B 156 B 
— „ 1855 4101465610210 4656 102 N II. Em. 5 1034 B 1034 bz Pr. A4 —— —.— Weimarsche 4 140 b. 1402-41 bz 
St.-Schuldsch. 38 865 b [G| 865 bz [Gi Aach.-Düsseld. 35 90 bz 89 bz x — 492 bz 914 bz . B. 33 814 B 814 B Geraer 4 115 bz 1154. 62 
Seeb.-Pr.-Sch. | — — u — Pr. 4 91 bz 91 bz III. Em. | 914 B 914 bz 9/4, 904 B 904 B Darmst. C.-BA. 4 167-663 bz 167 4 bz 
St.-Präm.-Anl. 3178 bz 173-118 b ll. Em. 4 91 ba 91 bz „ IV. Em. 4 914 B 91 b E. 33 788 B 782 B Oesterr, Metall.5 832 B 838 B 
K. u N, Sehuldv. 33] — — — — Maastricht. 4 72 = bz 997 6 bz Düsseld.-Elberk 4 1487 B 149 B Oppela-Tarn, 4 111 bz 111 bz Bader PA. 4 1094-110 bz 109 bz 
Berl. Stadt-Obl. 4211014 3 101 B - Pr. 4 974 6 97% e eee u — — Prz. W. (St.-V.)) 4 65 B 654 bz Tat. -A 5 85 bz u B 85 bz 
„ dl en Amst.-Rotterd. |4 | 74-77 bz | 774 bz Es ee — li Ser. 1/5 1014 6 1014 6 —Banknot. | —| 994 bz u 6 994 bz 
K. u. N. Pfindbr. f 92 : 92 ß Berg- Märkische! 90 , | 904 bz Pr. St.- Eis. 3 162 b 162 b I. 5 101 6 101% b Russ.-Engll- A. 5 110 8 10 bz 
Ostpreusss 1351 91 63 91 8 Pr. 1025 8 1025 bz - Pr. 4 294 bz 294. etw bz Rheinische 41184 bz 1185 6 - 59 Anleihe 1014 bz u 60102 bz u B 
Pomm. — 38 92 br 92 bz II. Em. 5 102% B 1028 bz Ludwigsb.-Bex. 4 1434-42 bug 1434 bz u 6 - (St.) Pr. 4 — — — — - 6% Anleibeſb 103 5 103 bz u 
Posensche 4.100, 5 855 bz Dtm. -S.-P. 4 90 B 904 B Löbau-Zittau 4 — — — „(St.) Pr. 4 — — — - PIn. Sch.-O. 4 85 bzuB 85 bz u B 
- neue 37 884 B 8% bz |Berlin-Anhalt: 4 1172 B 172 b: Magd.-Halberst. 4 — — 209 5 F. St. g. 3 81 5 84 B Poln. Pf III. Em. 4 | 93% 8 935 8 
Schlesische 35 — — — — 80 Pr. 4 936, 2.100 4b 930, 2.1008 bf Magd.-Wittenh, 44 505-4 b: 505 bz Rubrort.-Crek. 38 93 6 93 bz Poln. 500 Fl. L. 4 884 B 877 6 
Westpreuss. 38 854 6 86 B Berl.-Hamburg. 4 11075 6 107 0 5 „ Pr. 4 97 bz 97 bz „ Braga | TE ze 5 - A.300Fl,5 | 954 B 954 
. u. N. Renlbr. 4 gas be 95 5 5 -' Pr.41102+ B 1024 B [NMainz-Ludwh. 4 153 etbu 116 etw bl - - 1 eo B. 200 Fl. — 21 6 21 8 
Somm. 4 948 bz 945 B II. Em. 4101 B 1015 B Mecklenburger 4 594-59 bz 583-59 ba | Starg.-Posener 31014 bz 1014 bz Kurhess. 40 TIr.— 404 bz u 6 404 @ 
Posensche - 4 93 bz 93 bz Berl. ⸗P.-Magd. 4 134 bz 134-35 bz Münst.-Ham. 43 95 ba 95 bz br — — Badensche 35Fl.— 28 6 285 6 
Preussische- 4 95 959 B Pr. A. B. 4 924 bz 924 bz Neust.-Weissb. 4 11074 B 1074 B ee 44100 6 100 6 Hamb. P.-A. — 688 ( 68 6 
Die Börse war heute für Fonds und Eisenbahn - Aktien sehr ‚flau, und die meisten Devisen zu nie- g 182 Brief. Oberschlesische Prioritäts- Obligationen C. 90% Brief, Oberschlesische Prioritäts - Obligationen E 
drigeren Coursen angeboten; Oberschlesische blieben unverändert und Aachen - Mastrichter stellten sich etwas | 7845 Geld. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) 193 Brief. Neue Emission 1743 bez, Prioritäts- Obligationen 


höher. Bei Bank- und Creditbank-Aktien zeigte das Geschäft eine grössere Festigekit, Dessauer und Jassyer 
unterlagen grösseren Schwankungen, gewannen aber am Schluss an Festigkeit. Das Hauptgeschäft fand zu 
steigenden Coursen in Antheilen des schlesischen und des hiesigen Bankvereins statt, des ersteren zu 1064—4. 
des letzteren zu 1078. Berliner Handelsgesellschaft 1134—413—3 bezahlt, 8 Gel. — 


—.— 


905 Brief, Oppeln-Tarnowitz 1104-1105 bez. Minerva-Bergwerks-Actien 987 Br. Coburger : 
4010 Darmstädter Bank- Actien 101 Ge Junge Darmstädter Bank-Actien 148 bez. und Felle ee 
Actien 115 Brief. Thüringer Bank-Actien 108 Br. Süddeutsche Zettelbank 114 bez. Oestreichische Credit 
Bank-Actien 1953 bez. und Brief, Dessauer Credit-Bank-Actien 1134 bez. Leipziger Credit-Bank-Actien 117 
Brief. Meininger Credit-Bank-Actien 110 Brief. Disconto- Commandit-Antheile 139% Brief. Moldauer Credit- 
Bank- Actien 110 Br. Luxemburger Bank 1105 bez. u. Gd. Posener Bank-Actien 106 Brief. Genfer Credit- 
Bank —. Jassyer Bank —. . Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien 107 Br. Rhein-Nahe-Bahn 100 Brief. Ber- 
liner Handels- Gesellschaft: 113% Brief. Berliner Bank- Verein 107% Brief, Schlesischer Bankverein 105 — 
105% bez, und Brief. Elisabeth- Westbahn —. Tbeissbahn —. Norddeutsche Bank in Hamburg 107 f Geld. 
Hamburger Vereins-Bank- Aktien 1043 Brief. Kärntbener Bahn 105% bezahlt. (B. B. 2 5 RS 


den 4. September. Durch die auswärtigen nied 
fanden sich zu den niedrigen Ceursen Nehmer. 4 n 2 f 

S 8 Course. Polnische Bank-Billets 96% Brief. Oestreichische Banknoten 994—% bez. und Brief, 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Actien 1751 Geld. dito Neue Emission 164 bez. und Geld, Freiburger Prio- 
siäts-Obligationen 894% bez. u. Gd. Neisse-Brieger 73 Geld.  Obersehlesische Litt, A. 2055 Brief. Ditt, B. 


Breslau, 


rigen Notirungen zeigte sich heute 


58 Berantı, Redakteur: Dr. Zul ius, Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker b Comp. in Poſen. 


